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Es war ein spannendes ICOM-Jahr und trotz der Auswir-
kungen der Corona-Pandemie und den Einschränkungen, 
die für viele Museen über Monate den Alltag diktierten, 
konnten wir für ICOM Deutschland wichtige Tagungen 
realisieren und Themen mit Ihnen diskutieren. Noch im 
vergangenen Jahr begingen wir das 75-jährige Bestehen 
des Weltverbandes von ICOM, was wir zum Anlass nah-
men, dies mit einem eigenen Festakt im Europäischen 
Hansemuseum in Lübeck zu akzentuieren. Im Beisein des 
Weltpräsidenten, Alberto Garlandini, dem Keynote-Spea-
ker Andrea Lissoni vom Haus der Kunst in München so-
wie mehreren Präsidenten, die ICOM Deutschland in den 
letzten Jahrzehnten geleitet haben, und zahlreichen Gästen, 
konnten wir nicht nur Revue passieren lassen, sondern 
auch Perspektiven für die Zukunft entwerfen. Die Publi-
kation, die auf Basis einer Masterarbeit zur Oral History 
von ICOM Deutschland herausgegeben werden konnte, 
fasste zudem unsere eigene Geschichte als größtes Natio-
nalkomitee innerhalb des Weltverbands zusammen. 

Bereits im Hinblick auf die Generalkonferenz in Prag im 
August 2022, die das Motto „The power of Museums“ trug, 
haben wir für die aktuelle Ausgabe der Mitteilungen eine 
Reihe von Museumsneugründungen zusammengestellt, 
die einmal mehr das breite Spektrum der unterschied-
lichen Museen, ihrer Profile und neuen Methoden der 
Sammlungspräsentation sowie der Besucherbindung vor-
stellen. Sie bieten einen spannenden Querschnitt durch 
eine faszinierende Museumslandschaft, die sich bestän-
dig weiterentwickelt. Gemeinsam mit den Kolleg*innen aus 
Österreich und der Schweiz diskutierten wir während der 
Bodensee-Ta gung, die diesmal im Vorarlberg Museum 
in Bregenz statt fand, ausführlich über unterschiedliche 
Formen von Nach haltigkeit im Museum. ICOM Österrei-
ch hat die Kon ferenz ausgerichtet und zudem sein eige-
nes Projekt zur Umsetzung der 17 SDGs in 17 unterschied-
lichen Museen vorgestellt, was auf reges Interesse stieß. 
Über das Jahr begleiteten wir die letzten Konsultationsstu-
fen zur Museumsdefinition, die weltweit von allen mit 
Spannung erwartet wurde. Bereits während der Bodensee-
Tagung erhielten wir die vorläufige Version einer mög-
lichen Fassung, die dann zur finalen Ver sion führte, 
welche am 24. Au gust mit 92 % Mehrheit von den Mit-
gliedern unseres Museumsverbands beschlossen wurde.  

Besonders wichtig für ICOM Deutschland ist das Engage-
ment im aktuellen Ukraine-Krieg, der seit dem 24. Februar 
2022 durch russische Truppen gegen die Ukraine geführt 
wird. Unmittelbar nach Kriegsausbruch begannen wir, mit 
ukrainischen Museen und Kolleg*innen in Kontakt zu 
treten und zu klären, inwieweit deutsche Museumsinstitu-
tionen helfen könnten. Zusammen mit den ICOM-Na tio-
nalkomitees der Nachbarländer, insbesondere der Schweiz, 
Polen, Österreich und Tschechien, wurden erste Hilfs trans-

porte organisiert und unsererseits eine breite mediale Be-
richterstattung angestoßen. Anfang April erhielt ICOM 
Deutschland vom BKM den Auftrag, den Kulturgutschutz 
auf deutscher Seite für die Ukraine zu koordinieren und 
setzt dies seitdem intensiv um. Neben zahlreichen engen Ver-
flechtungen und der Zusammenarbeit mit vielen Akteur*in-
nen innerhalb Deutschlands, aber auch der Nachbarlän-
der, wurden nicht nur Sachspenden organisiert und geliefert, 
sondern auch technischer Support geleistet sowie digita les 
Equipment besorgt. Zudem wurden neue Organisations-
struk tu ren sowie wissenschaftlicher Austausch und Ko ope-
ratio nen, die vor Ort helfen, aufgebaut. Aktuell arbeiten 
wir an einem direkten Austausch von Bedarfen und Infor-
mationen zwischen konkreten Museumsinstitutionen in 
der Ukraine und Deutschland, die eine engere Bindung 
ermöglichen und die über Patenschaften u. a. Res tau rie-
rungs pro jekte initiieren sollen. 

Die aktuellen Mitteilungen geben Ihnen einen breiten 
Überblick und vertiefende Informationen zu zahlreichen 
Projekten, die wir übers Jahr realisiert haben, sie zeigen 
Ihnen zugleich Ziele und Visionen, mit denen wir uns ak-
tuell intensiv auseinandersetzen, um unsere Museen zu 
stärken und mit Ihnen gemeinsam selbst in Zeiten großer 
Herausforderungen zu bestehen. 

Anfang November 2022 startet unsere Jahrestagung in 
Berlin, die mit „Museen verändern“, die aktive Haltung der 
Museen in bestimmten Transformationsprozessen verdeut-
lichen wird. Es stehen zugleich interessante Vorstandswah-
len an. Ich hoffe, wir sehen uns dort,

Ihre Beate Reifenscheid
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Museumslandschaft in der Ukraine  

Vor dem Krieg (Stand 2017) 

Anzahl der Museen in der Ukraine: insgesamt etwa 5000 
davon staatliche Museen*: 574

Anzahl der UNESCO­Welterbestätten: 7

In den 574 staatlichen Museen, Stand 2017:

12.659 Beschäftigte in Vollzeit 
11.603.457 Objekte in den Sammlungen

16.409.300 Besuche im Jahr
im Schnitt 271 Tage geöffnet

Kriegsschäden (Stand 22. Juli 2022) 

Beschädigte oder zerstörte Museen / Reserven: 

nach Angaben des Ukrainischen Kulturministeriums: 33
davon von der UNESCO bereits bestätigt: 13

(vorübergehend) geschlossene Museen: aktuell vermutlich über 100
aus den Sammlungen geraubte Objekte: mindestens 8.000

verhinderter Raub von archäologischen Artefakten: rund 6.000 
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235
Wissenschaft 
und Technik  

188
Geschichte  

66
Kunst  

45
Literatur  

8
Industrie  

3
Naturkunde  

29
andere  

*Staatliche Museen ohne Berücksichtigung der Museen in den seit 2014 besetzten Gebieten
der Krim, von Sewastopol, Donezk und Lugansk, deren Daten nicht erfasst werden konnten.

MUSEEN

5.024.900 6.239.600 2.700.000   910.600       411.700             153.000                  664.500                  BESUCHE

Die staatlichen Museen* in 2017  
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Der russische Angriffskrieg auf die 
Ukraine, der seit über fünf Monaten 
die Weltlage verändert, ist nicht nur ein 
Krieg der Bomben, der völligen Aus-
löschung von Städten wie Mariupol, 
weiter Landstriche und der gezielten 
Eroberung der Ostukraine. Er ist auch 
die kalkulierte Vernichtung der ukra-
inischen Kultur. Dies betrifft nicht 
nur die sichtbaren Kulturdenkmäler, 
Museen, Kirchen, historischen Bau-
substanzen, Kunst- und Theaterakade
mien, die in den vergangenen Wochen 
bereits beschädigt oder zerstört wur-
den oder die sieben von der UNESCO 
gelisteten Weltkulturerbe-Stätten, die 
bedroht sind. Es impliziert auch die 
ukrainische Sprache, ihre eigene Ge
schichtsschreibung, ihre Literatur und 
die Grundlagen ihrer Philosophie und 
Spiritualität. Achtet man allein schon 
auf die angegriffenen und zerstörten 
Ziele des russischen Kriegs, dann 
erweist sich dies bereits in der nahezu 
tagesaktuell geführten Liste der betrof
fenen Kultur- und Kunststätten, die 
das ukrainische Kulturministerium 
führt, dass dies keine unbeabsichtig
ten Kollateralschäden sind: Es sind 
vorsätzliche und systematische Zer-
störungen.

Eine dramatische Lage

Seit Kriegsbeginn hat ICOM Deutsch-
land intensiv Kontakt zu Kolleg*innen 
in den ukrainischen Museen, vor allem 
aber zu ICOM Ukraine gesucht, um 
herauszufinden, wie und wo unter-
stützt und geholfen werden kann. Sehr 
bald entstanden weitere Netzwerke 

und Aktionen, um unmittelbar Hilfe-
stellung zu leisten. Während auf poli-
tischer Ebene eine europäische Allianz 
der Stärke geschaffen und weitreichen
de Sanktionen gegen Russland einge-
leitet wurden, fanden auf nationaler 
wie auch internationaler Ebene immer 
mehr Aktivitäten von Hilfsmaßnah
men statt, die über die dringend not-
wendigen humanitären Hilfen hinaus, 
sich auch um den Kunst- und Kultur
erhalt in der Ukraine bemühten. Trotz 
der oftmals mehr als unübersichtli
chen Nachrichtenlage kann ICOM 
Deutschland recht umfassend über die 
Schäden und Verluste berichten, invol-
viert sich deshalb aktiv in unterstüt-
zende Maßnahmen zum Kulturerhalt. 

Die Lage hat sich durch die massive 
Bombardierung ukrainischer Städte, 
insbesondere in der Ostukraine in den 
letzten Wochen erneut zugespitzt. Laut 
ukrainischem Kulturministerium wur
den über 434 Kulturstätten beschä-
digt (Stand: 22. Juli 2022). Zerstö-
rungen werden insbesondere aus den 
Regionen Kiew, Sumy, Luhansk, Do-
nezk – u. a. die vollständige Zerstö-
rung von Mariupol – und Czernowitz 
gemeldet. Russische Soldaten haben 
Kunst aus Museen entfernt, zerstört 
oder nach Russland verbracht. Das 
Ukrainische Verteidigungsministerium 
meldet Aktionen von gezieltem Kunst-
raub, neben Melitopol auch aus der 
Region Cherson. 

AKT uelles

Koordinierungsstelle Kulturgutschutz  
Ukraine
24. Februar 2022: Einmarsch der russischen Truppen in die Ukraine. Es war der Be-
ginn eines verheerenden Krieges, der in kürzester Zeit tausende von Menschenle-
ben forderte, unzählige Existenzen zertrümmerte, ganze Landstriche verwüstete, 
Leid und Zerstörung verbreitete. Ein Ende ist nicht in Sicht. Das kulturelle Erbe – da-
runter die Museen – ist davon nicht verschont, ganz im Gegenteil. ICOM Deutsch-
land versucht zu helfen, wo es nur geht und hat eine Koordinierungsstelle einge-
richtet, die Initiativen im kulturellen Bereich bundesweit abstimmt und bündelt.
 
Beate Reifenscheid

KulturGutRetter Logistiknetzwerk, Materialien für die Ukraine gelagert im 
THW-Logistikzentrum in Hilden
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Die Kontakt- und Koordinierungs-
stelle bei ICOM angesiedelt

Vor dem Hintergrund, dass vor Ort 
kaum aktiv geholfen werden kann, 
gilt es jetzt für alle Kulturverbände so-
wie Künstler*innen und Privatinitia-
tiven, weiterhin die Kräfte zu bündeln, 
um Hilfe bzw. Unterstützungsange-
bote an die jeweils Betroffenen richten 
zu können. Seit Ende März 2022 ist 
ICOM Deutschland durch die Beauf-
tragte der Bundesregierung für Kultur 
und Medien (BKM) und das Auswär-
tige Amt beauftragt, die Maß  nah-
men zum Kulturgutschutz innerhalb 
Deutschlands, aber auch im Verbund 
mit den angrenzenden euro  päischen 
Mitgliedsstaaten zu koordinieren. Da-
zu wurde als Informationsbasis eine 
eigene Homepage eingerichtet.

Zentrale Aufgaben der Kontakt- und 
Koordinierungsstelle sind u. a.:
 Zusammenführung von relevan ten 

Informationen über den jeweils ak-
tuellen Stand der Angriffe und Zer-
störungen sowie deren Dokumen-
tation,

 Aufnahme und Zusammenfüh-
rung von Informationen sowie Be-
ratung zu Hilfsanfragen und -ange-
boten,

 intensive Vernetzung von Institutio-
nen, Akteur*innen und Aktivitä ten, 
auch über die Landesgrenzen hinaus,

 einzelfallbezogene Koordination von 
Anfragen,

 Unterstützungsmaßnahmen der di -
gitalen Dokumentation und Siche-
rung von Kunst- und Kulturbestän-
den in der Ukraine,

 Unterstützung von Partnerinstitu-
tionen im In- und Ausland,

 Sammeln von Spenden und Sponso-
ringmaßnahmen für die Kultur in 
der Ukraine.

Eine weitreichende Zusammen-
arbeit

In erster Linie arbeitet ICOM Deutsch-
land hier vertrauensvoll mit den Na-
tionalkomitees innerhalb von ICOM 
zusammen, mit der Zentrale in Paris, 
insbesondere aber mit ICOM Ukraine, 
ICOM Schweiz, ICOM Polen, ICOM 
Czech, ICOM Österreich sowie mit 
der Schwesterorganisation ICOMOS 
und deren internationalen Komitees. 
Hier werden Materialbeschaffungen 
abgestimmt und Transporte an be-

stimmte Orte in der Ukraine koor-
diniert. Es erfolgen Absprachen mit 
Spediteur*innen und den Zollstellen 
sowie eine Nachverfolgung, ob die 
Lieferungen sicher in den Museen der 
Ukraine angekommen und verteilt wor-
den sind. Regelmäßig finden Online-
Sitzungen zum Austausch der aktuel-
len Lage statt und die Anforderungen 
über das, was dringend benötigt wird. 
Auf deutscher Seite wird dann gemein-
sam mit einer Vielzahl an unterstüt-
zenden Partner*innen eruiert, wer die 
Materialien oder auch den technischen 
Support liefern kann. Mehrere Trans-
porte konnten erfolgreich durchge-
führt werden und brachten etliche hun-
dert Paletten mit Materialien nach 
Kiew, Charkiev, Odessa und in weitere 
Städte. Mittlerweile hat sich in den ver-
gangenen Wochen ein enormes Netz-
werk zusammengefunden, das die 
Hilfs- und Sicherungsmaßnahmen un-
terstützt. Aktuelle Partner*innen und 
Akteur*innen des Netzwerkes sind:
 Beauftragte der Bundesregierung 

für Kultur und Medien (BKM)
 Auswärtiges Amt (AA)
 Deutscher Kulturrat & Deutscher 

Kunstrat
 Deutsches Nationalkomitee von
    ICOMOS
 Deutsche Nationalbibliothek
 Bundesarchiv
 Verband Deutscher Kunst-

historiker
 Deutsches Archäologisches Institut
 Stiftung Preußischer Kulturbesitz
 Kulturstiftung der Länder
 Herder Institut
 Deutsche UNESCO-Kommission
 Blue Shield Deutschland
 SiLK-Team/Notfallverbünde
 Deutsches Zentrum Kulturgut-

verluste
 Europa Nostra
 SUCHO
 NFDI4Cultures

Durch die zerstörte Infrastruktur wer-
den die Hilfsaktionen aktuell zuneh-
mend beeinträchtigt. Die Versorgung 
mit Energie und Treibstoffen gestaltet 
sich immer schwieriger, da an den 
Tankstellen kaum noch ausreichend 
vorhanden ist. Dadurch sind nicht nur 
die Hilfstransporte auf der Schiene und 
per LKW blockiert, auch die Versor-
gung der Kulturinstitutionen mit Strom, 
um z. B. die wichtigen konservatori-
schen Bedingungen der Kunstwerke zu 

gewährleisten, ist nicht mehr durchge-
hend gesichert. Ein zusätzlicher wich-
tiger Aspekt ist es, die Kultur der Uk-
raine vor Plünderungen und illegalem 
Handel zu schützen. Hier wird bereits 
an Listen zur Nachverfolgung von 
Raubkunst gearbeitet. Ein maßgebli-
ches Werkzeug ist deshalb die digitale 
Erfassung der Kunst- und Kulturbe-
stände in der Ukraine. Eine internatio-
nale Initiative unterstützt ukrainische 
Museen und Kulturerbeeinrichtungen 
bei der Sicherung der Daten und Er-
stellung digitaler Twins bedrohter Arte-
fakte: Saving Ukrainian Cultural He-
ritage (SUCHO). In Deutschland stellt 
das Deutsche Archäologische Institut 
Speicherplatz in großem Umfang zu 
Verfügung. Alle Maßnahmen leisten 
ein solidarisches Bekenntnis zur uk-
rainischen Kultur inmitten Europas. 

Prof . Dr . Beate Reifenscheid ist Direktorin 
des Ludwig Museum Koblenz und Präsiden-
tin von ICOM Deutschland; 
icom@icom-deutschland .de .

Weitere Informationen:

https://icom-deutschland .de/de/icom4-
ukraine .html 

Ukrainisches Kulturministerium, Liste der be-
schädigten Kultur- und Kunststätten: 
https://mkip .notion .site/mkip/e9a4dfe6aa2
84de38673efedbe147b51?v=f43ac8780f25
43a18f5c8f45afdce5f7

Saving Ukrainian Cultural Heritage: 
www .sucho .org

KulturGutRetter, Hilfslieferungen für die 
Ukraine werden im Logistik Hub Berlin 
vorbereitet, 14 .04 .2022
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https://icom-deutschland.de/de/icom4ukraine.html
https://mkip.notion.site/mkip/e9a4dfe6aa284de38673efedbe147b51?v=f43ac8780f2543a18f5c8f45afdce5f7
www.sucho.org
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Museen im kriegsgeschehen –
Zur situation der Museen in der ukraine
Zum Auftrag der Koordinierungsstelle Kulturgutschutz Ukraine gehört, Informatio-
nen über die Lage der Museen und Kultureinrichtungen zu sammeln – so gut es 
eben geht in einem Land, in dem der Krieg wütet . Eine traurige (vorläufige) Bilanz .

Zusammengestellt von Rosa-lena Bösl

 Schadensmeldungen

Seit Beginn des Angriffskriegs Russ-
lands sind in der Ukraine laut Ukrai-
nischem Ministerium für Kultur 434 
Kultureinrichtungen zumindest beschä-
digt, viele davon auch ganz zerstört 
worden (Stand 22.7.2022). In 15 von 
insgesamt 27 Regionen der Ukraine 
wurden Schadensmeldungen erfasst. 
Die Regionen Charkiw und Donezk 
sind am häufigsten Ziel der Zerstö-
rungsaktionen: Fast 50 % der gemel-
de ten Schäden stammen aus diesen 
beiden Regionen. Traurige Prominenz 
ha  ben insbesondere die Museen des 
ukrainischen Philosophen und Dich-
ters Hryhorri Skovoroda und das Hei-
matkundemuseum in Ivankiv mit der 
Sammlung der Künstlerin Maria Pri-
ma chenko erlangt, da sie gezielt und 
vollständig zerstört wurden.

Liste der beschädigten 
Kultureinrichtungen: 
Зафіксовані воєнні 
злочини
(notion .site)

Off en oder geschlossen?

Millionen von Museumsobjekten in 
über 100 Museen und Privatsamm-
lungen und 2 Archive und Bibliothe-
ken in den Regionen Krim, Donezk, 
Luhansk, Cherson und Zaporizhia 
sind für Museumsbesucher*innen zur-
zeit nicht zugänglich, so die Aussage 
von Kateryna Chueva, der stellvertre-
tenden Ministerin für Kultur, bei ei-
ner UN-Sitzung am 15. Juli 2022. Ob 
Museen (wieder) öffnen können, hängt 
im Wesentlichen von der Sicherheits-
lage in der jeweiligen Stadt bzw. Re-
gion ab. Zudem spielen der etwaige 
Beschädigungsgrad, die An- bzw. Ab-
wesenheit des Personals und die sichere 
Verwahrung der Ausstellungsstücke 
ebenfalls eine wichtige Rolle.

UN-Sitzung am 15 . Juli 
2022, Rede von Kateryna 
Chueva: The Destruction 
of cultural heritage as a 
consequence of the Russian 
aggression against Ukraine – 
Security Council Arria For-
mula meeting | UN Web TV

Statistik des Ukrainischen 
Ministeriums

Das Ukrainische Ministerium für Kul-
tur und Informationspolitik erfasst 
die gemeldeten Schäden und veröf-
fent licht eine Übersicht auf seinem 
Twitteraccount. Als Beispiel sei hier 
die Übersicht vom 22. Juli 2022 wie-
dergegeben . Wichtig ist hinzuzufügen, 
dass bei dieser Übersicht archäologi-
sche Stätte nicht verzeichnet werden. 
Daten zu Kulturinstitutionen, die sich 
in von Russland besetzten Gebieten 
befinden, fehlen ebenfalls, da diese 
nicht erfasst werden können.

Twitteraccount des Ukrai-
nischen Kulturministerium: 
@MCIPUkraine Ministry of 
Culture and Information 
Policy 
(@MCIPUkraine) / Twitter

Ganz konkret: Aktionen des Netzwerkes Kulturgutschutz

Insgesamt haben bisher 83 Museen von Lieferungen des Netzwerkes profitiert .
Im Juli 2022 hat das Netzwerk Kulturgutschutz beispielsweise … 
…  einen Transport in die Ukraine organisiert – unter anderem wurden 440 Feuerlöscher, 50 PCs und 

einige Brandschutzkisten geliefert, die auf mehrere Museen verteilt wurden;
…  fünf Partnereinrichtungen in der Ukraine dazugewonnen;
…  drei neue Netzwerkpartner*innen gewinnen können;
…  eine Sitzung mit dem BKM gehalten;
…  etliche Anfragen entgegengenommen und an die entsprechenden Partner*innen weitergeleitet;
…  und mehrere Netzwerktreffen in unterschiedlichen Konstellationen, etwa zu Themen wie Brandschutz oder 

Digitalisierung, gehalten bzw . organisiert .
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O ffi  ziell von der UNESCO bestätigt

Die UNESCO bestätigt offiziell die 
Beschädigung von 168 Kulturstätten, 
darunter machen religiöse Stätten den 
höchsten Anteil aus (73 sind beschä-
digt). Die UNESCO hat ebenfalls 13 
Museen, 8 Bibliotheken, 17 Ge denk-
stätten, 33 historische Bauten, sowie 
24 Kulturzentren erfasst (Stand 25. Ju li 
2022). 

UNESCO Liste der 
bestätig ten Beschädi-
gungen: Damaged cultural 
sites in Ukraine verifi ed by 
UNESCO 

Geschätzter fi nanzieller Schaden

Der Schaden an Kulturinstitutionen 
wurde von der Kyiv School of Econo-
mics am 8. Juni 2022 auf circa 270 
Millionen Dollar geschätzt.

Kyiv School of Economics: 
Direct damage caused to 
Ukraine’s infrastructure 
during the war is $103 .9 bln 
due to the last estimates 
(kse .ua)

Finanzielle Unterstützung der 
Bundesregierung

Die deutsche Bundesregierung hat für 
die Unterstützung von Kultur und Me-
dien in der Ukraine im Kulturhaus-
halt 2022 rund 20 Millionen Euro 
vorgesehen. 

BKM Hilfe für Kultur und 
Medien in der Ukraine: 
(bundesregierung .de)

Gegen das 
ukrainische 

Kulturerbe verübte 
Kriegsverbrechen 

der russischen 
Truppen, zusam-
mengestellt vom 

ukrainischen 
Ministerium für 

Kultur und 
Informationspolitik .
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Rosa-Lena Bösl ist Projektmitarbeiterin der 
Koordinierungsstelle Kulturgutschutz Ukra-
ine bei ICOM Deutschland; 
boesl@icom-deutschland .de .

Weitere Informationen: 
ICOM4UKRAINE: 
https://icom-deutschland .de/de/
icom4ukraine .html

Spendenaufruf von ICOM Deutschland

Angesichts der vielen eingegangenen Hilfsanfragen hat ICOM Deutschland 
beschlossen, einen Spendenaufruf zu veröffentlichen:

IBAN: DE06 1208 0000 0095 7148 01
SWIFT/BIC: DRESDEFF120
Sitz der Bank: Deutschland
Kennwort: „ICOM4Ukraine“

Mehr dazu auf der ICOM Deutschland Webseite .
Scannen Sie den Code:

https://icom-deutschland.de/de/icom4ukraine.html
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After the 1968 earthquake that destroyed the Belice Valley, 
in Sicily, Italy, the inhabitants of Gibellina Nuova (New 
Gibellina in English) faced a complex challenge: rebuilding 
their identity. The town, home to 3,000 people, was com-
pletely reconstructed following the catastrophe eleven kilo-
metres away from the old town. Old Gibellina had been 
founded around the 14th century and its ruins are the base 
of the Grande Cretto, Alberto Burri’s land art memorial.

Gibellina’s local administration understood that such a 
disaster had a profound social impact, and that culture 
could help the healing process of the community. In 1970, 
Mayor Ludovico Corrao launched an ambitious program 
that transformed Gibellina Nuova into one of the largest 
open-air museums in Italy.

Il Museo delle Trame del Mediterraneo was founded in 
1996 by the Fondazione Orestiadi. It became the cultural 
hub of the new town. It was conceived through a special 
relationship with the local community, supporting the ci-
tizens in reconstructing their lives and new identity in the 
aftermath of the earthquake.

The museum displays works of art, craftsmanship, and 
documentation of the Mediterranean countries, and it 
hosts an intercultural and multidisciplinary international 
festival called Orestiadi. It broadened the cultural borders 
of Gibellina Nuova, and for some years it opened a second 
location at Dar Bach Hamba Palace, in Tunisia, where a 
special exhibition of Gibellina’s permanent collection was 
held in 2020.

Museums like this can be found all around the world. In 
2019, I visited Nepal for conferences and meetings with the 
ICOM Nepalese National Committee, heritage professio-
nals, governmental officers, and experts. During my stay, I 
visited the Patan Museum, located next to Kathmandu, in 
the old residential court of Patan Durbar, one of the royal 
palaces of former Malla Kings of the Kathmandu Valley.

The Royal Palace was built in 1734 and was heavily da-
maged by the 2015 earthquake. As it happened in Nuova 
Gibellina, the restoration of Patan Durbar and the reope-
ning of the museum were an essential part of the renais-
sance of the city, becoming a recognised and visited cultu-
ral centre for the community.

ICOM fosters the power of museums

These past two years, the entire world has gone through 
another catastrophe. The Covid-19 pandemic has shaken 
the foundations of our daily lives, and we stand before a 
long healing process. Like in Gibellina Nuova and Kath-
mandu, museums have proved to be a driving force for 
recovery, innovation and creativity. 

The pandemic has led to a stark acceleration of changes 
that were already underway in the cultural sector. Under 
the most exceptional and difficult circumstances, muse-
ums explored solutions to transform the emergency into a 
catalyst for change, developing new, hybrid forms of cul-
tural experience, outreach and dissemination.

the Power of Museums
Die Rolle des Museums in der Gesellschaft ist seit Jahrzehnten eines der oft reflek-
tierten und viel diskutierten Themen . Gesellschaftliche Entwicklungen finden sich 
im Museum oft wieder – Umsetzung oder Ursprung der Veränderung? Die Kultur 
bzw . die Museen können unter anderem eine heilende Kraft entfachen . Sie sind 
wesentliche Bestandteile einer kollektiven Identität, sie fördern Resilienz in Krisen-
zeiten . Diese und viele weitere Aspekte der „Macht der Museen“ werden bei der 
anstehenden ICOM Generalkonferenz aufgegriffen .  

alberto garlandini

Alberto Burri, Creto di Burri, 1989–2015, Beton, etwa 1,6 × 300 × 400 m, Gibellina (hier Zustand 2009) 

Foto: Boob
ax
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Since the beginning of the crisis, the International 
Council of Museums has shifted gears to respond to the 
emergency and further promote innovation. From webi-
nars to guidelines, we strived to provide an international 
stage to ground-breaking local practices that could inspire 
global action.

In 2022, as we glimpse towards the end of the pande-
mic, our objective is to raise awareness on the transforma-
tive powers museums have to build back a better world. 
The Power of Museums is the banner leading our two 
flagships: the International Museum Day and the ICOM 
General Conference in Prague.

In 1977, ICOM established the International Museum 
Day, which today represents a unique moment for the glo-
bal museum community. Every year since then, on May 
18th, museums plan creative events and activities related 
to the theme chosen by ICOM, engaging with their public 
in new ways and highlighting the role of museums at the 
service of society and its development.

This year, the International Museum Day will focus on 
three powers of the museums: the power of promoting su-
stainability and climate justice, the power of innovating 
on digitalisation and accessibility, the power of community 
building through education.

Power for sustainability

The United Nations Sustainable Development Goals are es-
sential for a post-pandemic recovery that aims for greener 
and more inclusive economies and for more resilient so-
cieties.

In September 2019, the International Council of Muse-
ums’ General Assembly in Kyoto passed the resolution On 
Sustainability and the Implementation of Agenda 2030: 
Transforming our world. The 2030 Agenda has become 
the fundamental reference for ICOM’s work over the next 
decade and beyond. On Earth Day 2021, ICOM joined 
the Global Coalition “United for Biodiversity”. In 2022, 
ICOM joined the Climate Heritage Network. 

Fighting the climate crisis and the loss of biodiversity is 
an imperative of our times. Museums are essential to en-
sure a sustainable future. They play a key role not only in 
fostering knowledge, awareness and behaviour changes, 
but also in sustaining mitigation strategies. 

Museums are in a unique position to support environ-
mental policies and disseminate scientific information and 
sustainable practices in the local communities.

Power for innovation

The pandemic has dramatically increased inequality in re-
lation to accessing heritage and participating in cultural 
life. Innovation and inclusiveness are key issues. In a world 
where 41 % of the population has no Internet access, inno-
vation must be inclusive, and inclusiveness requires inno-
vation. 

Especially during the pandemic, museums have become 
innovative hubs. The fight for relevancy in a world oversa-
turated with information and entertainment has pushed 
the boundaries of innovation in museums. Digital techno-
logies, alongside initiatives to bridge the digital gap, have 

made museums more accessible and engaging, helping au-
diences understand complex and nuanced concepts.

Power for education

Finally, I would like to highlight the museums’ power of 
providing long-life learning opportunities to all members 
of society. That is particularly important after two years 
in which educational institutions have been severely limi-
ted. Through their collections and programmes, museums 
participate in threading a social fabric that is essential in 
community building and shaping an informed and enga-
ged civil society.

ICOM and its dedicated network of 45,000 members 
around the world will continue to tackle the theme of the 
“Power of Museums” during the General Conference in 
Prague, the capital of the Czech Republic. This historical 
city will be the backdrop of a summit in which we will 
share lessons learned from the past three years and set the 
direction of the museum sector for the next three. It will 
also be the first hybrid General Conference in ICOM’s hi-
story, providing remote participants with the experience 
of interacting with peers and world-class speakers from 
their own home.

Our sector is undergoing one of the most complex and 
difficult crises of modern history. Culture is as necessary 
as ever. We need museums to make sense of our past, to 
understand who we are today, and to guide us into the 
future. Just like in the aftermath of the destruction of Gi-
bellina, we now face the great challenge of getting back on 
our feet – and the unique opportunity of building back 
better. 

Alberto Garlandini, Präsident von ICOM (2020–2022); 
alberto .garlandini@gmail .com .

Weitere Informationen:

https://icom .museum/en/
https://icom .museum/en/our-actions/events/international-
museum-day/
https://prague2022 .icom .museum/
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@icomofficiel

icom.museum

INTERNATIONAL MUSEUM DAY

The Power of Museums 

https://icom.museum/en/
https://icom.museum/en/our-actions/events/
https://prague2022.icom.museum/


ICOM Deutschland – Mit te ilungen 2022 | 11 

Ak tuelles

Museen verändern.
ICOM Deutschland lädt zur Jahrestagung 
2022 in Berlin ein
Es ist bald soweit, das nächste Treffen steht an – erfreulicherweise wieder in Prä-
senz. Zusammen mit fünf Berliner Museen, dem Museum für Naturkunde Berlin, 
dem Humboldt Forum, dem Stadtmuseum Berlin, dem Deutschen Technikmuseum 
und dem Friedrichshain-Kreuzberg Museum veranstalten wir vom 2. bis 5. Novem-
ber 2022 unsere Jahrestagung.

Die Welt verändert sich. Und auch Mu
seen sind Teil dieser Veränderungen, 
gestalten diese aktiv mit und wollen 
selbst Antreiber sein. Während sich Ge
sellschaften auf der ganzen Welt mit 
Fragen zu Klimawandel, religiöser und 
kultureller Vielfalt, Teilhabe, Diskri-
minierung oder Geschlechtergerechtig
keit sowie der Digitalisierung unseres 
Arbeitslebens auseinandersetzen, ist 
das Engagement der Museen für diese 
Themen noch nie so wichtig gewesen 
wie heute.

Denn in Museen kommen Menschen 
zusammen, Museen tragen zu lokalen 
wie globalen Gemeinschaften bei und 
können das Leben der Menschen oder 
deren Sicht auf die Dinge verändern. 
Mit dieser Perspektive agieren Museen 
als „Veränderer“ von Gesellschaften 
und setzen Maßstäbe für einen positi
ven sozialen Wandel, damit sich Men-
schen zu einer gerechteren, mitfühlen
deren und vernetzteren Gesellschaft 
zusammenfinden. Über ihr gemeinsa

mes Verständnis von Kultur und Wis-
senschaft können Museen sich zu 
Räumen entwickeln, die für sehr unter
schiedliche und heterogene Gemein-
schaften funktionieren. Dafür müssen 
sich die Museen selbst ändern – doch 
auch sie stoßen Veränderung an.

Diesem umfassenden Thema widmet 
sich die Jahrestagung von ICOM 
Deutschland 2022 in vielfältiger Art 
und Weise. Dabei sollen unter ande-
rem folgende Fragestellungen im Mit-
telpunkt stehen: Wie werden Museen 
selbst zu Orten des sozialen Wandels, 
der Gerechtigkeit und Teilhabe? Und 
wie können sie nach außen als Impuls-
geber für einen positiven gesellschaft-
lichen Wandel eintreten und Verände
rung herbeiführen? Welche inneren 
Prozesse lassen sich anstoßen, damit 
Museen nicht nur Erfüller von ver
meintlichen Aufgaben sind, sondern 
sich aus sich selbst erneuern?

Wie gehen Museen mit dem kolonia
len Erbe und problematischen Prove-

nienzen um? Wie bringen sie sich in 
das sich rasch wandelnde soziale Um-
feld ein und gestalten dieses mit? Wie 
können sie zu einem „3. Ort“ werden? 
Wie erreichen sie ein neues Publikum 
und binden dieses ein? Kann das Mu-
seum als Treiber für Nachhaltigkeit 
agieren? Wie können Museen Teilha-
be und Inklusion stärken und gesell-
schaftlichen Zusammenhalt ermögli-
chen? Wie können sie zu Orten des 
kreativen Austauschs und offenen Dia
logs werden?

Fragen wie diese sind für alle Mu-
seumsfachleute von zunehmender Be-
deutung, unabhängig davon, welche 
Rolle sie in ihrer Einrichtung spielen. 
Dieser Dienst an der Gemeinschaft 
kann eine Bewegung sein, die Museen 
nicht nur zukunftsfähig und relevant 
macht, sondern unverzichtbar.

Weitere Informationen:

icom-deutschland.de/de/veranstaltung/348 
-icom-deutschland-jahrestagung-2022.html
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https://icom-deutschland.de/de/veranstaltung/348-icom-deutschland-jahrestagung-2022.html
https://icom-deutschland.de/de/veranstaltung/348-icom-deutschland-jahrestagung-2022.html
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Es war reiner Zufall. Am 4. Februar 2020 schloss das Ber-
liner Medizinhistorische Museum (BMM) der Charité sei-
ne Pforten wegen Umbaus. Einen knappen Monat später 
befand sich das ganze Land im ersten Covid-19-Lockdown. 
Landauf, landab begann für Museen eine kurvenreiche 
Achterbahnfahrt mit Schließungen, Teilöffnungen, wieder 
Schließungen und – wenn im Betrieb – mit sich stets wan-
delnden Hygienekonzepten und Nutzungsregularien. Wenn
gleich vom Pandemiegeschehen nicht gänzlich unbehelligt, 
so wurde das BMM doch immerhin mit Plan und Ziel 
beräumt, Objekte und Vitrinen wurden aus- und eingela-
gert. Die eigentlichen Baumaßnahmen begannen Mitte des 
Jahres. Gut drei Jahre später wird das Museum in der er-
sten Jahreshälfte 2023 wiedereröffnen. Hoffentlich mit Co-
rona im Rücken, auf jeden Fall baulich mit einem neuen 
Gesicht, museal ertüchtigten Schau- und Depoträumen und 
einem Ausstellungs- und Veranstaltungsbetrieb, der in be-
währter Weise den Menschen in all seinen Konditionen ins 
Zentrum rückt und dabei durchaus neue Akzente setzt.

Vom Zweck eines Museums

Im Folgenden möchte ich drei Aspekte des neuen Muse-
ums exemplarisch kurz umreißen. Zunächst jedoch eine 
knappe Ortsbestimmung: Über Museen, ihre Ausrichtung, 
Zwecksetzung und Zielrichtung wird momentan – bis hin 
zur grundsätzlich Neudefinition des Museumsbegriffs – 
leidenschaftlich gerungen. Für mich liegt die Stärke dieser 
Kultureinrichtung nach wie vor in der ereignis- und er-
kenntnishaften Wirkung von Objekten in realen physisch 
begeh- und wahrnehmbaren, sinnhaft verdichteten und 
sinnlich ansprechend und erlebbar gestalteten Räumen. 
Mir selbst ist, wie nach meiner Beobachtung auch unseren 
Besucher*innen, daran gelegen, beim Gang in diese Räume 
hinter Kulissen zu treten, um dort in (Gedanken-)Welten 
einzutauchen, die einem ansonsten in aller Regel verschlos-
sen sind oder die einem andernorts so auch noch nicht be-
gegnet sind. 

Der Eintritt in diese neuen Welten erfolgt zwangsläufig 
über transparente Passagezonen eigener Güte. Innen ange-
langt, geht es darum, die Sinne maximal zu drehen und zu 
weiten, um die vorgefundenen Gegenstände, ihre Anmu-
tungen und Bedeutungen in ihren wechselseitigen Bezüg-
lichkeiten wahrzunehmen, um daraus sich selbst und, ein 
Stück weit wenigstens, die Welt im Kleineren und Größe-

ren zu erleben, zu erkennen und zu verstehen. Immersion 
ist hier das Wort der Stunde, prominent umgesetzt in digi-
talen Großanimationen von Berlin bis Hellerau: Kunst- und 
Geschichtseintauchstationen mit allergrößtem Zuspruch. 
Sicherlich handelt es sich dabei um ein sehr gegenwärtiges 
Phänomen, das jedoch ein grundsätzliches Bedürfnis of-
fenbart – das Verlangen, sich einem interessanten Sachver-
halt gewissermaßen mit Haut und Haar zu nähern und 
sich zugleich gesichert bis zu einem bestimmten Grad gänz-
lich zu ergeben, um aus der unterlegten Erzählung jene Ge-
schichten zu erfahren, die in den vorgezeigten Objekten 
verborgen sind und die in den Umständen der angezeigten 
Phänomene gründen. Worum es also im Museum – auch 
in unserem neuen Museum an der Charité – bis heute geht, 
ist ein Dreiklang: das Zusammenspiel von Objektgehalt, 
Immersion und Transparenz.

Transparent

Beginnen wir mit letzterem. Das Berliner Medizinhistori
sche Museum der Charité bekommt einen neuen Eingang, 
mehr noch, eine ganze neue Eingangsfassade. Die sieben 
Fenster im Erdgeschoss und ersten Stock wurden heraus-
gebrochen und die Fensterlaibungen über beide Geschosse 
hinweg zu hochgeschossenen Vitrinenkörpern mit relativ 
geringer Tiefe ausgebaut. Die Idee für diese Fenstervitri-
nen stammt aus dem Museum und seiner ursprünglichen 
Bestimmung. 1899 als Pathologisches Museum für den Ber-
liner Wissenschaftler, Stadthygieniker und Politiker Rudolf 
Virchow erbaut und eröffnet, zeigt das Museum bis heute 
zahlreiche Sektionspräparate von zumeist krankhaft ver-
änderten Organen und Gewebestrukturen des menschli-
chen Körpers in weitgezogenen voll verglasten Präparate-
vitrinen. Transparenz für eine ungetrübte Einblicknahme 
war ihr Programm von Beginn an. Mit ihren Schmalseiten 
ragen diese Virschow‘schen Präparatevitrinen gewisserma-
ßen künftig durch die gewaltigen Fensterfassadenschlitze 
des BMM nach außen und geben einen unverstellten Blick 
frei in das Museumsinnere. Die starre, oft hermetisch wahr
genommene Gebäudewand wirkt dadurch transluzent und 
transparent. Dieses neue architektonische Element versteht 
sich als Einladung, offen und ohne Berührungsängste ein-
zutreten, um sich mit Geschichte, Bedingungen und Zielen 
einer gerade auch an der Charité vertretenen Medizin ver-
traut zu machen, die noch viele Rätsel von Menschen, von 

Transparent. Immersiv. Objektzentriert.
Das neue Berliner Medizinhistorische  
Museum der Charité
Backsteingotik für das 21. Jahrhundert? Aus einer Institution mit langer Tradition 
wird ein neues, zeitgemäßes Museum. Die Themen sind aktueller denn je. Das Kon-
zept der Neueinrichtung weckt große Vorfreude auf die Wiedereröffnung in 2023.

Thomas Schnalke
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Gesundheit und Krankheit zu klären hat, die sich je-
doch auch selbst – die Corona-Pandemie hat es deutlich ge-
zeigt – öffentlich erklären will und zu verantworten hat. 

Immersiv

In der Dauerausstellung des BMM gehen die Besucher*in
nen auf eine Reise. Sie folgen der Herausbildung und Aus-
gestaltung der naturwissenschaftlich begründeten Medi-
zin westlicher Prägung durch verschiedene Aktionsräume 
hindurch: Anatomisches Theater, Anatomisches Museum, 
Krankensaal, Labor, Seziersaal, Studien- und Lehrsamm-
lung. Sie erfahren vieles aus der Geschichte der Charité, 
aber auch zu den Gefährdungen und Abgründen, welchen 
die Medizin, etwa zu Zeiten des Nationalsozialismus, er-
liegen kann, wenn sie das ethische Ziel ihres Denkens, For-
schens, Lehrens und Handelns – das Wohl des Einzelnen –  
aus den Augen verliert. Unvermittelt eingefügt in den Par-
cours der gestalteten Erzählung, öffnet sich künftig eine 
Tür ins Depot, nicht ins reale des BMM, vielmehr in ein 
realistisch inszeniertes. Depotdinge, wie sie typischerwei-
se im BMM einlagern – medizinische Geräte, Modelle, 
Instrumente, Lehrtafeln – zeigen sich hier eng an eng. An 
einem größeren Monitor finden die Besucher*innen virtu-
ell noch weitere Depotobjekte, können sich ihnen und ihren 
zugehörigen Kontexten nähern und letztlich eintauchen in 
den faszinierenden Kosmos der Objektgeschichten. 

Objektzentriert

Ein dritter Bereich des neuen Museums ist zwar für einen 
eingeschränkten Nutzerkreis gedacht, seine dort ermittelten 
Ergebnisse werden jedoch künftig in Dauer- und Wech
selausstellungen allen Besucher*innen des BMM zugute-
kommen: Im ausgebauten Dachstuhl befindet sich ein neu-
artiges Objektlabor mit integriertem Lehrkabinett. Hier 
geht es ausschließlich um die Arbeit an und mit ausge-
wählten BMM-Objekten. Forschung, Lehre und Projekt-
arbeit haben dort ihren spezifischen Ort. Die Dinge wer-
den in die Hand genommen, gedreht, gewendet, beschrieben, 
bestimmt und für die Inventarisierung fotografiert. Nach-
barschaften der Objekte und wechselnde Arrangements 
werden erprobt, Hintergründe und Kontexte vertiefend 
ermittelt. Ziel dieses Museums-Think-Tank ist die ge-
nauere Bestimmung von Sachverhalten, die Klärung des Ob-

jektgehalts und der Anstoß für ein weiteres Nachdenken 
über Status, Methode und Theorie der Dinge.   

Kontext und Kraftfeld

Mit dem Dreiklang Transparenz, Immersion und Objekt-
gehalt geht das BMM 2023 in einem speziellen Umfeld wie-
der an den Start. Die Charité stellt sich momentan vor dem 
Hintergrund von Krieg, Corona und Klimakrise und mit 
Blick auf die medizinischen Herausforderungen in einer älter 
werdenden Gesellschaft perspektivisch für den Zeithori-
zont von 2030 bis 2050 neu auf. Sie zielt darauf, Gesund-
heit neu zu denken und dafür zeitgemäße Strategien auf 
diagnostischer, therapeutischer und präventiver Ebene für 
den Einzelnen in einer global-vernetzten Gesellschaft zu 
entwickeln. Das BMM greift diesbezüglich zentrale medi-
zinische Themenfelder auf – etwa die Anstrengungen der 
Neurowissenschaften oder den Umgang mit der Diagnose 
Krebs – und bietet hierfür mit den Mitteln des Museums 
eine Bühne für Reflexion und Diskussion.

Weiter gespannt findet sich das BMM, in unmittelbarer 
Nachbarschaft zum Berliner Hauptbahnhof gelegen, ein-
gefügt in ein einzigartiges Kraftfeld von Kunst, Wissenschaft 
und Medizin wieder. Im Dreieck zwischen Hamburger 
Bahnhof Museum für Gegenwart, Berliner Naturkunde
museum und Futurium werden dort künftig zentrale As-
pekte von Leben und Überleben des Menschen aus Sicht 
von Medizin und Medizingeschichte verhandelt. Der ge-
zielte Gang hinter transparente Kulissen erlaubt den Besu
cher*innen ein Eintauchen in die stets einzigartige, span-
nende und eindrucksvolle Welt der medizinischen Objekte.

Prof. Dr. Thomas Schnalke ist Leiter des Berliner Medizinhistorischen 
Museums der Charité; thomas.schnalke@charite.de.

Weitere Informationen:

www.bmm-charite.de

Berliner Medizinhistorisches Museum. Animation Juli 2020. 

Foto: ©
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The Grand Egyptian Museum complex is one of the grea-
test achievements of modern Egypt. It will be opened later 
this year and become the premier destination for everyone 
interested in ancient Egyptian heritage. 

In 2002 the Ministry of Culture announced an interna-
tional architectural competition to design the new natio-
nal museum of ancient Egypt. The brief was to form a 
strong visual link between the museum site and the pyra-
mids on the Giza plateau on the important UNESCO cul-
tural heritage site of Memphis and its Necropolis. The 
brief was to form a strong visual link between the museum 
and the pyramids themselves, and in June 2003, with un-
animous agreement from the Jury, the first prize was awar-
ded to Heneghan Peng Architects from Ireland.

Construction on the GEM project started in May 2005. 
The main building, which is over one hundred and thirty 
thousand square metres, contains the largest museum in 
the world dedicated to the people, history and culture of 
ancient Egypt and we include a number of different galle-
ries that are, by themselves, larger than many museums. 
The theme of the museum is kingship, and different aspects 
of this are explored in each separate area of our exhibitions.

We are already set up and prepared in many ways like a 
functioning museum. Our conservation centre opened in 
2010, and houses different departments including trans-
portation, registration, storage, curatorial and conservati-
on. GEM facilities and programmes provide world-class re-
search and conservation facilities attracting national and 
international experts to Egypt and strengthening existing 
work that is being carried out in heritage preservation.

Visitors will enter the museum through the Grand Hall 
and the Grand Stairs, both spaces that focus on kingship 
and power and contain large statues of kings and queens. 

The Grand Stairs are a vertical gallery and key pathway 
within the museum, taking visitors to different floors via 
elevators, travellators and steps, and ending with a pano-
ramic view of the Giza pyramids at the top. Storytelling is 
vital to the GEM message, and all our displays are inter-
preted for visitors in different ways.

The Main Galleries are entered from the top of the 
Grand Stairs. There are twelve exhibition halls containing 
objects from the Prehistoric to the Roman periods, from 
700,000 BCE to 492 AD. We have three overarching 
themes of kingship, society and beliefs and there are also 
different stories within each period and each theme. Ob-
jects on display in these galleries have been selected from 
GEM storerooms, and from other museums, archaeologi-
cal sites and storerooms all over Egypt.  

A Royal Case Study

Our Tutankhamun galleries contain all the objects from the 
tomb of King Tutankhamun, who ruled Egypt between 
1336 and 1327 BCE.  Within the theme of Kingship these 

A New National Museum in Egypt
GEM – das Akronym steht für eines der wohl sehnlichst erwarteten Museen der 
Welt: das Grand Egyptian Museum. Der Name ist Programm, „grand“ trifft es auf den 
Punkt. Es ist ein Museum der Superlative, das die Bezeichnung „grandios“ allemal 
verdient.

Eltayeb Abbas 

Eltayeb Abbas checking conservation and restoration work on the 
outer coffin of King Tutankhamun.

Aerial view of the Grand Egyptian Museum complex March 2022 
showing our close relationship to the pyramids at Giza.
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can be seen as a Royal Case Study. For the first time the 
complete Tutankhamun collection is displayed together in 
one space of over seven and a half thousand square me-
tres, more than six times the size of previous exhibition 
areas. The exhibition is divided into five themes of identity, 
lifestyle, funeral, rebirth and discovery, and objects are 
placed in context through stories, interpretive text and dif-
ferent media.

In August 2019 I was particularly excited to be able to 
bring Tutankhamun’s outermost coffin to GEM. Along 
with the king’s body, this had remained in the Valley of 
the Kings since the discovery of the tomb. The coffin was 
already being displayed in the best possible conditions, 
sealed under glass inside the stone sarcophagus. It was, 
however, beginning to suffer from the exposure to moisture 
caused by the excited breath of hundreds and thousands 
of visitors to the tomb each year. Since coming to GEM, 
and after extensive fumigation, study, conservation and 
restoration, the coffin has been returned to its former glory 
and will be one of our star objects. All three of the king’s 
coffins will be displayed inside dedicated showcases in the 
funeral theme of the exhibition.

A complex of several museums

The entire GEM complex covers almost five hundred thou
sand square metres, and includes a conservation centre, 
research centre and library, children’s museum, temporary 
exhibition halls, a cinema and a conference centre. There 
are also shops, cafes and restaurants. The largest part of the 
complex will host a variety of activities in indoor and out-
door recreation spaces, gardens and parks for all our visitors 
to enjoy.

We aim to be a completely outward-facing institution. 
Since the 1950s Egypt has increasingly taken control of its 
own past, and we intend to remain the arbiters of our own 

heritage under the Ministry of Tourism and Antiquities. 
Plans include expanding the world-class research already 
taking place in our conservation facilities and strengthe-
ning collaborations between this museum and fellow in-
stitutions abroad. We also plan to offer fellowships and 
exchanges, and are looking at developing didactic pro-
grammes based on the knowledge and experience gained 
through developing spaces, designs and content for our own 
galleries.

It is also important that GEM is as future-proofed as pos-
sible. The next phase of development will include two new 
exhibition halls dedicated to the Assasif cache of coffins of 
priests and their families discovered in 2019, and the even 
more recent discovery in 2020 of more than one hundred 
coffins and mummified human remains at Saqqara.

We are also constructing another new museum in our 
complex for the display of two large solar boats that were 
found in 1954 next the Great Pyramid of King Khufu. One 
boat had previously been excavated, fully reconstructed 
and exhibited in a purpose-built museum that was not ac-
cessible to modern standards and had reached the end of its 
useful life. Both boats have now been transported to GEM 
and will be displayed in the Khufu Boats museum, with 
reconstruction of the second boat becoming the centrepiece 
of a real-time live action exhibition.

Because of the very large size of the GEM estate, our 
strategic plan includes the capacity to expand and develop 
other buildings and centres if the need arises in the future. 
There are, after all, many more wonderful things to be dis-
covered in Egypt. With our unique position in the past, the 
present, and the future of Egypt, we look forward to welco-
ming millions who will arrive as visitors later this year, 
but we hope will leave as friends.

Prof. Dr. Eltayeb Abbas ist Assistant Minister for Archaeological Af-
fairs und zuständig für das Grand Egyptian Museum (GEM) Projekt.

Monumental statue of King Ramesses II proudly displayed in the Grand Hall, the entrance court of the 
main museum building.
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Die „Bourse de Commerce –  
Pinault Collection“ in Paris
Historische Gebäude bieten einen unvergleichlichen, prestigevollen Rahmen, 
um eine bedeutende Kunstsammlung zur Geltung zu bringen. Zwei Museen hat 
François Pinault bereits in Venedig eingerichtet, nun hat er die ehemalige Pariser 
Handelsbörse aufwändig saniert und präsentiert dort die zeitgenössischen Werke 
seiner Sammlung. 

Die „Bourse de Commerce – Pinault Collection“ ist das 
neueste Museum im Netzwerk von Orten und Initiativen, 
die seit 2006 vom Kunstsammler François Pinault entwi-
ckelt werden. Mit Ausstellungen und Veranstaltungen gibt 
das Museum einen Blick auf die Sammlung zeitgenössi
scher Werke, die der Sammler seit fast fünfzig Jahren zu-
sammenstellt.

Ein zeitgenössischer Eingriff, um ein Denkmal zu ver-
größern und zu verwandeln.

Wie in Venedig im Palazzo Grassi und an der Punta della 
Dogana – zwei historischen Gebäuden, die in Museen um-
gewandelt wurden, um seine Sammlung zu zeigen – ent-
schied sich François Pinault auch in Paris dafür, ein symbol-
trächtiges Monument des Pariser Kulturerbes zu erhalten, 
umzugestalten und der Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen. Die Handelsbörse („Bourse de Commerce“) wurde 
vom japanischen Architekten Tadao Ando (TAAA – Ta-
dao Ando Architect & Associates), dem Büro NeM / Niney 
et Marca Architectes und dem Büro Pierre-Antoine Gatier 
restauriert und umgebaut. Die im Juni 2017 begonnenen 
Bauarbeiten waren im Februar 2020 abgeschlossen, das 
Museum wurde im Mai 2021 eröffnet. 

Das Gebäude der Handelsbörse zeugt von fünf Jahrhun-
derten architektonischer und technischer Meisterleistun
gen. So verbindet es die erste freistehende Säule in Paris, 
die im 15. Jahrhundert für das herrschaftliche Stadthaus 
von Katharina von Medici errichtet wurde, und die Über-
reste einer Getreidehalle mit dem beeindruckenden run-
den Grundriss aus dem 18. Jahrhundert, der ab 1812 von 
einer spektakulären Kuppel aus Metall und Glas überdacht 
wurde. 1889 wurde das Gebäude umstrukturiert, um dort 
die Handelsbörse unterzubringen. Das Denkmal wird heu-
te durch die zeitgenössische architektonische Geste von 
Tadao Ando neu belebt. Der japanische Architekt schaffte 
die Bedingungen für einen Dialog zwischen der Architek-
tur und ihrem Kontext, zwischen dem Kulturerbe und dem 
zeitgenössischen Entwurf, zwischen der Vergangenheit und 
der Gegenwart und zwischen der Sammlung und seinen 
Besucher*innen. Die Bourse de Commerce – Pinault Collec
tion ist bis heute das bedeutendste Bauwerk, das Tadao 
Ando in Frankreich anvertraut wurde.

Der Blick des Sammlers

Die Sammlung von François Pinault ist eine Zusammen-
stellung von über 10.000 Werken von fast 350 Künstler*in
nen. Sie besteht aus Gemälden, Skulpturen, Videos, Foto-
grafien, Klangwerken, Installationen und Performances. 
Die Künstler*innen, deren Werke François Pinault sammelt, 
kommen aus allen Ländern und repräsentieren alle Gene-
rationen. Sie erkunden alle kreativen Gebiete und zeugen 
von der besonderen Aufmerksamkeit, die der Sammler auf
kommenden Strömungen widmet. Die Sammlung ist der 
Kunst der 1960er Jahre bis heute gewidmet und bietet ei-
nen Blick auf die Kunst unserer Zeit, den Blick eines En-
thusiasten, einen subjektiven Blick, der dazu beiträgt, un-
sere Gegenwart zu verstehen.  

Eine Sammlung in Bewegung: ein ständig erneuerter 
Rundgang

In der Bourse de Commerce – Pinault Collection wird die 
Sammlung in einem dynamischen Programm mit regel
mäßig erneuerten temporären Ausstellungen gezeigt: The-
matische Ausstellungen mit Werken aus der Sammlung 
wechseln sich mit monografischen Ausstellungen ab, die 
einzelnen Künstlerinnen und Künstlern aus der Sammlung 
gewidmet sind sowie mit „Carte Blanche-Projekten“ oder 
Auftragsarbeiten. Die Bourse de Commerce – Pinault Col
lection besteht aus insgesamt zehn Ausstellungsräumen, 
darunter das „Studio“, das Klang- und Videoarbeiten und 
freieren Formen gewidmet ist. Zudem sind Vermittlungs-
räume und ein Auditorium eingerichtet, in dem Konfe-
renzen, Zusammenkünfte, Filmvorführungen, Konzerte 
und Veranstaltungen stattfinden.

 
Offen für alle Zielgruppen

Die Bourse de Commerce – Pinault Collection ist offen für 
alle Zielgruppen und heißt Kenner*innen, Entdecker*innen 
und Neugierige gleichermaßen willkommen. Sie öffnet 
sich allen Kunstrichtungen und Werken, die bereits Ge-
schichte in der zeitgenössischen Kunst geschrieben haben 
aber ebenso aufstrebenden Künstler*innen. Sie ermöglicht 
den Besucher*innen, sich mit der zeitgenössischen Kunst 
und ihrer Geschichte zu beschäftigten, unabhängig von der 
Beziehung zum Kunstschaffen, der Erfahrung, dem Fach-
wissen oder dem Verständnis der Werke. „Durch die Er-
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öffnung eines neuen Ortes für die Präsentation meiner 
Sammlung in der Handelsbörse im Herzen von Paris wird 
ein neues Kapitel bei der Umsetzung meines kulturellen 
Projekts aufgeschlagen: Meine Leidenschaft für die Kunst 
meiner Zeit mit möglichst vielen Menschen zu teilen“ er-
läutert der Sammler François Pinault.

Ouverture, die treffend genannte Eröffnungsaus-
stellung

Ouverture (Mai 2021 bis Januar 2022), die Eröffnungs-
ausstellung der Bourse de Commerce – Pinault Collection, 
war als Manifest gedacht für einen neuen Ort zeitgenös-
sischer Kunst in Paris. Denn das Museum ist aus dem En-
thusiasmus eines Sammlers entstanden und geprägt von 
seinem Blick und der Kraft seiner über mehrere Jahrzehnte 
aufgebauten Beziehung zu den Künstler*innen. In der Ge-
setzmäßigkeit der seit 2006 in Venedig gezeigten Ausstel-
lungen und der seit 2007 außerhalb durchgeführter Expe-
rimente bekräftigte diese Eröffnungsausstellung als wichtiger 
Baustein den persönlichen, leidenschaftlichen und engagier-
ten Aspekt, den das kulturelle Gesamtprojekt der Pinault-
Sammlung insgesamt kennzeichnet. François Pinault wollte, 
dass der Titel Ouverture den Geist dieses Aspektes aus-
drückt, eine Ausstellung für die er jeden Künstler und jede 
Künstlerin, jedes Werk selbst auswählte. Er verfolgte mit 
äußerster Aufmerksamkeit jeden Schritt der Realisierung. 

Das Wort „ouverture“ (zu Deutsch Öffnung, Eröffnung 
oder Offenheit) entsprach nicht nur wortwörtlich der Er-
öffnung eines neuen Meilensteins im Gesamtprojekt der 
Pinault-Sammlung, sondern formulierte auch die Werte, 
die mit ihr verbunden sind: die Freiheit eines Blickwinkels 
auf die Kunst, der die Vielfalt hervorhebt; die unaufhör-
liche Suche nach neuen oder aufkommenden Strömungen; 
der Wille, die zeitgenössische Kunst allen Publikums-
schichten näher zu bringen. Das Wort „ouverture“ be-
zeichnet aber auch die Ouvertüre einer Symphonie oder 
einer Oper, also der Teil, der am Anfang des Werkes steht, 
bevor die dramatische Entwicklung einsetzt und der die 
großen Themen, Figuren, Stimmungen und Leitmotive 

ankündigt, die das Werk durchdringen werden. So konnte 
man also in der Ouverture-Ausstellung einige Grundzüge 
des zukünftigen, langfristigen Programms des neuen Ortes 
erahnen.

 
Charles Ray, die erste monografische Ausstellung

Nach der Eröffnungsausstellung Ouverture erneuerte das 
Museum seine Hängung gleich wieder für sein erstes 
„Carte Blanche-Projekt“, eine umfangreiche monogra-
fische Präsentation, die dem Werk des amerikanischen 
Künstlers Charles Ray gewidmet ist. Gezeigt wurde sie von 
Februar bis Juni 2022. Die Ausstellung erstreckte sich vom 
Vorplatz des Museums bis zur Rotunde, vom Salon bis zu 
den Galerien im zweiten Stock, d. h. über zwei Drittel der 
gesamten Ausstellungsfläche. Sie zeigte 17 Werke, darunter 
sechs bisher unveröffentlichte, die sowohl aus der Pinault-
Sammlung stammen als auch als Leihgaben von bedeuten
den öffentlichen und privaten Sammlungen aus aller Welt 
zur Verfügung gestellt wurden. 

Die Ausstellung Ouverture hatte die Vielfalt und Poly-
phonie in den Werken der Sammlung in den Vordergrund 
gerückt. Diese erste große monografische Ausstellung war 
Ausdruck der starken Entscheidungsfähigkeit der Pinault 
Collection, sich für einen einzelnen Künstler oder eine 
Künstlerin zu engagieren, indem sie ihn oder sie einlädt, 
einen sehr großen Teil des neuen Museums zu bespielen. 
Die Wahl zeugt von der kraftvollen Verbindung durch 
eine über zwei Jahrzehnt währenden Beziehung zwischen 
François Pinault und Charles Ray. Sie hebt die Bedeutung 
hervor, die die Arbeiten Rays in der Pinault-Sammlung 
einnehmen. Seit 2006 wurden sieben seiner Werke in elf 
Ausstellungen gezeigt. Einige von ihnen haben bereits eine 
ikonische Dimension erlangt. Man denke etwa an das 
Werk Boy with Frog, das von François Pinault für die Er-
öffnung der Punta della Dogana in Auftrag gegeben wur-
de und auf der Spitze des See-Zollhauses an der Mündung 
des Canal Grande in Venedig ausgestellt wurde. Die Pari-
ser Ausstellung Charles Ray reiht sich auch in die Reihe 
wichtiger monografischer Ausstellungen, „Carte Blanche-
Projekte“ und Retrospektiven ein, die die Pinault Collec-
tion wichtigen Akteur*innen zeitgenössischer Kunst an 
unterschiedlichen Standorten widmet, wie Bruce Nauman 
(Venedig, Punta della Dogana, bis 27. November 2022) 
und Marlene Dumas (Venedig, Palazzo Grassi, bis 8. Ja-
nuar 2023).

Übersetzung aus dem Französischen und Ergänzung: Dr. Felicia 
Sternfeld.

Weitere Informationen:

www.pinaultcollection.com/en/boursedecommerce

Der Innenraum der Rotunde wurde von Stararchitekt Tadao Ando 
für die Ausstellungen gestaltet.
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Chinesische gegenwartskunst im 
Museum M+ in hongkong – 
ein Interview mit dem sammler uli sigg
Eine Kunstsammlung von Weltrang braucht ein Zuhause . Ein in der Planung be-
findliches Museum braucht Ausstellungsstücke, die den Ambitionen seiner Träger 
gerecht werden . Beide fanden zusammen, ein langer Prozess begann . Entstanden 
ist ein neues Museum mit einer Ausstellung, die dem Ruf des Sammlers alle Ehren 
macht .

uli sigg im Interview mit Beate Reifenscheid

Beate Reifenscheid: Lieber Uli, Du 
bist bekannt als der große Sammler 
chinesischer Kunst und zwar der Kunst 
nach der Öffnung Chinas. Du hast 
über lange Jahre in Beijing gelebt und 
giltst zu Recht als der bedeutendste 
Kunstkenner und -sammler chinesi-
scher Gegenwartskunst. Gerade in den 
Anfangsjahren nach der Öffnung konn-
test Du unmittelbar vor Ort die auf-
strebende Kunstszene wahrnehmen, 
die anfänglich aber sicherlich eher ver-
halten nur in der Öffentlichkeit ge-
zeigt wurde. Besonders in der Kunst 
kann man sehr gut erkennen, wie in-
tensiv sich viele der damals jungen 
Künstler*innen von der traditionellen 
chinesischen Kunst losgesagt und statt-
dessen sehr viel mehr frei experimen-
tiert haben. Insbesondere die Einflüs-
se westlicher Kunstrichtungen und der 
intensive Austausch mit westlichen 
Kunst strömungen wurde für viele zum 
neuen Credo einer Erneuerung der chi-
nesischen Kunstwelt. Viele von ihnen, 
vor allem die heute anerkannten und 
berühmten Künstler*innen, sind ab 
Ende der 1980er Jahre ins westli che 
Ausland gegangen und haben die je-
weilige Kunst dort gleichsam aufge-
sogen. Deutschland, Frankreich und 
die USA waren die wohl gefragtesten 
Länder, wenn es um die aktuelle Kunst 
ging. Dies führte unweigerlich auch zu 
teils kritischen Haltungen dem eigenen 
Staat gegenüber, was in China noch-
mals eine deutlich andere Relevanz 
gewonnen hat, als wir uns dies mit 
„westlicher Brille“ überhaupt vorstel-
len können. Dein Freund Ai Weiwei 
ist hier nur eines der herausragenden 

Beispiele für das Konfliktpotential, 
das durch die Kunst zum Ausdruck 
kommt. 

Dieses Spektrum an zeitgenössi scher 
Kunst, deutlich aber auch die system-
kritischen Positionen, hast Du in der 
Breite gesammelt wie kein anderer. 
Jetzt hast Du vor einigen Jahren die 
Idee gehabt, Zweidrittel Deiner Samm-
lung dem damals in Planung befind-
lichen Museum M+ in Hongkong zu 
schenken. Wie kam es überhaupt zu 
dieser Idee? 

Uli Sigg: Ich habe die chinesische Kunst 
von den ersten Tagen der Öffnung im 
Jahre 1979 an verfolgt. Ich habe zu-
nächst aus verschiedenen Gründen 
nicht gesammelt. Sie schien mir an-
fangs nicht allzu interessant, da sehr 
derivativ von der Westkunst. Erst in 
den 1990er Jahren habe ich mit dem 
Sammeln begonnen. Als ich dann mei-
ne ersten Werke gekauft habe, stellte 
ich fest, dass niemand sonst – außer 
einige mit Zufallskäufen – sich syste-
matisch darum kümmerte, was die 
Gegenwartskünstler tun. Und da habe 
ich mich dann entschieden, breit zu 
sammeln – enzyklopädisch –, so wie 
es eine nationale Institution hätte tun 
sollen, die es indessen nicht gemacht 
hat. Mit diesem Entscheid war mir auch 
klar, dass ich diese Sammlung dereinst 
an China geben würde. Noch wusste 
ich aber nicht wo, wie und wann. Und 
so um 2010 fanden sich plötzlich meh-
rere Museumsprojekte auf den Zeich-
nungstischen in China. Da dachte ich, 
es ist vielleicht an der Zeit für die 
Sammlung eine Lösung zu finden. Ich 

habe dann mit Shanghai, Beijing und 
dem Kulturministerium verhandelt 
und irgendwann während diesen Ver-
handlungen, das stand ja auch in der 
Presse, hat Hongkong mich gefragt, 
warum ich nicht an ihren Standort 
denke. Sie würden jetzt ein Weltklas-
semuseum bauen, weshalb sie ein sehr 
großes Interesse an der Sammlung hät-
ten – und sie seien schließlich auch in 
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Uli Sigg bei der Eröffnung des Schweizer 
Pavillion Expo 2010 in Shanghai

Er schenkte einen Großteil seiner chinesi-
schen Gegenwartskunst dem M+ in Hong-
kong . Das M+ ist ein Museum für Visuelle 
Kultur im West Kowloon Cultural District am 
Victoria Harbour . Es wurde im November 
2021 eröffnet .



ICOM Deutschland – Mit te ilungen 2022 | 19 

Ak tuelles

China. Es war für sie gerade wichtig, 
weil sie ja diesen riesigen Museums-
bau planten, aber über keinerlei Samm-
lung von zeitgenössischer Kunst Chi-
nas verfügten.

Beate Reifenscheid: Das trifft leider 
sehr häufig für viele Museen in China 
zu. Zuerst einmal wird ein opulenter 
Museumsbau realisiert – quasi eine 
Architektur geplant –, die aber gänz-
lich ohne die realen Anforderungen an 
eine Sammlung überlegt wird und es 
dann scheinbar auf Inhalte und Samm-
lungsbestände irgendwie gar nicht an-
zukommen scheint. Das habe ich selbst 
oft mit großem Staunen wahrgenom-
men. Wie ist es denn in China aufge-
nommen worden, als Du dann mit 
Deiner Sammlung gekommen bist und 
vorgeschlagen hast, dass diese dauer-
haft in eines der renommierten Häu-
ser aufgenommen werden könnte? Du 
hast ja nicht nur Künstler gesammelt, 
welche die Chinesen wirklich schätzen, 
sondern es sind ja auch viele Künstler 
dabei, die China eher ablehnt. 

Uli Sigg: Es war für die Zuständigen 
im chinesischen Kulturministerium 
und in den Stadtverwaltungen sehr 
schwierig. Sie wussten eigentlich nicht, 
wie sie damit umgehen sollen. Ich habe 
ihnen genau genommen ein Geschenk 
von ein paar Hundert Millionen US-
Dollar angeboten und da würde man 
doch annehmen, angesichts der Ein-
zigartigkeit und Bedeutung dieser 
Sammlung, dass sie dieses gerne an-
nehmen würden, doch so war es nicht. 
Es gab Probleme mit der Definition von 
Zensur etc. Dann habe ich die Ge-
spräche mit Hongkong aufgenommen 
und seitens der dortigen Regierung hat 
man mich gefragt: „Warum denkst Du 
überhaupt ans Mainland? Bei uns ha-
ben wir Kunstfreiheit und Meinungs-
freiheit und wir haben keine Zensur. 
Und wir bauen auch dieses Supermu-
seum und werden die allerbesten Leute 
rekrutieren.“ Hinzu kam auch, dass 
Hongkong – jedenfalls bis vor den 
Protesten und vor dem National Se-
curity Law – ungefähr 60 Millionen 
Ankünfte aus China und aus dem Aus-
land pro Jahr verzeichnet hat – mehr 
als Paris, London oder New York. 
Dieser enorme Zustrom hat mich na-
türlich auch sehr überzeugt, was das 
Potential eines derartigen Museums 
anbetrifft. Denn wenn man in Hong-

kong erstmal ausgiebig sein Shopping 
besorgt hat – wohin dann? Es war 
auch diese Sympathie und die Anstren-
gung der Hongkonger Behörden mir 
gegenüber, die sich wirklich sehr, sehr 
um die Sammlung und mich bemüht 
haben, die mich überzeugten, meine 
Sammlung hierhin zu geben. 

Beate Reifenscheid: Du warst auch in 
die Konzeption des Museums invol-
viert. Du hast schließlich auch die Ar-
chitekten mit vorgeschlagen. Es gab 
ja einen Wettbewerb, den Herzog & 
de Meuron gewonnen haben. Hast Du 
in den Museumsbau auch gleich Dei-
ne Vorstellungen mit reingegeben? 

Uli Sigg: Der Gründungsdirektor Lars 
Nittve hat sich sehr um mich geküm-
mert, auch mit den Zuständigen in 
Hongkong. Sie haben mich in die De-
signjury für das Museum eingeladen, 
die dann auch die Wettbewerbsjury 
war. In diesem Sinne war ich auch ein-
bezogen. Herzog & de Meuron kamen 
in die Endrunde und erhielten dann 
auch den Zuschlag, nicht etwa wegen 
mir allein. Wir waren acht oder zehn 
Jurymitglieder. Aber klar, ich habe zu-
vor mit ihnen zusammengearbeitet und 
sie zum Bird‘s Nest (Olympiastadion) 
in Beijing gebracht usw. Klar waren 
sie sehr glücklich, dass sie den Wett-
bewerb für das M+ gewonnen haben.  

Beate Reifenscheid: Bei meinem letz-
ten Aufenthalt in Hongkong, 2019, da 
besuchte ich auch dieses ehemalige Ge-
fängnis, welches Herzog & de Meuron 
umgebaut haben. Das war gerade noch 
im Rohbau, aber man konnte wun-
derbar erkennen, wie sensibel sie mit 
Material umzugehen verstehen und 
wie erfindungsreich sie sind. Sie haben 
mit Beton, Keramik, aber auch mit 
Bambusholz gearbeitet, was viel mit 
Handwerk zu tun hat. Kann man im 
M+ beispielsweise erkennen, dass das 
Thema Nachhaltigkeit im Museums-
bau eine Rolle gespielt hat oder dass 
bewusst natürliche Materialien zum 
Einsatz gebracht wurden? Mittler
weile wird in der internationalen Mu-
seumswelt viel über Nachhaltigkeit 
gesprochen, sogar über „the green mu­
seum“, was sich insbesondere in der 
Energiebilanz auswirken soll. War das 
ein großes Thema in Hongkong? Wur-
de deshalb auch Herzog & de Meuron 
gewählt? 

Uli Sigg: Nicht, dass das den Ausschlag 
gegeben hätte. Wir haben diesbezüg-
lich Überlegungen angestellt, aber zum 
Zeitpunkt des Wettbewerbs war Nach-
haltigkeit ein Thema unter mehreren. 
Es hatte noch nicht diese Aktualität, 
die es heute hat. 

Beate Reifenscheid: Vom Zuschlag 
des Entwurfs bis zur Fertigstellung 
hat es schon 9 Jahre gedauert. 

Uli Sigg: Es begann für mich mit einer 
Unterschrift unter den Schenkungs-
vertrag. Die Schenkung erfolgte schon 
2012, aber bis zur Eröffnung vergin-
gen nahezu 10 Jahre. Die Ausschrei-
bung kam später in Gang, obwohl das 
Museum schon lange beschlossen war, 
etwa seit 2008. Aber es ist ja nicht 
nur ein Museum, es gibt den gesamten 
West Kowloon Cultural District, des-
sen Herzstück das Museum ist. 

Beate Reifenscheid: Natürlich hat sich 
die Bauzeit insbesondere durch die Pan-
demie und die damit verbundenen Lie
ferengpässe bzw. durch das Aussetzen 
von Arbeitskräften entsprechend hin-
gestreckt. Bist Du in den Konflikt 
zwischen Mainland China und Hong-
kong, das sich eigentlich als selbst-
ständiger Staat definiert, involviert 
gewesen? Hast Du in dieser Zeit ge-
merkt, dass Du auch in der Präsenta-
tion der Künstler etwas ändern müss-
test, oder hat das überhaupt keinen 
Einfluss auf die Präsentation gehabt? 

Uli Sigg: Hongkong war schon vor 
1997 kein eigener Staat, er war briti
sche Kolonie. Danach hieß es „one 
country and two systems“. Zum Zeit-
punkt der Schenkung war nicht ab-
sehbar, dass sich die Ereignisse derart 
überstützen könnten. Vor allem mit 
diesem nationalen Sicherheitsgesetz 
von 2020. Es ist vage formuliert, es 
ist nicht auf Kunst zugeschnitten. Es 
ist mit dieser Sammlung jedoch eine 
Diskussion entfacht worden und diese 
Debatte ist von kunstfernen Politi
ker*innen angestoßen worden. Das hat 
dann den Ball ins Rollen gebracht. Es 
war eine Diskussion darüber, ob die 
Schenkung Kunst enthalte, die „zum 
Hass gegen das Mutterland aufwie-
gelt.“ Das ist neu ein Straftatbestand 
und das müsse untersucht werden, 
forderten die Politiker*innen. Weiter 
ging es dann darum, ob man die zur 
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Eröffnung geplante Künstlerliste, die 
vor dem Sicherheitsgesetzt definiert 
worden war, noch durchsetzen kann 
oder ob man Abstriche machen müsse. 
Nach vielen Diskussionen haben die 
Behörden eingelenkt. Und das war 
wichtig, denn wäre das nicht der Fall 
gewesen, hätte es sich mit dieser Er-
öffnungsausstellung eben nicht mehr 
um den wesentlichsten Kern meiner 
Sammlung gehandelt, wie es intendiert 
war. Sie soll die chinesische Kunst von 
den Anfängen in den 70er Jahren bis 
2012 aufzeigen, was eben nur diese 
Sammlung in ihrer Dichte überhaupt 
auf der Welt leisten kann. Hätte man 
bedeutende Künstler wie Ai Weiwei 
rausgestrichen, wäre das nicht mehr 
der Fall gewesen und das Museum hät-
te einen sehr großen Reputationsscha-
den davongetragen. 

Beate Reifenscheid: Bist Du unterm 
Strich mit allem sehr zufrieden? Du 
warst zur Eröffnung dort, denn Du 
konntest ja hinreisen und warst dann 
sehr lange und viel da. Ist diese Eröff-
nung für Dich als Sammler ein Erfolg? 
Es ist aber auch für China ein unglaub-
licher kultureller Gewinn, weil man 
offiziell lange Zeit nicht wahrgenom-
men hat, was sich auf der künstleri

schen Ebene innovativ und produktiv 
getan hat. Es steht ja China auch gut 
an, dass sie doch auch sehr stark den 
Anschluss an zeitgenössische Kunst ge-
sucht hat. 2005 – 2006 war dann auf 
einmal doch ein Bewusstsein dafür da, 
fand ich. Das ist jedenfalls meine eige-
ne Wahrnehmung.

Uli Sigg: Ich denke Hongkong kann 
damit sehr glücklich sein, weil es die 
Nummer Eins der Welt für chine-
sische Gegenwartskunst ist. Und die-
sen Rang kann dem Museum niemand 
streitig machen, weil es dieses Mate-
rial anderswo nicht mehr gibt. Für 
mich ist das durchaus auch ein Glücks
fall – wenn auch die politische Situa-
tion viele Ungewissheiten birgt. Aber 
aktuell ist das Museum das Beste der 
Welt – muss es auch sein angesichts des 
geglückten Designs, der beeindrucken
den Dimension und der Investitions
summe. Auch die gesamte Führungs-
riege, beginnend mit der Direktorin 
Suhanya Raffel, bringt viel internati-
onale Erfahrung mit und hat die Er-
öffnung Mitte November 2021 unter 
schwierigsten Bedingungen sehr gut 
gemeistert. Jeden Tag waren zwischen 
10.000 und 15.000 Besucher im Muse-
um bis das Museum dann wegen Co-

vid die Anzahl der Besucher verringern 
und schließlich ganz schließen musste. 
In der kurzen Öffnungszeit von Mitte 
November bis Anfang Januar waren 
393.000 Besucher im Museum. Seit 
dem 22. April 2022 ist es wieder ge-
öffnet. 

Beate Reifenscheid: Ach wirklich? So 
lange? 

Uli Sigg: Ja, weil sie zunächst die Null-
Covid-Strategie in Hongkong gefah
ren sind – heute rücken sie in Schrit-
ten davon ab. 

Dr. Uli Sigg ist ein Schweizer Wirtschaftsjour-
nalist, Unternehmer, Kunstsammler, Mäzen 
und ehemaliger Schweizerischer Botschaf-
ter in Peking (1995–1998) für die Volksrepu-
blik China, Nordkorea und die Mongolei.

Weitere Informationen:

www.mplus.org.hk/en/exhibitions/m-sigg-
collection-from-revolution-to-globalisation

Gebäude des M+ Museums vor dem International Commerce Centre.
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Das neue Kunsthaus Zürich
Die Sammlung wächst, die Ausstellungsräume platzen aus allen Nähten. Eine Er-
weiterung ist wieder unabdingbar. So beginnt ein 20 Jahre währender Prozess, in 
dem sich ein Kunsthaus mit einer großartigen Sammlung, einem Stararchitekten 
und viel Engagement zum bedeutendsten Kunstmuseum der Schweiz  entwickelt –  
zur größten Freude des kunstliebenden Publikums.

Christoph Becker

Das Kunsthaus Zürich öffnete 1910 mit einem quali-
tätvollen Bau der Architekten Curjel und Moser seine Tü-
ren für das Publikum. Schon 1920 wurde es erstmals er-
weitert, und nochmals 1958 sowie 1976. Die private 
Trägerin ist die Zürcher Kunstgesellschaft, ein bereits 
1787 gegründeter Verein.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gab es zwar weder eine 
nennenswerte Kunstsammlung noch elektrisches Licht in 
den Galerien, und das Erdgeschoss vermietete man an 
eine Bank. Doch die Leute kamen in Scharen in das mo-
derne Gebäude und sahen sich die wechselnden Ausstel-
lungen an: Impressionisten, Expressionisten, Picasso, 
Munch, und etlichen lokale Grössen, die heute zwar ver-
gessen sind, aber damals gut verkauft haben – denn der 
Kunstverein brauchte das Geld, um seine eigene Samm-
lung Schritt für Schritt auszubauen. Bis heute ist der inter-
national vernetzte Ausstellungsbetrieb ein wichtiges Stand
bein. Die Sammlung wuchs wesentlich durch Schenkungen 
und Stiftungen, neben den kontinuierlichen Ankäufen der 
jeweils zeitgenössischen Kunst. Heute erhält das Kunsthaus 
von Stadt und Kanton Zürich eine finanzielle Subvention in 
Höhe von knapp 50 Prozent seines jährlichen Etats.

Im Jahr 2001 begann ein Projekt zur Erweiterung des 
Kunsthauses, um dem gewachsenen Anspruch der Institu-
tion und des Publikums auch künftig gerecht zu werden. 
Die Sammlung wurde in den letzten beiden Jahrzehnten 
gezielt erweitert, vor allem auf dem Gebiet der zeitgenös-
sischen Kunst. Es war ein weiteres Ziel, einige sehr bedeu-
tende Sammlungen langfristig für das Haus zu sichern. 
Aus der Sammlung von Gabriele und Werner Merzbacher 
kommen mehr als siebzig Hauptwerke des Expressionis-
mus und Fauvismus; mit der Sammlung Looser wird eine 
Lücke im Bereich der amerikanischen Kunst der sechziger 
bis achtziger Jahre geschlossen. Der Altmeisterbestand 
wurde ausgebaut und zählt heute neben jenem des Kunst-
museum Basel zu den wichtigsten der Schweiz. Am mei-
sten Aufsehen hat zweifellos die langfristig ans Haus ge-
bundene Sammlung französischer Kunst und alter Meister 
des Rüstungsindustriellen Emil Bührle erregt, die zu den 
bedeutendsten Kunstsammlungen des 20. Jahrhunderts 
zählt, und mit der auch das Thema Raubkunst und Flucht-
kunst verbunden ist. Der Einzug war begleitetet von einer 
kontroversen, teils polemisch geführten Debatte, die über 
die Grenzen des Landes hinaus auf die Wichtigkeit dieser 
Thematik auch für die Schweiz aufmerksam macht.

Die Kunsthaus-Erweiterung von Sir David Chipperfield 
und Chipperfield Architects Berlin spiegelt gleichsam die 
dynamische Entwicklung der Institution in den letzten bei-

Kunsthaus Zürich, Chipperfield-Bau, Garten

Kunsthaus Zürich, Chipperfield-Bau Zentralle Halle 
mit Treppenaufgang

Foto: Juliet H
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den Jahrzehnten. Nicht untypisch für ein Projekt dieser 
Größe in der Schweiz, zog sich die Realisierung über einen 
vergleichsweise langen Zeitraum hin. Nach einer grundle-
genden Sanierung der Bestandbauten (2001 – 2005) erfolg
ten, jeweils pro bono, die Machbarkeitsstudie des Erwei-
terungskonzepts durch McKinsey sowie der Businessplan 
für den Betrieb des künftig wesentlich größeren Hauses 
durch Boston Consulting Group (angepasste Organisation, 
5-Jahresplan, personelle Aufstockung um 30 %), der inter-
nationale Architekturwettbewerb (2008), eine Volksab-
stimmung in der Stadt Zürich über das Siegerprojekt und 
die Folgekosten (2012), eine mehrjährige Fundraisingkam-
pagne (86 Millionen Franken) und schließlich der durch 
Rekurse etwas verlangsamte Bauprozess bis zur Eröffnung 
im Herbst 2021. Der Kostenplan von 206 Millionen Fran-
ken wurde präzise eingehalten. Zusammen mit den Archi-
tekten und Planern konnte das neue Museum bis ins De-
tail geplant werden – ein Glücksfall wie wir finden, denn 
so fügt sich die Erweiterung auch konzeptionell an die Ent-
wicklung der Institution seit mehr als hundert Jahren.

Die Verdoppelung der Nettogeschossfläche um 18.000 
Quadratmeter schafft wesentlich mehr Raum für die Kunst 
(nahezu überall mit Tageslicht), einen zusätzlichen Wechsel
ausstellungsbereich, Restaurierungsateliers und geräumige 
Depots (fast die gesamte Sammlung ist nun „in house“). 
Zu den öffentlichen Bereichen gehören Malateliers, Unter-
richtsräume mit neuester Medientechnik, ein geräumiger, 
eleganter Festsaal für unterschiedliche Nutzungen und 
Vermietungen, ein separat zugänglicher Cateringbereich, 
das eindrucksvolle Foyer, das als Veranstaltungsort ge-

nutzt werden kann, einen Design-Shop und eine neue Bar 
mit einem monumentalen Wandbild von Max Ernst, die 
auch ausserhalb der Museumsöffnungszeiten zugänglich 
ist. Auf der Nordseite öffnet ein Garten der belgischen 
Landschaftsarchitekten Wirtz International das Gelände 
zum Hochschulquartier. Seit der Eröffnung sind die Besu-
cherzahlen stark gestiegen, ebenso verzeichnet die Zürcher 
Kunstgesellschaft einen Rekordzulauf neuer Mitglieder: 
Das Zürcher Kunsthaus ist innerhalb von zwei Jahrzehnten 
zum grössten Kunstmuseum der Schweiz geworden – und 
wird auch künftig seinen Platz unter den bedeutenden eu-
ropäischen Museen weiterentwickeln.

Dr. Christoph Becker ist Direktor des Kunsthauses Zürich (2000 – 2022); 
christoph.becker@kunsthaus.ch.

Weitere Informationen:

www.kunsthaus.ch
 

Kunsthaus Zürich, Sammlung Merzbacher

Foto: Franca Candrian, Kunsthaus Zürich



ICOM Deutschland – Mit te ilungen 2022 | 23 

Ak tuelles

SpongeBob am Oslofjord?  
Das neue MUNCH-Museum 
Edvard Munch: Der Schrei. Das weltbekannte Werk eines dadurch weltbekannt ge-
wordenen Künstlers bekommt ein neues Zuhause. So schreitet Munch resolut in die 
moderne Welt hinein, wird eine Marke und Teil der Erlebnisgesellschaft. 

Hans Dieter Huber

Nach langen Planungen und einer Unterbrechung von drei 
Jahren wurde am 22. Oktober 2021 das neue MUNCH-
Museum am Oslofjord eröffnet. Von den Madrider Archi-
tekten Juan Herreros und Jens Richter erbaut, gilt es als 
eines der größten Museen der Welt, das einem einzigen 
Künstler gewidmet ist. Mit der Neueröffnung geht auch 
eine konzeptuelle Neuausrichtung einher. Wie der Direk-
tor Olav Stein Henrichsen in der Pressekonferenz mit-
teilte, habe man in den vergangenen Jahren mit verschie-
denen Experten darüber diskutiert, wie sie aussehen 
könnte. Das Museum sei jetzt ein „social hub“. Das Ziel 
bestehe darin, dass Besucher nicht nur einmal das Muse-
um besichtigen, sondern wiederkommen. Das heißt Kun-
denbindung. Mit dem neuen Museum ist Edvard Munch 
endgültig in der Erlebnisgesellschaft angekommen. 

Das Erlebnis MUNCH wird durch ein verglastes Re-
staurant abgerundet, welches einen ausgezeichneten Blick 
in südwestlicher Richtung auf den Fjord und die vorgela-
gerten Inseln bietet. Fährt man mit dem gläsernen Lift in 
das 13. Stockwerk, findet man dort eine Skybar, aus der 
sich die Höhenzüge des Ekebergs studieren lassen. Das 
Museum liegt im ehemaligen Hafenviertel Bjørvika, das 
früher ein ziemlich heruntergekommenes Werften- und 
Lagerhallenareal mit Spelunken und Bordellen war, in de-
nen schon der 17-jährige Edvard Munch gerne zeichnete 
und malte. Von dem neuen MUNCH-Museum aus sind es 
keine 500 Meter Luftlinie zu der Stelle bei Mossveien, an 
der Munch seine erste Idee für den Schrei skizzierte.

MUNCH ist eine globale und weltweit bekannte Marke 
geworden. Die neue Corporate Identity wird durch das 
Branding einer exklusiven Schrifttype sichtbar, die von 
dem Designerbüro North, London ausschließlich für das 
Museum entwickelt wurde: „THE NEW MUNCH“, die 
den neuen Markenkern auch typographisch definiert.

Recyclingmaterialien für eine markante Architektur

Das Gebäude besteht aus zwei gegensätzlichen Bauteilen: 
einem flachen, dreistöckigen Eingangsareal, in dem sich 
Museumsshop, Restaurant, Bibliothek, verglaste Bespre-
chungsräume, Büros und der Vortragssaal befinden sowie 
einem 13-stöckigen, vertikalen Gebäude, in dem sich sie-
ben Stockwerke mit insgesamt 26.000 m² Ausstellungsflä-
chen und drei Stockwerke für Depots, Werkstätten und 
das Personal befinden. Im Prinzip macht es Sinn, ein Mu-
seum vertikal anzuordnen, da es auf diese Weise weniger 
Fläche benötigt. Der vertikale Baukörper besteht aus einem 
Kern von Low Carbon Recycling Beton und recyceltem 
Stahl, die regional produziert wurden. Ein Glasvorbau, in 
dem sich Flure und Rolltreppen befinden, umfängt die ge-
samte Gebäudehöhe auf der Westseite. 

Das neue MUNCH-Museum von außen

Blick in die Ausstellung Edvard Munch – Alles ist Leben
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Um das Gebäude herum wurde eine gewellte Lochblech-
fassade aus recyceltem Aluminium als Schattenspender 
verbaut, welche das Licht des Oslofjords unterschiedlich 
reflektiert. Der eigentliche Ausstellungsbereich des verti-
kalen Turms ist durch die Glaswände von dem flach lie-
genden „Event-Riegel“ vollständig abtrennbar. Steht man 
vor dem Gebäude, sieht es aus, als würde sich ein etwas 
übergewichtiger Riese mit großen Augen und Halswülsten 
herunterbeugen, um zu sehen, welche Menschen auf dem 
Pier entlanglaufen. Es sieht aus, als ob SpongeBob nach Oslo 
gekommen wäre.

Mit Inszenierung zum Ausstellungserlebnis

Befindet man sich innerhalb des Glasfoyers, hat das Ge-
bäude durchaus einen gewissen industriellen Charme, der 
an Flughäfen mit Rolltreppen oder an das Business Head-
quarter eines multinationalen Konzerns erinnert. Die bei-
den Ausstellungsräume pro Stockwerk sind überaus groß-
zügig und stützenfrei konzipiert. Entsprechend der neuen 
Erlebnisstrategie, dass man viele verschiedene soziale Schich-
ten von Besuchern ans Museum binden möchte, sind auch 
die Ausstellungen für unterschiedliche Publika produziert. 
Besonders interessant ist die Inszenierung von drei Fassungen 
des Schreis. Sie werden einer massiven Erlebnisverknappung 
ausgesetzt, die ihren imaginären Wert immens steigert. Je-
des der drei Werke ist nur für die Dauer von einer Stunde zu 
sehen. Danach verschließen zwei schwarze Stahltüren auto-

matisch das Bild vor den Blicken der Besucher und ein an-
deres öffnet sich. Die schwarze Herzkammer funktioniert 
wie ein Stundenaltar.

Die Diversifizierung des Erlebnisangebots in verschie-
dene soziale Gruppen oder Milieus ist gut gelungen. Das 
neue Haus bietet für jeden etwas, von Jung bis Alt. Die 
gemeinsame Stippvisite kann mit einem Restaurantbesuch 
oder einem unvergesslichen Drink an der Skybar abgerun-
det werden, so dass man gerne wiederkommt. Im Muse-
umsshop überwiegt eindeutig der provinzielle Kitsch. Den 
Höhepunkt bilden Juwelenringe in Silber und Gold mit 
Motiven des Schreis, des Vampirs oder der Sonne, die von 
200 € aufwärts das Luxussegment repräsentieren. Der Hit 
ist ein juwelenbesetzter Ring in limitierter Auflage mit dem 
Schrei in 18 Karat Weißgold und 2,25 Karat Diamanten 
für umgerechnet etwa 21.500 €.

Prof. Dr. Hans Dieter Huber ist Kulturwissenschafler, Künstler und 
Hochschullehrer; hdhuber@me.com.

Weitere Informationen:

www.munchmuseet.no/en

Blick in die Ausstellung Edvard Munch – Infinite 
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www.munchmuseet.no/en
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Museum Sønderjylland – vier Jahre  
nach der Fusion
Aus zehn einzelnen Museen – keines davon schien mehr überlebensfähig zu 
sein – wurde ein einziges. Die Fusion erforderte eine tiefgreifende Änderung 
der Strukturen, eine Zusammenlegung der Verwaltung und eine Neudefinierung 
sämtlicher Aufgaben. So entstand ein neues Museum, das immerfort seine eigene 
Relevanz hinterfragt.

Axel Johnsen

Am 1. Januar 2018 führte das Museum Sønderjylland die 
größte Organisationsänderung seiner bis ins ausgehende 
19. Jahrhundert zurückreichenden Geschichte durch. Alle 
zehn staatlich anerkannten öffentlichen Museen in Nord-
schleswig wurden als selbständige Einheiten aufgelöst und 
in einer neuen Organisation vereint, die auf den jeweiligen 
Fachkompetenzen beruht. Diese neue Organisation be-
steht nun seit viereinhalb Jahren. Wie ist es gelaufen?

Ein Blick in die Geschichte

Die zehn Abteilungen des Museums Sønderjylland vertei-
len sich auf ganz Nordschleswig – mehrere mit einer Ge-
schichte, die bis in die Zeit zurückreicht, in der das Gebiet 
zu Deutschland gehörte. Die Museen in Aabenraa/Apen-
rade und Haderslev/Hadersleben wurden 1887 als Kreis-
museen gegründet, Sønderborg/Sonderburg folgte 1908, 
und 1923, als Nordschleswig nach der Volksabstimmung 
von 1920 ein Teil Dänemarks geworden war, erhielt auch 
Tønder/Tondern sein eigenes Kreismuseum. Die Grund-
struktur mit einem Hauptmuseum in jeder Stadt besteht 
weiterhin, auch wenn neue kleinere Museen hinzugekom-
men sind, darunter das Kunstmuseum in Tønder/Ton-
dern, die Mühle von Højer/Hoyer, die Grammer Lehm-
grube und die Ziegelei Cathrinesminde.

All diese Museen unterstanden der Bezirksverwaltung, 
auch als die vier nordschleswigschen Amtsbezirke 1970 zu 
einer großen Amtskommune – Sønderjyllands Amt – zu-
sammengelegt wurden. Doch 2005, kurz vor der nächsten 
großen Strukturreform in Dänemark im Jahr 2007, gin-
gen die Museen in eine neue selbständige Institution über 
mit Zuschüssen der vier nordschleswigschen Kommunen 
und des dänischen Staates.

Die dezentrale Organisation mit verflochtenen, aber de 
facto selbständigen Standorten wurde vorläufig beibehal-
ten in Form einer etwas heterogenen Museumsfamilie mit 
äußerst unterschiedlichen Größen und Budgets – und in 
Folge dessen auch mit äußerst unterschiedlichen Möglich-
keiten für strategisches Arbeiten in einer in starkem Wan-
del begriffenen Museumslandschaft. In einigen der kleins-
ten Museen kämpfte man mit großen Erblasten im Bereich 
der Sammlungen, die von den wenigen Beschäftigten nicht 
selbst gelöst werden konnten. Andere Standorte hatten 

sich schon lange eine Modernisierung der permanenten 
Ausstellungen gewünscht, waren jedoch nicht in der Lage, 
die erforderlichen Kräfte und Mittel zu beschaffen. Auch 
einige der größeren Museen, die über Budget und kompe-
tente Mitarbeiter verfügten, hatten Schwierigkeiten, sich 
im Wettbewerb um die privaten Stiftungsgelder zu be-
haupten, die ein wichtiger Motor für das kulturelle Leben 
in Dänemark sind.

Vom örtlichen Museum zum Fusionsmuseum

Jedes der nordschleswigschen Museen hatte genügend ei-
gene Probleme; fasste man diese Probleme jedoch zusam-
men, zeichnete sich das Bild eines regionalen Museums-
wesens, das mit dem Rücken zur Wand stand und nicht 
nur zum Umdenken, sondern auch zu einem grundlegen-
den Wandel gezwungen war. Zu dieser Schlussfolgerung 
kam die staatliche Kulturbehörde 2015, worauf das Mu-
seum selbst 2016 eine Beratungsstudie mit folgendem Er-
gebnis veranlasste: Keines der selbständigen örtlichen 
Museen war in der Lage, seine eigenen und die gemein-
samen Aufgaben alleine zu lösen. Daher musste ein rich-
tiges Fusionsmuseum geschaffen werden, das die finanzi-
ellen und personellen Ressourcen priorisieren konnte, je 
nachdem wo Investitionen erforderlich waren. Das Muse-

Das neue Magazin und Konservierungszentrum in Rødekro/Rothenkrug

Foto: M
useum

 Sønderjylland
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um sollte eine Organisation schaffen, die strategischer ar-
beiten konnte. Das Museum sollte eine richtige Fusion 
durchführen.

Die neue Organisation wurde im Laufe des Jahres 2017 
vorbereitet und am 1. Januar 2018 auf den Weg gebracht. 
Das Museum wurde in drei Abteilungen mit jeweils eige-
nem Abteilungsleiter untergliedert, die zusammen mit 
dem Museumsdirektor die oberste Leitungsebene bil-
deten: Die Abteilung für Finanzen & Betrieb ist für Ge-
bäudeverwaltung, Buchführung, Personalverwaltung und 
IT des gesamten Museums zuständig. Die Abteilung für 
Publikum & Vermittlung trägt die Verantwortung für den 
Publikumsservice in allen Museen, die Ausstellungs- und 
Veranstaltungsplanung sowie die Entwicklung von kom-
merziellen Aktivitäten, die zur weiteren Entwicklung und 
Erneuerung des Museums beitragen. Die Abteilung für 
Wissen & Sammlungen umfasst alle wissenschaftlichen 
Mitarbeiter abgesehen von einzelnen Beschäftigten in den 
Sammlungen. Sie bildet den Innovationsmotor des Muse-
ums Sønderjylland in den Fachbereichen Kunst, Archäolo-
gie, Paläontologie, Geschichte, Museumspädagogik und 
Konservierung.

Ein Großteil des Jahres 2018 wurde mit dem Aufbau der 
neuen Organisation verbracht. In dieser Phase wurden die 
Beschäftigten auf eine harte Probe gestellt – einige beka-
men neue Chefs, andere wechselten den Standort, wieder 
andere erhielten neue Aufgaben oder einen völlig neuen Job. 
Doch die Ergebnisse blieben nicht lange aus. Bereits 2018 
gelang die Finanzierung eines neuen Magazins und Kon-
servierungszentrums in Rødekro/Rothenkrug nach mehr 
als zehn Jahren Vorarbeit und Vorbereitung. Die vier Kom-
munen, der Staat, die Stiftungen A.P. Møller Fonden und 
Augustinusfonden sowie das Museum selbst trugen zur Fi-
nanzierung des 80 Mio. Kronen (rund 11 Mio. Euro) teuren 
Projekts bei. Der Bau der 6.000 m2 großen Anlage begann 
im Winter 2019/2020 und wurde im Sommer 2021 trotz 
Covid-19-Einschränkungen und zeitweiligem Lockdown 
abgeschlossen. Gleichzeitig begann eine gigantische Durch
sicht der Sammlung mit Verpackung und Umzug von 
290.000 Exponaten – eine Aufgabe, die auf vier Jahre mit 
Abschluss im Frühjahr 2023 anberaumt wurde. Obwohl 
danach noch immer umfangreiche Auspack-Arbeiten und 
ein korrektes Einlagern in das Magazin anstehen, wird 
das Museum Sønderjylland zu diesem Zeitpunkt einen 
Schlussstrich unter eine Aufgabe ziehen können, die 2015 
und 2016 als größte Herausforderung für das Museum be-
zeichnet wurde.

Strategische Projekte stehen bevor

Die neue Organisation bot auch die Möglichkeit, strate-
gische Ziele in anderen Bereichen zu verfolgen. Eine neue 
Forschungsstrategie zeigte einige der sich anbietenden 
fachübergreifenden Möglichkeiten auf und definierte als 
strategisches Ziel, dass sich das Museum künftig in hö-
herem Maße an externen Kooperationen mit anderen 
Partnern im In- und Ausland beteiligen soll. Der Ausstel-
lungsbetrieb wurde professionalisiert und mit neuen Im-
pulsen versehen, nicht nur budgettechnisch, sondern auch 
durch die Schaffung eines zweckgebundenen Ausstel-
lungsteams, das für die visuelle und technische Entwick-

lung und den Aufbau sämtlicher Ausstellungen im gesam-
ten Museum in Zusammenarbeit mit den fachlichen 
Einheiten zuständig ist. Dies bedeutete eine erhebliche 
Aufwertung von Planung, Ausführung und Gesamtaus-
druck der Ausstellungen, die von den Besuchern gut ange-
nommen werden.

Der 100. Jahrestag des Anschlusses Nordschleswigs an 
Dänemark von 1920 war ein weiterer Anlass, um die Po-
tenziale der neuen Organisation zu testen. Die Ereignisse 
von 1920 und ihre langfristigen Auswirkungen gehören 
zum absoluten Hauptanliegen des Museums Sønderjyl-
land. Deshalb hatte es sich das Museum zur Aufgabe ge-
macht, dieses Thema anhand von Veröffentlichungen, 
neuen großen Ausstellungen in Sønderborg/Sonderburg 
und nicht zuletzt durch einen Vermittlungsbus, der Schu-
len in ganz Dänemark anfahren sollte, zu vermitteln. 
Etwa 90 Schulen mit 8.000 teilnehmenden Schülerinnen 
und Schülern erhielten Besuch von den Vermittlern und 
Historikern des Museums, die den jungen Menschen in 
zahlreichen fachübergreifenden Workshops Geschichte, 
Wahlgeometrie, Identitäten, Minderheiten und Demokra-
tie näherbrachten. Aufgrund der Schließung der Schulen 
im Frühjahr 2020 blieb der 1920-Vermittlungsbus den 
Sommer 2020 über in der Garage, konnte im Herbst seine 
Tournee jedoch wieder aufnehmen und abschließen.

Die Erfahrungen mit der Zusammenfassung der Finan-
zen und großer Teile der Organisation im Rahmen einer 
konzentrierten Aktion wendet das Museum Sønderjylland 
nun in einer Reihe großer Entwicklungsprojekte an: Das 
Museum in Tønder/Tondern – Kunstmuseum und kultur-
historisches Museum für die besondere westschleswigsche 
Kultur sowie Ausstellungsstätte für die Stühle des weltbe-
rühmten Möbeldesigners und Sohnes der Stadt, Hans J. 
Wegner – schreit förmlich nach einer umfassenden Mo-
dernisierung der Publikumsbereiche und Ausstellungen. 
2022 wird ein Gesamtplan für das Museum in der Marsch-
stadt fertiggestellt – ein Projekt, das im Großen und Ganzen 
sämtliche Fachkompetenzen des Museums involviert. In 
Zusammenarbeit mit der Kommune wird ein Plan erarbei-
tet, um dieses Projekt innerhalb weniger Jahre zu verwirk-
lichen. 

In Aabenraa/Apenrade, wo die Einrichtungen der bei-
den im Ort ansässigen Museen nicht nur unzeitgemäß, 
sondern auch äußerst beengt sind, arbeitet das Museum 
Sønderjylland an der Umsetzung eines neuen Museums-
baus im Hafen – ein Museum, das zum neuen kulturellen 
Flaggschiff der Stadt werden soll mit Fokus auf die beson-
dere Seefahrtsgeschichte der Gegend und nordschleswig-
sche Künstler und Künstlerinnen. Außerdem soll es die 
Stadt vereinen und den Rahmen für kulturelle Aktivitäten 
im weiteren Sinne bilden. Auch hier legen Museum und 
Stadt großen Wert darauf, das Museum zu einer offenen 
und einladenden Kulturinstitution zu machen, wobei den 
Bereichen Wissensvermittlung sowie Unterhaltung durch 
entspannende und familienfreundliche Museumserlebnisse 
gleiches Gewicht eingeräumt werden.

Kommerzieller Fokus erforderlich

Mit der Einrichtung der Abteilung Publikum & Vermitt-
lung leitete das Museum die strategische Arbeit hinsicht-
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lich der Verbesserung des Angebots für Publikum, der 
Ausstellungen, der Führungen, der Veranstaltungen sowie 
des gesamten Produktportfolios ein. 2021 war diese Ar-
beit soweit fortgeschritten, dass das Museum die Ver-
marktung der Produkte im Hinblick auf eine Erhöhung 
der eigenen Einnahmen intensivieren konnte. Der Umsatz 
in den Museumsläden stieg und der durchschnittliche Ver-
kauf pro Besucher erhöhte sich von DKK 124 (entspricht 
etwa 16,70 Euro) auf DKK 139 (rund 17,50 Euro) von 
2020 auf 2021. Der neu gegründete Museumsclub, der 
freien Eintritt in alle zehn Museen sowie weitere Vorteile 
bietet, erlebte im gleichen Zeitraum einen erheblichen Zu-
wachs und ermöglicht den direkten Dialog mit einer Ziel-
gruppe, die uns mit Interesse begleitet.

Die nächste Etappe in diesem Bereich wird 2022 einge-
leitet: Nach der Schaffung und öffentlichkeitswirksamen 
Vermittlung hochwertiger Museumsangebote kann sich 
das Museum der strategischen Arbeit mit der Entwicklung 
neuer Geschäftsbereiche sowie aktiven Verkaufsmaß-
nahmen bei Firmen, Hotels, Tourismusakteuren, Hoch-
schulen und Volksbildungseinrichtungen widmen. Dies 
erfolgt in der tiefsten Überzeugung, dass unsere Museen, 
Ausstellungen und Veranstaltungen – ja, unsere gesamte 
faszinierende Grenzregion, ihre vielfältige Natur und fes-
selnde Geschichte – für noch mehr Menschen relevant 
sind. Doch in einer Zeit, die von einem ungewohnt harten 
Wettbewerb um Zeit und Aufmerksamkeit der Bevölke-
rung geprägt ist und in der eine weltweite Pandemie die 
kulturellen Gewohnheiten des Publikums möglicherweise 
für viele Jahre verändert hat, können wir nicht davon aus-
gehen, dass die Menschen von selbst kommen. Wir müs-
sen dauerhaft bereit sein, uns selbst zu fragen, ob wir das 
Richtige anbieten und ob wir uns mehr anstrengen müs-
sen, um dies für noch mehr Menschen relevant zu machen.

Dr. Axel Johnsen ist Direktor des Museum Sønderjylland; 
adjo@msj.dk.

Weitere Informationen:

https://msj.dk/de

1920 – 2020: seit 100 Jahren gehört Nordschleswig zu Dänemark. Der Vermittlungsbus tourt durch ganz Dänemark, um in Schulen die histo-
rischen, kulturgeschichtlichen und politischen Themen zu vermitteln. 
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Fakten:

Das Museum Sønderjylland ist eine selbständige Institution 
und umfasst zehn staatlich anerkannte Museen in Nordschles-
wig mit den Themenbereichen Geschichte, Kunst, Archäo
logie und Paläontologie.

Das Museum erhält staatliche Zuschüsse und wird von den 
vier nordschleswigschen Kommunen Aabenraa, Sønderborg, 
Tønder und Haderslev gefördert.

2018 führte das Museum eine umfassende Organisationsände
rung durch.

Das Museum Sønderjylland hat etwa 150 Beschäftigte.

https://msj.dk/de
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RETOLD – 
Dokumentieren I Digitalisieren I Teilen
Mit einem Freilichtmuseum verbindet man oft das Erhalten oder Nachstellen der 
Lebensweisen unserer Urahnen, zwar in lebendiger Vermittlung doch immerhin 
ein Kuriosum aus (weiter) Vergangenheit. Noch basiert vieles auf die mündliche 
Überlieferung der Techniken, Prozesse und Handfertigkeiten – auf die Gefahr hin, 
dass dieses Wissen eines Tages erlöschen könnte. Mit dem EU-Projekt RETOLD sol-
len nun eine systematische Dokumentationsmethode entwickelt und eine Brücke 
zur Digitalisierung geschaffen werden.  

Roeland Paardekooper

Das im Rahmen des Programms Cre­
ative Europe der Europäischen Union 
von 2020 bis 2024 geförderte Projekt 
„RETOLD“ (deutsch: „Von Neuem 
erzählt“) möchte dazu beitragen, dass 
Freilichtmuseen wichtige Informatio-
nen zum Kulturerbe auch zukünftig 
an ein vielfältiges Publikum vermitteln 
können. Zu diesem Zweck werden von 
den Projektbeteiligten standardisierte 
Arbeitsabläufe zum Dokumentieren, 
Digitalisieren und zum Teilen von Da-
ten über Hausbauten, Handwerks-
techniken und Traditionen entwickelt. 
Am Projekt beteiligt sind folgende Ins
titutionen: EXARC Vereinigung ar
chäologischer Freilichtmuseen und Ex-
perimenteller Archäologie, Leiden 
(Niederlande) für die Projektleitung, 
die Universität Barcelona (Spanien), 
das Volkskundliche Nationalmuseum 

ASTRA, Sibiu (Rumänien), das Muse
umsdorf Düppel, Berlin (Deutschland), 
die Nüwa Digital Media Content 
Production Studios, Dublin (Irland), 
sowie der Steinzeitpark Dithmarschen, 
Albersdorf (Deutschland).

Dokumentieren

Freilichtmuseen sind riesige Archive 
von Daten zum Kulturerbe. Das Wis-
sen existiert aber oftmals nur in Form 
von mündlichen Überlieferungen, in 
zahlreichen Fotos und Videos sowie 
als Erfahrungswissen in den Köpfen 
der Museumsmitarbeitenden und der 
ehrenamtlich Tätigen. Vieles verstaubt 
in unerschlossenen Papier-Archiven, 
Fotos und Videos lagern in Kisten 
oder lokalen Netzwerken. Auch ist der 
Erschließungszustand des Materials 

äußerst heterogen und variiert stark 
zwischen den einzelnen Freilichtmu-
seen. Grundsätzlich bevorzugen Frei-
lichtmuseen die analoge Zusammen-
arbeit, den persönlichen Austausch 
sowie die Nutzung von gedruckten Do-
kumenten. Eine Digitalisierung findet, 
wenn überhaupt, erst in einem zwei-
ten Schritt statt. Es besteht eine große 
Gefahr, dass dieses Wissen ohne stan
dardisierte Prozesse zur Erfassung und 
Überlieferung vollständig verloren geht.

Um diese Datenarchive zu er
schließen, werden standardisierte Ar-
beits- und Dokumentationsprozesse 
entwickelt. In Recherche und Evalu
ationsschleifen mit anderen Freilicht-
museen wurden erste papierbasierte 
Dokumentationsformulare entwickelt, 
die zurzeit getestet werden. In der 
Testphase geht es darum, herauszu-
finden, welche Informationen wichtig 
sind, in welcher Form sie am besten 
dokumentiert werden und ob es mög-
lich ist, die Daten zu priorisieren. Es 
stellt sich zum Beispiel die Frage, wel-
che Aspekte der Hausrekonstruktio
nen für die Dokumentation des Ver-
falls wichtig sind und ob es ähnliche 
Aspekte sind, die auch für die Öffent-
lichkeit von Interesse wären. Könnte 
eine Dokumentation in mehreren 
Schritten erfolgen, von notwendigen 
Informationen bis hin zu Daten, die 
so fachspezifisch sind, dass sie wo-
möglich nur von und für Fachleute 
gesammelt werden können? Weitere 
Überlegungen galten dem Prozess des 
Dokumentierens selbst – wer ist hier-
für zuständig? Können die Arbeits
abläufe und Formulare so gestaltet 

Im Astra Freilichtmuseum nahe Sibiu (Rumänien) sind über 400 Gebäude in traditio-
neller Bauweise übertragen bzw. errichtet worden.

Foto:M
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werden, dass es nicht immer vom Fach-
personal erledigt werden muss? 

Im Evaluationsprozess kristalli-
sierte sich heraus, dass die erstmalige 
Dokumentation – sei es ein bereits 
bestehendes Haus, welches noch nie 
in dieser Form dokumentiert wurde, 
oder ein im Bau befindliches Haus – 
wahrscheinlich immer vom Fachper-
sonal dokumentiert werden muss. In-
standhaltungsmaßnahmen und die 
Samm lung von jährlichen Daten, die 
auf den Basisdaten aufbauen, können, 
wenn die Formulare richtig konzipiert 
wurden, auch von Technikern oder 
sogar von Ehrenamtlichen dokumen-
tiert werden. Die gesammelten Infor-
mationen und Überlegungen zu den 
Papierformularen bilden den Ausgang-
punkt für die Entwicklung einer digi-
talen Archivierungs- und Dokumen-
tations-Applikation. 

Digitalisieren

Durch die Analyse von Erfahrungen 
von Nutzer*innen, wurde bereits fest-
gestellt, dass keines der existierenden 
digitalen Archivierungslösungen für 
Freilichtmuseen geeignet ist: Sie wur-
den alle für eher „statische“ Objekt-
sammlungen entwickelt. Der Schwer-
punkt von Freilichtmuseen liegt jedoch 
auf Prozessen wie Hausbau und Feld-
wirtschaft und auf Vermittlung durch 
Praxis und Mitmachen. Dies bedeutet, 
dass im Rahmen des RETOLD Pro-
jektes eine eigene Applikation für das 
digitale Dokumentieren, Archivieren 
und Teilen entwickelt werden muss. 
Anhand der Erfahrungen mit den pa-
pierbasierten Formularen und der Ent-
wicklung von Personas wurde mit dem 
Design eines Prototyps begonnen. 

Um sicherzustellen, dass wir bei der 
Auswahl der Funktionen und Eigen-
schaften die Nutzer*innen pers pek ti ven 
im Fokus behalten, fungierten unsere 
Personas als Leitfaden für den Design-
prozess. Die Personas – Kurator*in, 
Student*in, Techniker*in und Direk-
tor*in – wurden durch Interviews mit 
Mitarbeitenden von verschiedenen 
Freil ichtmuseen entwickelt. 

Vor der Ausarbeitung erster Proto-
typstrukturen und -ansichten werden 
folgende Schritte durchgeführt:
 Erstellung einer Kartierung aller Ak-

tivitäten und Aufgaben die von Nut-
zer*innen des Produktes durchge-
führt werden müssen,

 Erstellung einer Liste mit den Inhal-
ten und Medien, die das Produkt 
beinhalten muss,

 Erstellung einer Informationsstruk-
tur, die dem Produkt zugrunde lie-
gen soll.

Im Juni 2022 wird ein erstes „in Per-
son-Treffen“ der Projektpartner in Bar-
celona stattfinden, bislang haben sich 
alle Beteiligten nur Online kennenge-
lernt. In Barcelona wird ein Prototyp 
der digitalen Applikation vorgestellt 
und evaluiert.

Teilen 

Die in diesem Projekt entwickelten 
standardisierten Arbeitsprozesse in 
Form einer digitalen Applikation sol-
len auf verschiedenen Plattformen frei 
zugänglich sein. Freilichtmuseen wer-
den aktiv ermuntert, diese in ihre Ar-
beit einzubinden. Nur wenn möglichst 
viele Freilichtmuseen die im Entstehen 
begriffene Applikation nutzen, können 
Datenmengen erhoben werden, die 
auch für die Forschung von Relevanz 
sind. 

Die frei zugängliche Speicherung der 
Daten soll auch Fachleute, For scher*in-
nen und die Öffentlichkeit ermuntern, 
darauf zuzugreifen und die Daten zu 
nutzen. Durch mehr vergleichbare Da-
ten werden die Grundlagen für die 
Forschung verbessert. Zugleich eröff-
net sich die Möglichkeit, Museums-
gäste durch das Erzählen von relevan-

ten und fesselnden Geschichten das 
kulturelle Erbe in Freilichtmuseen nä-
her zu bringen. So wird das RETOLD 
Projekt einen open access Wissens-
trans fer für eine neue Generation von 
Museumsmitarbeiter*innen, Forschen-
den und die Öffentlichkeit erschaffen. 

Als Ergebnis eröffnet das Projekt vie-
le Möglichkeiten für Freilichtmuseen 
die Vielzahl an neuen digitalen Tech-
nologien sowie eine effektivere Ver-
knüpfung und ein Engagement in den 
sozialen Netzwerken und anderen 
fachlich relevanten Online-Communi-
ties umfänglich in ihren Alltag zu in-
tegrieren. Außerdem werden Koope-
rationen zwischen ethnographischen 
und archäologischen Freilichtmuseen 
sowie anderen Kulturschaf fenden ge-
stärkt. Die entstehenden Forschungs-
ergebnisse verbessern Interpretationen 
und stärken langfristig die Nachhal-
tigkeit von Freilichtmuseen als Hüter 
von kulturellem Erbe.
 
Dr . Roeland Paardekooper ist Mitbegründer 
und derzeitiger Direktor der EXARC; 
r .p .paardekooper@exarc .net .

Weitere Informationen:

www .retold .eu

Messen, dokumentieren, verstehen und weitergeben: Alte Bautechniken dürfen nicht 
vergessen werden . Museumsdorf Düppel 
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75 Jahre ICOM
MEILENSTEINE

16. – 18. November 1946 Gründungsversammlung im Louvre, Paris

7. – 14. November 1947  erste ordentliche Mitgliederversammlung in Mexiko

28. Juni – 3. Juli 1948  erste Konferenz in Paris

1. Oktober 1948  erste Ausgabe von ICOM News

12. Oktober 1948  Partnerschaftsabkommen mit der UNESCO

19. März 1953  Gründung des deutschen nationalen Komitees (Bundesrepublik)

31. Juli 1968  Gründung des nationalen Komitees der DDR

27. Juli – 3. August 1968 Generalkonferenz in München und Köln, die fi nanzielle Krise des Vereins 
führt zur Zerreißprobe

29. August –  Generalkonferenz in Paris und Grenoble – Konfrontation der
10. September 1971  Anhänger eines Reformkurses und der „Traditionalisten“, Diskussionen 

über die Museumsdefi nition, Prämissen der „Neuen Museologie“

30. – 31. Mai 1972  Erklärung von Santiago de Chile

13. – 19. Mai 1973 erstes Bodensee-Symposium

5. – 14. Juni 1974 Generalkonferenz in Kopenhagen – Erweiterung der Mitgliedschaft, 
Demokratisierung der Strukturen, Überarbeitung der Statuten

18. – 29. Mai 1977 Generalkonferenz in Moskau – Aufmerksamkeit richtet sich auf die 
Bedürfnisse der Museen in „weniger entwickelten“ Ländern 

28. Mai 1977  Beschluss zur Einführung des Internationalen Museumstages

26. Oktober –  Generalkonferenz in Buenos Aires – Ethische Richtlinien werden
4. November 1986  verabschiedet, Spanisch wird zur dritten offi ziellen Sprache für 

Veröffentlichungen

20. Oktober 1990  Zusammenschluss der beiden deutschen Nationalkomitees 

1996  zusätzlicher Schwerpunkt – Kampf gegen den illegalen Handel von 
Kulturgut, Einführung der Roten Listen

4. April 1996  ICOM ist Gründungsmitglied vom ICBS International 
Committee of the Blue Shield

2002 Programm zur Unterstützung der Museen im Notfall (MEP)

2004 Konferenz in Seoul, Korea – erste Konferenz in Asien, das immaterielle 
Erbe wird berücksichtigt

2007 Generalkonferenz in Wien, Überarbeitung der Ethischen Richtlinien, 
überarbeitete Statuten verabschiedet 

1. Juni 2010  Die Geschäftsordnung (Internal Rules) tritt in Kraft

2017  Die Marke von 40.000 Mitgliedern wird überschritten

1. – 7. September 2019 Generalkonferenz in Kyoto – Heftige Diskussionen um eine neue Defi nition 
des Museums, Resolution zur Nachhaltigkeit

16. – 18. November 1946 Gründungsversammlung im Louvre, Paris

7. – 14. November 1947  erste ordentliche Mitgliederversammlung in Mexiko

28. Juni – 3. Juli 1948  erste Konferenz in Paris

1. Oktober 1948  erste Ausgabe von 
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27. Juli – 3. August 1968 Generalkonferenz in München und Köln, die fi nanzielle Krise des Vereins 

29. August –  Generalkonferenz in Paris und Grenoble – Konfrontation der
10. September 1971  Anhänger eines Reformkurses und der „Traditionalisten“, Diskussionen 

30. – 31. Mai 1972  Erklärung von Santiago de Chile
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18. – 29. Mai 1977 Generalkonferenz in Moskau – Aufmerksamkeit richtet sich auf die 
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1. – 7. September 2019 Generalkonferenz in Kyoto – Heftige Diskussionen um eine neue Defi nition 
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Am 12. November 2021 wurde im Europäischen Hanse-
museum Lübeck feierlich der 75. Geburtstag von ICOM 
begangen. 1946 gegründet, ist ICOM mit mittlerweile 
119 internationalen und 32 Fachkomitees zu einem wah-
ren Weltverband angewachsen. Zeit also, die Errungen-
schaften zu feiern, aber auch einen Blick auf die gegenwär-
tige Lage von Museen und die Rolle von ICOM darin zu 
richten. Der Abend stand deshalb unter dem Motto „Gren-
zen überwinden im Dialog“. Coronabedingt fand die Ver-
anstaltung im kleineren Rahmen mit etwa 40 Teilneh-
mer*in nen statt. 

Eine globale Sicht

In seinem Grußwort erklärte Alberto Garlandini, Präsi-
dent von ICOM International, dass dieser Geburtstag auf 
einen entscheidenden Moment für die globale Museums-
gemeinschaft und für ICOM falle. Die Corona-Pandemie 
habe die weltweiten Ungleichheiten in Bezug auf Zugang 
und Teilhabe an Kultur dramatisch verschlechtert. Inno-
vation und Inklusion seien hier Schlüsselfaktoren. Ein in-
ternationales Netzwerk erweise sich bei solchen Herausfor-
derungen als evident. Das deutsche ICOM Komitee würdigte 
er bei dieser Gelegenheit als eines der aktivsten im Hin-
blick auf Training, Wissensaustausch und Public Outreach.

Der Verlust von Biodiversität und der Klimawandel zeigten 
uns, wie eng die Beziehung zwischen Mensch, Biosphäre 
und Geosphäre sei. Deshalb seien das Erreichen der Nach-
haltigkeitsziele der Vereinten Nationen und der Kampf für 
Klimagerechtigkeit der wesentliche Referenzpunkt für die 
Arbeit von ICOM für das nächste Jahrzehnt und darüber 
hinaus. Und für solche Herausforderungen gelte, was die 
Gründungsväter von ICOM schon 1946 formuliert haben: 
„Only together we will be able to move forward.“

Herausforderungen und Verantwortungen

Prof. Dr. Beate Reifenscheid, Präsidentin von ICOM 
Deutsch land, schlug in ihrem Grußwort nachdenkliche Tö-
ne an. Sie reflektierte die Bedeutung von Museen, die Ver-
änderungen der letzten Dekaden und die damit einherge-
hende Verantwortung – alles Punkte, die dem dramati schen 
Ringen der vergangenen Jahre um die Museumsdefinition 

zugrunde liegen. Museen seien mehr als ihre Samm lun-
gen, sondern eben auch das  „… was ihre Träger und Ge-
meinschaften aus ihnen für sich selbst definieren und da-
rüber hinaus im internationalen Miteinander bewirken.“  
Aus den neuen Herausforderungen seien neue Aufgaben 
wie etwa die Provenienzforschung, die Digitalisierung, die 
Herstellung von Transparenz und Partizipation für die Be-
sucher*innen erwachsen. Das Dialogische, das konstruk-
tive Miteinander als Wesenszug von ICOM zeige sich vor 
allem im Austausch mit Kolleg*innen aus Asien und Afri-
ka. Kontroversen gehören dazu. Dann gelte es, „gemein-
sam an Strategien zu arbeiten, neue Perspektiven für zu-
künftiges Handeln zu entwerfen und […] an die Politik 
heranzutreten.“ 

Dr. Felicia Sternfeld, Direktorin des Europäischen Han-
semuseums und freundliche Gastgeberin, wies darauf hin, 
dass der Erfolg gemeinsamen Handelns eine lange Tradi-
tion aufweist. Bereits im 12. Jahrhundert schlossen sich 
Kaufleute im Nord- und Ostseeraum in der Hanse zusam-
men, die militärischen Schutz, wirtschaftliche und poli-

Jubiläumsfeier im 
europäischen hansemuseum lübeck
Geburtstage und Jubiläen bieten gern genutzte Gelegenheiten, inne zu halten, über 
das Erreichte zu reflektieren und sich die erhofften Weiterentwicklungen vorzu-
stellen . So schlägt man die Brücke zwischen gestern und morgen – eine Brücke,  die 
sich auf die Herausforderungen von heute stützt . 75 Jahre ICOM, das will gefeiert 
werden .

Claudia Buchwald

75 Jahre ICOM

Foto: H
aus der Kunst, M

ünchen

Der Schriftzug The Joys of Jiddish des Konzeptkünstlers Mel Bochner, 
buchstäblich am Münchner Haus der Kunst angebracht, sorg te für 
hohe Aufmerksamkeit und weckte die Neugier der (potentiellen) 
Besucher .
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tische Vorteile sicherte – wie dies auch in der Dauerausstel-
lung ihres Hauses anschaulich dargestellt wird. Über die 
bereits genannten Themenfelder von ICOM hinaus liegen 
ihr vor allem der Einfluss der sozialen Medien, Nachhal-
tigkeit und Gendergerechtigkeit am Herzen.

Von der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien, 
Staatsministerin Prof. Dr. Monika Grütters, erhielt ICOM 
schriftliche Glückwünsche. Grütters würdigte den Beitrag 
des Verbandes bei der Unterstützung von Museen, beim 
Kulturgutschutz und besonders das deutsche Nationalko-
mitee als jederzeit versierten fachlichen Ansprechpartner 
für das Bundeskulturressort.

Über die Kunst, das Museum und den 
öffentlichen Raum

In seinem spannenden Keynote-Vortrag How to be attuned 
to the present-future stellte Dr. Andrea Lissoni, künstle-
rischer Leiter des Hauses der Kunst in München, die Frage 
nach der Beziehung von Museum, Kunst und öffentlichen 
Raum und den sich daraus ergebenden Möglichkeiten. Aus-
gangspunkt seiner Überlegungen war das Verhalten von 
Besucher*innen in der Londoner Tate Modern, die bei-
spielsweise durch ihre Bewegungen um eine Skulptur der 
US-amerikanischen Künstlerin Kara Walker den umgeben
den Raum mitgestalteten. Die Grenzen von Zeit und Raum 
seien außerdem überwindbar. Das zeitgleiche Abspielen 
eines Kunstfilms über das Chemnitzer Karl-Marx-Denk-
mal in 16 Institutionen weltweit ermöglichte so ein gemein-
sames Erlebnis aller Zuschauer*innen über alle Zeitzonen 
hinweg. 

Was also ist die Beziehung zwischen Museum und öf-
fentlichem Raum? Ähnlich wie Denkmäler müssten Muse
en als wahrnehmbare, reale „Stätten“ des öffentlichen 
Raums (actual real public spaces) gedacht werden. Dieser 
öffentliche Raum, oftmals politisch aufgeladen, werde Tag 
für Tag neu geschaffen, die Veränderungen übereinander 
geschichtet wie „eine Art Lasagne“. 

Museen können durch öffentliche Kunst mit dem sie 
umgebenden Raum in Verbindung treten, Durchlässigkeit 
herstellen und als „Träger des Wandels“ (agents of change) 

eine Brücke in die Gegenwart schlagen. So wurde durch 
die Anbringung eines Schriftzugs „The Joys of Jiddish“ 
des Konzeptkünstlers Mel Bochner am Haus der Kunst 
nicht nur die Sichtbarkeit im öffentlichen Raum erhöht, 
sondern auch das Interesse des Publikums an diesem Kunst-
werk geweckt. Die darin verwendeten jiddischen Schimpf-
wörter transportierten nicht nur einen spezifischen Humor. 
Sie wirkten auch über die Terrasse zum Englischen Garten 
auf das Publikum, dessen Neugier entfacht wurde, und da-
mit in den öffentlichen Raum hinein. 

Aber auch Kooperationen seien ein wirksames Mittel, um 
mit dem Außenraum in Verbindung zu treten. Mit dem 
audiovisuellen Projekt des afro-amerikanischen Künstlers 
Tony Cokes, das vom Haus der Kunst und dem Münchner 
Kunstverein initiiert wurde, wird der gemeinsamen natio-
nalsozialistischen Vergangenheit eine aktuelle inhaltliche 
Auseinandersetzung entgegengestellt, die diese Geschichte 
in die Zukunft hineintragen soll.

Lissonis Antwort auf die Frage, wie man trotz aller Un-
terschiede „attuned“ sein könne, sich also aufeinander ein-
stimmen könne, liegt in der Verbindung von Themen des 
öffentlichen Raumes mit Themen des Museums: „In diffe­
rent times, with different ideas, with different voices, we 
are trying to make our best for the public space which the 
museum is in the end – to be the still most relevant cultural 
encounter for the citizen of the present and the future.“

Gestern, heute und morgen, doch immer gemeinsam

In der anschließenden Podiumsdiskussion Globale Heraus­
forderungen gemeinsam meistern: gestern, heute, morgen 
informierte Prof. Dr. Hans-Martin Hinz, ehemaliger Prä-
sident von ICOM International, kenntnisreich über die 
Geschichte des Verbandes: Von 1946 bis Ende der 1960er 
Jahre wurden die noch heute gültigen Strukturen aufge-
baut. Neben den grundlegenden Museumsaufgaben galt 
der Fokus vor allem der Bewältigung des Nationalismus. 
Zunehmende Internationalisierung, interne Demokratisie-
rung sowie Diskussionen um kulturelle Vielfalt, die Öff-
nung der Museen für ein breites Publikum und die Festle-
gung der Ethischen Richtlinien bestimmten die Zeit von 

Zur Feier des Tages: Alberto Garlandini, Präsident von ICOM, be-
tont die globale Kraft des vor 75 Jahren gegründeten Vereins. 

Felicia Sternfeld, Direktorin des Europäischen Hansemuseum, 
heißt ICOM Deutschland herzlich willkommen.
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1971 bis zum Ende der 1990er Jahre. In den letzten 25 Jah-
ren erfuhr ICOM einen enormen Globalisierungsschub. 
Der Schutz des materiellen und immateriellen Kulturerbes 
und der Nachhaltigkeitsgedanke kamen als inhaltliche An-
liegen hinzu. Deutlich wurde bei diesen Ausführungen, 
dass die Inhalte von ICOM schon immer an aktuellen Er-
fordernissen gewachsen sind. 

Reifenscheid, die die Diskussion moderierte, leitete über 
zu den Fragen, die ICOM gegenwärtig im Kern beschäfti-
gen. Dr. Robert Peters, Regierungsdirektor bei der BKM, 
berichtete als Mitglied im ICOM-Ethikkomitee über seine 
Arbeit an den Ethischen Richtlinien. Der Kodex sei für ihn 
„Selbstverständnis und Selbstverpflichtung“ von ICOM, 
„das Rückgrat, das was ICOM ausmacht und die Richtlinie 
dessen, was wir sein wollen und wo wir auch in Zukunft 
hingehen wollen.“ Diese Ethischen Richtlinien bedürfen 
etwa bei Punkten wie Nachhaltigkeit, Teilhabe und mora-
lisch vertretbares Sponsoring der Präzisierung. Basis dafür 
sei die Museumsdefinition. Um diese war in den letzten 
Jahren bekanntlich eine heftige Debatte entbrannt, die bei 
der anstehenden 26. Generalkonferenz in Prag hoffentlich 
ihren Abschluss mit der Verabschiedung finden wird. Für 
Peters als Jurist sei eine Definition jedoch „etwas ganz Nüch
ternes, Pragmatisches“ und nach seiner Auffassung sollte 
diese auch „politisch nicht zu groß aufgeladen werden“.

Prof. Dr. Regine Schulz, Direktorin des Roemer- und 
Pelizaeus-Museums in Hildesheim und Vorsitzende des 
Advisory Council von ICOM, sah genau darin das Haupt-
problem hinter der Diskussion um die Museumsdefinition. 
Deshalb hätten nicht alle Kolleg*innen mit ihren unter-
schiedlichen Kulturen und politischen Situationen der je-
weiligen Heimatländer den in Kyoto präsentierten Vor-
schlag mittragen können. Darüber hinaus sei Transparenz 
dann ein Problem, wenn der Schutz der Mitglieder nicht 
überall gewährleistet werden könne. Nicht alle Probleme 
seien immer lösbar. „Aber wichtig ist es, dass wir offen mit-
einander reden, aber auch sehen, dass es bestimmte Gren-
zen gibt, dass nicht alle Mitglieder in unseren 119 Komi-
tees alles sagen können, wollen oder dürfen, wie wir uns das 
hier in Lübeck gerade vorstellen“. Nach kurzen Einblicken 
hinter die Kulissen des Advisory Council sprach sich Schulz 

für einen konstruktiven Umgang mit den gemachten Erfah
rungen aus. „Dass wir uns streiten, ist ganz normal, das 
gehört dazu […] aber wir müssen schauen, wie wir alle im 
Boot behalten.“ Mittlerweile scheint die Diskussion glück
licherweise wieder etwas friedvoller zu verlaufen.

Dass es auch auf regionaler Ebene gilt, Brücken zu bauen, 
zeigte der Bericht von Dr. Susanne Köstering, Geschäfts-
führerin des Museumsverbandes Brandenburg und Vor-
standsmitglied beim Deutschen Museumsbund. Ein einzig-
artiger Quellenfund an Fotografien ermöglicht im Rahmen 
des spannenden Projekts „Verlustsache: Märkische Samm-
lungen. Recherche und Rekonstruktion von Kriegsverlusten 
märkischer Museen 1940 – 1950“, Bestände aus der Zeit vor 
1945 zu rekonstruieren. Schon allein deshalb sei die Arbeit 
von ICOM mit Museen auf der ganzen Welt, die von Krieg 
und bewaffneten Konflikten betroffen seien, wichtig. Von 
ICOM erhofft sich Köstering, „… internationale Zusam-
menarbeit, auch regionale Zusammenarbeit, auf allen Ebenen 
eben immer wieder anzutreiben. Und da sind wir natürlich 
gern Partner und ich denke, da können auch Gemeinsam-
keiten gefunden werden.“ Schließlich seien Gemeinsamkei
ten bei der Zusammenarbeit immer das „größere Ziel da-
hinter“.

Wohin der Weg führen wird

Nach dem offiziellen Programm konnten die Teilnehmer*in
nen in einen lockeren Gedankenaustausch treten, die Aus-
stellung des Hansemuseums besichtigen und den Abend 
bei einem Buffet und musikalischer Untermalung ausklin-
gen lassen. Nicht alle der angerissenen Themen können hier 
in voller Breite wiedergegeben werden. Manche der ange-
sprochenen Punkte sind durch den Ukrainekrieg scheinbar 
in den Hintergrund gerückt, doch haben sie nach wie vor 
Gewicht in der tagtäglichen und politischen Museumsar-
beit. Dass eine konstruktive Gesprächsatmosphäre die be-
ste Grundlage für die Lösung und den Umgang mit Pro-
blemen über Grenzen hinaus darstellt, hat dieser Abend 
eindrucksvoll veranschaulicht. Solchermaßen wird sich 
ICOM als starker Weltverband erweisen, der seine Heraus
forderungen tatkräftig und zukunftsorientiert angeht.

Dr. Claudia Buchwald ist Historikerin und arbeitet freiberuflich in der 
Provenienzforschung für Objekte aus kolonialen Kontexten; 
claudia.buchwald@web.de.

Weitere Informationen:

icom-deutschland.de/de/veranstaltung/346-jahre-icom.html
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Kein Festakt ohne Festredner: Andrea Lissoni verbindet lebhaft die 
Kunst, das Museum und den öffentlichen Raum.

Hans-Martin Hinz, Regine Schulz, Beate Reifenscheid, Robert 
Peters und Susanne Köstering während der Podiumsdiskussion.

Foto: O. Malzahn, Europäisches Hansemuseum
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„Ich persönlich bin der Auffassung, dass Elefanten die Ein-
zigen sind, die Elfenbein besitzen sollten.“ Dies sagte Moru, 
der kenianische Safari-Guide, in der Video-Installation 
Voices of Ivory, die vom 20. Juli 2021 bis zum 23. Januar 
2022 in der Ausstellung Schrecklich schön. Elefant – 
Mensch – Elfenbein im Humboldt Forum zu sehen war. 
Die Ausstellung der Stiftung Humboldt Forum im Berliner 
Schloss entstand in Zusammenarbeit mit den National 
Museums of Kenya und als Kooperationsprojekt mit den 
Staatlichen Museen Berlin und dem Berliner Museum für 
Naturkunde. Leitfragen der Ausstellung waren: Warum 
wird gerade Elfenbein seit Menschengedenken so sehr ge-
schätzt? Was verbindet der Mensch mit diesem Material, 
und wie hat sich dieses Verhältnis im Laufe der Zeit ver-
ändert? Während man bei einer solchen Schau erwarten 
würde, kunsthistorische Kostbarkeiten und handwerkliche 

Meisterschaft präsentiert zu bekommen, ging es dem kura
torischen Team neben der Kulturgeschichte auch um eine 
umfassende Kontextualisierung des Materials. Elfenbein 
begegnete den Besucher*innen hier u. a. als formbarer 
Werkstoff, als koloniales Motiv und Trophäe, als medizi-
nischer Wirkstoff und Schönheitselixier, als Distinktions-
merkmal sowie als Körperteil eines fühlenden Lebewesens.

Daraus ergibt sich das Dilemma, dass beim Thema Elfen-
bein sowohl die Ästhetik und kulturelle Bedeutung der aus 
ihm gefertigten Objekte als auch der Artenschutz für eine 
bedrohte Spezies eine große Rolle spielen. Insofern kamen 
bei der Installation Voices of Ivory verschiedene Sichtwei-
sen auf Elfenbein zur Sprache – Großwildjäger waren eben
so zu hören wie die Naturschützerin und der Zollfahnder. 
Außerdem ist die „Gewinnung“ des Materials heute oft mit 
gewaltvoller Aneignung und ungleichen Machtverhältnis-
sen verknüpft. Welche Verantwortung tragen Museen heu-
te in diesem Zusammenhang?

Dieser Frage ging ein von den beiden Autorinnen orga-
nisierter Online-Fachtag nach, den ICOM Deutschland in 
Zusammenarbeit mit der Stiftung Humboldt Forum im 
Berliner Schloss am 17. Januar 2022 durchgeführt hat. 
Unser Ziel war es, die Meinungen und Erfahrungen ver-
schiedener Disziplinen und unterschiedlicher Institutionen 
zusammenzubringen. Dabei sollten die Themen Kolonialis-
mus und Naturschutz ebenso Raum bekommen wie Kunst, 
Sammlungspolitik und Ausstellungspraxis. Dem Beispiel 
der Ausstellung folgend waren auch hier möglichst diverse 
Standpunkte vertreten, welche die hergebrachte Wahrneh-
mung von Elfenbein als künstlerischen Werkstoff um 
weitere Facetten ergänzen sollte. 

Die Teilnehmenden waren dabei aufgefordert, vor dem 
Hintergrund dieser unterschiedlichen Sichtweisen und Inte-
ressen, Empfehlungen zu erarbeiten, welche Museen und 
Sammlungen bei ihrer zukünftigen Arbeit mit dem Mate-
rial Elfenbein berücksichtigen können. Auch wenn der Han-
del mit Elfenbein durch das CITES-Abkommen bereits seit 
Jahren reglementiert ist, gibt es solche Empfehlungen bis-
lang nicht. Eine seit Januar 2022 geltende EU-Verordnung 
wirkt sich jetzt allerdings auch auf die Museumspraxis 

Elfenbein – was nun? 
Ein Online-Fachtag über den Umgang 
mit einem umstrittenen Material 
Schön, kostbar, begehrt: das Naturmaterial Elfenbein ist über Jahrhunderte und 
quasi überall auf der Welt zum Kulturgut verarbeitet worden. Entsprechend werden 
viele Objekte aus oder mit Elfenbein in den Sammlungen der Museen aufbewahrt. 
Doch die Kehrseite der Medaille ist ebenso bekannt: grausame Jagdmethoden, rück-
sichtsloses Verhalten, drohende Ausrottung einer ganzen Tiergattung. Wie soll(t)en 
die Museen also mit diesen Objekten umgehen?
 
Dortje Fink und Uta Kornmeier

Ansicht der Ausstellung Schrecklich schön. Elefant – Mensch – Elfenbein.
im Humboldt Forum, Berlin

© Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss, Foto: Florian Gaertner / Photothek
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aus, z. B. beim internationalen Leihverkehr und das Aus-
stellen von Elfenbeinobjekten. Obwohl die Veranstaltung 
vornehmlich für museologisches Fachpublikum konzipiert 
war und als solche beworben wurde, schalteten sich Men-
schen aus ganz unterschiedlichen Berufsfeldern zu: vom 
Polizisten zur Dentalhistorikerin, vom Säugetierforscher 
zur Restauratorin.

Den Auftakt machte der virtuelle Ausstellungsbesuch mit 
einem Mitglied des kuratorischen Teams, dem Kunsthisto-
riker Alberto Saviello. Es folgten Inputs von Expert*innen 
zu den Themenfeldern „Elfenbein in Museen“ sowie „El-
fenbein und Artenschutz“, die von Lavinia Frey (Stiftung 
Humboldt Forum im Berliner Schloss) moderiert wurden. 
Eine Herausforderung bei der Besetzung des ersten Panels 
war, dass Elfenbein in unterschiedlichen Museumssamm-
lungen vorkommt – von unbearbeiteten Stoßzähnen, über 
Musikinstrumente oder religiöse Kunstobjekte bis zu Hand-
knäufen an Designermöbeln. Zusätzlich bestimmt auch die 
geographische Verortung der Sammlungsinstitution und 
ihrer Mitarbeitenden den Blick auf das Elfenbein. 

Zuerst stellte Fritz Fischer (ehemals Kunstkammer des 
Kunsthistorischen Museums, Wien) das einzigartige bild-
nerische Potenzial des Elfenbeins am Beispiel der Kunst-
werke von Leonhard Kern vor. Fischer zeigte auf, dass 
dieser Werkstoff für Europa ein wichtiges Medium des Kul-
turtransfers war und ortsgebundene Bildideen zu mobi
lisieren vermochte. In Kenia ist Elfenbein mehr als ein 
Werkstoff: Es ist Kultur- und Naturerbe zugleich. Dies 
verdeutlichte Lydia Kitungulu (National Museums of Ke-
nya), indem sie über die identitätsstiftende Funktion von 
Elfenbein und Elefant am Beispiel der kenianischen Natio
nalmuseen sprach. Umso überraschender war es, dass El-
fenbein in einigen naturkundlichen Sammlungen keine 
große Rolle spielt, wie Uwe Moldrzyk (Museum für Na-
turkunde Berlin) berichtete. Hier werden vor allem Kno-
chen und Modelle gesammelt und sogar die taxidermischen 
Exponate mit Ersatzmaterial „bezahnt“.

Im zweiten Panel erinnerte die Tier- und Naturschütze-
rin Cheryl Lo (ehemals WWF Hongkong) eindringlich an 
die existenzielle Bedrohung der wildlebenden Elefanten, 
vor allem in Afrika. Neben dem Schwinden der Lebensräu-
me ist der Grund dafür besonders die illegale Jagd. Museen 
laufen hier Gefahr, mit ästhetisierenden Präsentationen 
Begehrlichkeiten nach dem „weißen Gold“ zu verstärken. 
Das drohende Artensterben ist der Grund, weshalb der 
Handel mit Elfenbein immer stärker reglementiert wird. Als 
Handelsartenschützer stellte Ingo Ludwig (Senatsverwal-
tung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz, Berlin) 
schließlich die neue EU-weite Gesetzeslage vor, die die 
kommerzielle Verwertung von Elfenbein noch weiter ein-
schränkt als es das CITES-Abkommen bereits vorgesehen 
hatte. Neu ist, dass auch Elfenbeinobjekte, die vor 1947 
gefertigt wurden, nicht mehr automatisch vom Handels-
verbot ausgenommen sind. Dies betrifft auch Gegenstände 
in Museen. Ob der Gesetzgeber beim musealen Leihver-
kehr oder dem eintrittspflichtigen Ausstellen auch einzel-
ner Objekte den hier relevanten Sachverhalt der „kommer-
ziellen Verwertung“ erfüllt sieht, wird derzeit noch geprüft.

Auf Grundlage dieser Beiträge und ihrer eigenen Erfah-
rungen diskutierten die Teilnehmer*innen in kleineren 
Gruppen, wie Museen mit ihren Elfenbein-Beständen um-

gehen sollten. Die Ergebnisse wurden in einer Plenumsrun-
de vorgestellt und durch Patricia Rahemipour (Institut für 
Museumsforschung, Staatliche Museen zu Berlin) auf ver-
schiedene Tätigkeitsfelder in der Museumsarbeit hin ge-
sichtet und kommentiert. Einhellige Meinung war, dass El
fenbein-Objekte nicht in Depots verschwinden, tabuisiert 
oder gar den Sammlungen entnommen werden sollten. Viel-
mehr sprachen sich alle Gruppen für eine umfassendere Kon
textualisierung des Materials in den Ausstellungen aus. 

Die gemeinsam erarbeiteten Punkte wurden am Ende 
des Tages an ICOM Deutschland übergeben, um daraus 
Empfehlungen für den Umgang mit Elfenbein in Museums
sammlungen abzuleiten. Inwieweit ein von heutigen Wert-
vorstellungen, gesellschaftlichen Fragen und politischen 
Herausforderungen geprägter Blick auf historische Elfen-
beinbestände angemessen ist, bleibt umstritten. Doch auch 
wenn noch viel zu diskutieren und zu tun ist, hoffen wir, 
dass der Fachtag das Bewusstsein für die Komplexität des 
Themas und die Bereitschaft für eine umsichtige Umsetzung 
der EU-Regelungen bei allen Beteiligten erhöhen konnte.

Dortje Fink ist Projektkoordinatorin des Residency-Programms der 
Abteilung Sammlungen in der Stiftung Humboldt Forum im Berliner 
Schloss; dortje.fink@humboldtforum.org.

Dr. Uta Kornmeier ist Kuratorin für Wissenschaft und Forschung an 
der Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss; 
uta.kornmeier@humboldtforum.org.

Weitere  Informationen:

www.humboldtforum.org/de/
CITES-Abkommen: https://cites.org/eng/prog/terrestrial_fauna/
elephants 
EU Verordnung 2022: https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/
TXT/PDF/?uri=CELEX:32021R2280&from=DE
Aufzeichnung des Fachtages: https://youtu.be/I6dmobn3h_Q

Pandemie-bedingt fand der Fachtag zum Thema Elfenbein im Januar 
online statt.
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Zunächst die allgegenwärtige schlechte Nachricht: die dü-
steren Wolken am Himmel sind nur der Anfang, die Zu-
kunft wird schwierig für uns alle, der Klimawandel ist 
eingetreten, die Zeit ist schon fast abgelaufen. Wir schlit-
tern von einer schweren Krise zur anderen, die Mensch-
heit ist in Gefahr und sie ist selbst dafür verantwortlich.

Nun kommt die gute Nachricht: Es liegt in unserer Hand, 
die negative Entwicklung aufzuhalten, vielleicht sogar die 
Welt zum Guten zu verändern. Wir alle können etwas tun, 
als Individuum und als Institution – vor allem als Institu-
tion. Jeder noch so kleine Beitrag ist ein Schritt in die rich-
tige Richtung. Museen können viel bewegen. Sie können, 
ja müssen den Stellenwert, den sie in der Gesellschaft ge-
nießen, dafür einsetzen. Sie sind einer der möglichen He-
bel mit potentiell hoher Wirkungskraft – das gilt es, zu 
nutzen.

Beide Nachrichten sind durchaus bekannt und wurden 
bereits oft durchdiskutiert – reine Worte, die kaum etwas 
bewirken. Sollen wir uns damit abfinden? Mitnichten, 
fanden die drei nationalen ICOM Komitees rund um den 
Bodensee, ganz im Gegenteil. Den Kopf einfach in den 
Sand zu stecken und das Malheur über uns ergehen zu 
lassen, ist definitiv keine Lösung. Doch was könnte statt-
dessen eine Lösung sein? Genau darum ging es beim Boden-
see-Symposium (12. – 14. Mai 2022 im Vorarlberg Museum, 
Bregenz): Museen als Inspiration, ein resolutes Handeln 
in der Gegenwart für einen optimistisch(er)en Blick in die 
Zukunft. 

Wir wissen es: Es herrscht Alarmstufe rot, für den Plane
ten und seine Bewohner – ob Mensch, Tier oder Pflanze – für 
seine Ökosysteme, für die Vielfalt des Lebens und für das 
Gleichgewicht, das die Erde überhaupt bewohnbar macht. 
Trotzdem ist es überaus wichtig, sich dies ab und an wie-
der zu vergegenwärtigen. Wie man damit umgeht ist aller-
dings eine Frage der Haltung. Genau da können die Mu-
seen ansetzen: Anpacken. Mut machen. Lösungen suchen 
und umsetzen. Intern die eigenen Arbeitsweisen und Ein-
stellungen verändern. Wirkungsvolle Ausstellungen und An-
gebote bieten. Sensibilisieren und vermitteln. Gesamtge-
sellschaftliche Veränderungen einleiten bzw. begleiten. Es 
reicht nicht mehr, sich über die Verantwortlichen zu be
schweren und den Zeigefinger auf sie zu richten. Es bringt 
nichts, zu sagen „ich kann es eh nicht ändern“. Es bringt 
noch weniger, nur darüber zu reden, aber keine Taten fol-

gen zu lassen. Museen haben die Macht, etwas zu verän-
dern, also sollten sie es tun.

Die individuelle Umsetzung eines globalen Ansatzes 

Wo können sie ansetzen? Eine ganz konkrete Antwort auf 
diese Frage lautet: zum Beispiel mit den SDGs. Schon bei 
der Generalkonferenz 2019 in Kyoto wurde vorgestellt, 
wie die 17 Ziele der nachhaltigen Entwicklung der UN 
(Sustainable Development Goals, kurz SDG) auch für 
Museen überaus brauchbare Ansätze liefern. Die Mög-
lichkeiten sind äußerst vielfältig. Das von ICOM Öster
reich initiierte Projekt 17 × 17 etwa brachte die Probe aufs 
Exempel: 17 Museen aller Arte, Größe oder geographi-
scher Ortung nahmen teil. Jedem Museum wurde eines der 
17 Ziele zugeteilt mit der Auflage, einen Beitrag zu dessen 
Erreichen zu leisten.

Nach einem Jahr sind die Ergebnisse beeindruckend. 
Selbst bei den Zielen, die nicht unmittelbar in Verbindung 
mit Museen stehen, haben die Kreativität der Kollegen 
und der Wille, beizutragen, zu Veränderungen geführt. 
Die einzelnen Beispiele und was die Museen sich zum Er-
reichen der Ziele ausgedacht haben, sind in einer Veröf-
fentlichung zusammengefasst. Die Podiumsdiskussion bot 
die Gelegenheit, über das Projekt zu berichten und über 
das zu reflektieren, was es mit den teilnehmenden Museen 
gemacht hat. Man stellte überall fest: Die Auseinanderset-
zung mit einem der 17 SDGs hat in allen Institutionen zu 
einem stärkeren Bewusstsein für Nachhaltigkeit geführt, 
sowohl auf der institutionellen Ebene des Museums als 
auch auf der individuellen Ebene der einzelnen Mitarbei-
ter. Dieses Bewusstsein wurde in (kleinen und großen) 
Maßnahmen umgesetzt. Ferner wurde deutlich, dass die 
Ziele eng miteinander verbunden sind, so dass eine fokus-
sierte Aktion zu einem der SDGs auch Auswirkung(en) auf 
andere Ziele hat – was die Wirkung der Maßnahme noch 
steigert. 

Interessant war auch die Erkenntnis, dass das 17×17 
Projekt zunächst intern gerichtet war: Die Museen über-
prüften als erstes ihre eigenen Strukturen und Arbeitswei-
sen, bevor es – wenn angebracht – in ein extern gerichtetes 
Angebot für ihr Publikum bzw. für die Öffentlichkeit 
mündete. Ferner rückte das Thema Nachhaltigkeit pro-
jektbedingt in den Vordergrund, doch wird es auch nach 

Inspiration Museum: Strategien  
für eine nachhaltige Zukunft
Nachhaltigkeit ist in aller Munde und wird in sämtlichen Bereichen der Gesellschaft 
zumindest verbal als sehr wichtig eingestuft – langfristig sogar als überlebenswich-
tig. Wie können die Museen ihren Beitrag zur Nachhaltigkeit leisten? Wie sieht ein 
nachhaltiges Museum überhaupt aus? Wo sollen sie anfangen? Das Bodensee-Sym-
posium 2022 präsentierte zahlreiche Ideen, Ansätze und Anregungen dazu.
 
Stéphanie Wintzerith
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Projektende langfristig auf der Tagesordnung bleiben: 
Viele Museen sind fest entschlossen, auch in Zukunft die-
sen Weg weiterzugehen. Nachhaltigkeit wird zunehmend 
zum festen Bestandteil des Selbstverständnisses und der 
Strukturen des Museums – was sich auch darin zeigt, dass 
mehrere der am Projekt teilnehmenden Museen sich nun/
auch im Prozess der „Umwelt-Zertifizierung“ befinden.

Ein Gerüst von Kriterien und Richtlinien

Mit dem „Österreichischen Umweltzeichen für Museen“ 
steht ein weiterer, sehr konkreter Ansatz zu mehr Nach-
haltigkeit zur Verfügung – auch hier war ICOM Österreich 
federführend. Um als „Grünes Museum“ ausgezeichnet zu 
werden, müssen die Museen eine ganze Reihe an Kriterien 
erfüllen, sich zertifizieren lassen und alle vier Jahre erneut 
überprüfen, ob das Umweltzeichen für sie seine Gültigkeit 
behält. Neben den allgemeinen Kriterien – wie etwa Büro- 
und Beschaffungsregeln, Mobilität und Transport, Ge-
bäude und Reinigung, Energie, Licht, Luft, Klima, Was-
ser, Abfall oder Freiflächen – sind auch museumsspezifische 
Kriterien und Richtlinien einzuhalten – etwa in den Be-
reichen Restaurierung/Konservierung, Verpackung, Lage
rung, Ausstellungsbau, Materialauswahl, Vermittlungsar-
beit, Shop Sortiment, Museumsrestaurant usw. 

Mit dem Erfüllen dieser Kriterien geht meistens ein Um-
denken einher, der in vier zentralen Handlungsfeldern eine 
Umsetzung finden soll: 1) umweltbezogene Konzepte; 2) ein 
Ressourcen schonender Ausstellungsbetrieb; 3) die Ein-
sparungspotenziale in der Betriebsführung nutzen und 4) 
eine energiereduzierte Infrastruktur etablieren. Der Prozess, 
der zur Verleihung des Umweltzeichens führt, wird von ei-
ner mehr oder weniger intensiven Beratung von Experten 
aus dem Umweltbereich begleitet, da viele Museen in diesem 
Gebiet zunächst eine Lernkurve durchlaufen. Die Auszeich
nung zum „grünen Museum“ krönt die Bemühungen zu 
mehr Nachhaltigkeit, was auch die Anerkennung der Be-
sucher und der allgemeinen Öffentlichkeit bewirkt. 

Gesellschaftliche Nachhaltigkeit 

Neben den ganz konkreten, umweltfreundlichen Schritten 
des Umweltzeichens kann sich Nachhaltigkeit auch von 
ihrer immateriellen bzw. sozialen Seite im Museum entfal-
ten. Inklusion, Partizipation, Mehrperspektivität sind hier 
die Stichworte. Man denke beispielsweise an DOMiD, 
einem im Entstehen befindlichen Museum, das von, für 
und mit Menschen mit Migrationsgeschichte in Deutsch-
land konzipiert wird. Das partizipative Vorgehen fördert 
die Teilhabe aller am kulturellen Leben und leistet damit 
einen Beitrag zu einer inklusiveren, gerechteren und letz-
ten Endes nachhaltigeren Gesellschaft in Deutschland. 
Viele weitere Museen setzen sich mit ihren Ausstellungs-
themen, ihrer Sammlungspolitik oder ihren partizipativen 
Methoden für mehr Inklusion ein und setzen somit ein 
Zeichen, das gesamtgesellschaftlich für Vielfalt, Partizi-
pation und Würdigung aller Menschen steht.  

Abschließend sei noch das Thema Digitalisierung er-
wähnt, das spätestens seit den Lockdowns in einem Atem-
zug mit Nachhaltigkeit genannt wird. Sicherlich ist dies 
für Museen eine (mittlerweile erprobte) Möglichkeit, (neue) 

Nutzer zu erreichen, mit den Besuchern den Kontakt zu 
halten und ggf. Inhalte zu vermitteln. Vertreter des Young 
Professionals Netzwerks von ICOM Deutschland haben 
sich mit den Fragestellungen der Digitalisierung auseinan-
dergesetzt und sprechen dem üblichen „digitalen Enthusias
mus“ einen moderaten Dämpfer aus. Sie diskutierten das 
Konzept der „digitalen Suffizienz“ – also: so viel Digitalisie-
rung wie nötig, so wenig Digitalisierung wie möglich – eine 
erfrischende Perspektive, die einerseits viel Raum für die 
Vorzüge des Digitalen schafft, andererseits auch einen kri-
tischen Blick auf dessen übertriebenen bzw. unnötigen Ein-
satz zulässt. Es ist nicht alles Gold was glänzt – oder, wie 
es früher hieß: Nur weil es technisch machbar ist, ist es noch 
lange nicht sinnvoll. Denn, obwohl man es im Allgemeinen 
nicht so wahrnimmt, hat auch das Digitale einen großen 
ökologischen Fußabdruck, es verbraucht wertvolle Ressour-
cen. Das gilt es zu berücksichtigen und abzuwägen bei der 
Entscheidung, was digital aufbereitet werden soll und was 
nicht. 

Nachhaltigkeit ist heutzutage bei der Planung eines brand
neuen Museums nicht mehr wegzudenken. Da gibt es viele 
Möglichkeiten, von Anfang an den Fußabdruck der Ein-
richtung gering zu halten. Doch auch bestehende Museen 
können mit einer positiven Haltung vieles bewirken. Sie 
müssen es nur wollen und ganz hoch auf ihre Tagesordnung 
setzen, angehen und umsetzen. Anregungen und Denkan-
stöße gab es während dieser Tagung zu Hauf, eine Fülle von 
Ideen, Projekten und Maßnahmen, die zeigten, dass Mu-
seen wahre Inspiration für eine nachhaltige Zukunft sind. 

Dr. Stéphanie Wintzerith ist selbständige Besucherforscherin und 
führt Besucherbefragungen sowie Evaluationen für Museen und 
weitere Kultureinrichtungen durch. Sie ist Mitglied des Standing 
Committees SAREC und des NEC – Nomination and Elections 
Committee.

Weitere Informationen:

SDG: https://curatingtomorrow236646048.files.wordpress.com/2019/ 
12/museums-and-the-sustainable-development-goals-2019.pdf
17 × 17 Projekt: http://icom-oesterreich.at/page/17-museen-x-17-
sdgs-ziele-fuer-nachhaltige-entwicklung
Umweltzeichen: www.umweltzeichen.at/de/tourismus/museen

Wichtiges Thema, spannende Vorträge, aufmerksame Zuhörer: 
das Bodensee-Symposium 2022.

Foto: ICO
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Die Demokratie, Grundlage unseres friedlichen Zusam-
menlebens in Europa, ist zerbrechlich und keine Selbstver-
ständlichkeit. Der andauernde Angriffskrieg Russlands 
gegen die Ukraine, aber auch die Klimakrise, Digitalisie-
rung und Desinformation, Hassreden, Rechtsruck und 
Diskriminierung sowie die Bedrohung von Kulturschaf-
fenden gefährden die demokratische Ordnung. Sie stellen 
uns in Deutschland und weltweit vor große gesellschaft-
liche und politische Herausforderungen.

Die junge Generation ist alarmiert: Wie können wir die 
Gegenwart gestalten, um die Zukunft zu sichern? Wie kann 
die Demokratie gestärkt werden? Welche Rolle können be-
ziehungsweise müssen Museen im Prozess der Demokratie- 
und Meinungsbildung übernehmen? 

Das Young Professionals Netzwerk von ICOM Deutsch-
land hat sich im Rahmen seiner Jahrestagung Demokra­
tiebildung im Museum am 17. Juni 2022 im NRW-Forum 
Düsseldorf diesen dringenden Fragen gestellt.

Ausgangspunkt war das Museum als Ort der Gesellschaft 
und damit seine zentrale Rolle im Prozess der politischen 
und demokratischen Bildung: Museen agieren im Auftrag 
der Gesellschaft. Sie schaffen neue und unerwartete Zugän-
ge, hinterfragen aktuelle und historische Begebenheiten, 
polarisieren, mischen sich ein, klären auf. Damit sind Mu-
seen Orte, an denen sich politische und gesellschaftliche 
Konflikte und Herausforderungen widerspiegeln. Zugleich 
können sie selbst Orte kultureller Auseinandersetzung sein. 

Doch nehmen die Museen ihr demokratieförderndes Po-
tenzial ernst? Sind Museen überhaupt selbst demokratisch? 
Welche Instrumente und Mechanismen brauchen sie, um 
die Demokratiefähigkeit ihrer Besucher*innen zu stärken? 
Welche Formate und Zugänge müssen geschaffen werden, 
um aktive Teilhabe zu ermöglichen? Wo stehen wir im 
Jahr 2022 – was für kuratorische, vermittelnde, organisa-
torische oder mediale Strategien gibt es bereits, welche 
müssen noch entwickelt werden?

Anhand von zwei Impulsvorträgen, vier Workshops und 
einer abschließenden Fishbowl-Diskussion haben sich die 
rund 25 Tagungsteilnehmenden auf die Suche nach Ant-
worten auf diese drängenden Fragen gemacht.

Museen als Orte politischer Bildung

Museale Objekte gepaart mit pädagogischen Ansätzen aus 
der Kulturellen Bildung können zum Erwerb politisch-de-
mokratischer Kompetenzen von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen beitragen, so Leonard Schmieding, 

wissenschaftlicher Mitarbeiter bei den Staatlichen Museen 
zu Berlin. Schmieding, Betreuer des Pilotprojektes „Poli-
tische Bildung in Museen“ am Haus Bastian – Zentrum für 
kulturelle Bildung, stellte erste Erkenntnisse zur Etablie-
rung politischer Bildung in Museen vor. Aufbauend auf 
einem interdisziplinären Netzwerk aus Akteur*innen der 
politischen und kulturellen Bildung, von Erziehungs- und 
Bildungswissenschaft sowie Multiplikator*innen aus dem 
Bereich Schule, Museum und Jugendeinrichtungen soll eine 
engere Verzahnung von politischer Bildung und musealer 
Arbeit erfolgen. Das Ziel: Kinder und Jugendliche an ihre 
Rolle als mündige Subjekte mit der Fähigkeit zur unmit
telbaren Gestaltung der Gesellschaft heranzuführen und 
sie am demokratischen Miteinander zu beteiligen. 

Demokratisierung durch Digitalisierung

Welche Rolle digitale Tools bei der Förderung von Partizi-
pation und der nutzerorientierten Gestaltung des Museums 
einnehmen können, erläuterte Christiane Lindner vom Ba-
dischen Landesmuseum Karlsruhe. Um die Krisen der Ge-
genwart zu bewältigen, braucht es Räume zum Austausch, 
die gemeinsame Demokratie- und Meinungsbildung er-
möglichen. Dafür eigne sich der digitale Raum ganz be-
sonders, so Lindner. Diesen Ansatz verfolgt das Badische 
Landesmuseum mit diversen Digitalprojekten, die aktuell 
entwickelt werden, wie der digitalen Partizipationsplatt-
form „Creative Museum“, auf der Nutzer*innen eigene 
Inhalte zu Gegenwartsthemen einbringen und diskutieren 
können. Demokratie pur!

Demokratiestärkung auf allen Ebenen 
Demokratie ist wertvoll, doch gerät sie immer wieder in Gefahr. Das Young Profes
sionals Netzwerk von ICOM Deutschland hat sich intensiv mit dem Zusammenhang 
von Museen und Demokratie auseinandergesetzt. Welche Rolle können, ja müssen 
Museen spielen?
 
Zsuzsanna Aszodi
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Rege Diskussionen rund um das Thema Demokratie: Die Teilneh-
menden bringen sich ein.
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Von der Organisation, über die Besucher*innen bis 
zur Stadtgesellschaft

Nach den Impulsvorträgen der Experienced Professionals 
konnten sich die Teilnehmenden in vier Workshops, die 
von den Young Professionals des ICOM Netzwerkes peer-
to-peer angeboten wurden, praktisch mit dem Tagungs-
thema auseinandersetzen. 

Marie Klein und Silvan Gottschall von der Klassik Stif-
tung Weimar reflektierten in Kleingruppen Herausforderun
gen, die sich bei dem Versuch ergeben, Gesellschaftskultur 
durch den Aufbau von Beziehungen mit der Stadtgesellschaft 
zu gestalten und diskutierten über die Möglichkeiten und 
Aufgaben von Outreach-Projekten. Carolina Hanke und 
Fee Wedepohl, Gründerinnen von COMM – dem Pop-Up 
Büro fürs Museum, gingen an die Substanz der Museen 
selbst und ergründeten mit den Teilnehmenden, wie sich 
die Museen organisatorisch, strukturell und personell  trans-
formieren müssen, um sich selbst zu demokratisieren. Unter 
dem Titel Kann Spuren von Rechts(populismus) gab Chris
topher Förch vom Haus Bastian einen Einblick in die prak-

tische Arbeit des Projektes „Politische Bildung in Museen“. 
Im vierten Workshop The Power of We von Alina Fuchte und 
Marina Bauernfeind (nextmuseum.io) loteten die Young 
Professionals die Potenziale von Schwarmkuration, Co-Krea
tion, Communityarbeit und digitalen Technologien aus.

Die abschließende Fishbowl-Diskussion, moderiert von 
Christian Bihn, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Histo-
rischen Museum der Pfalz, rückte das Thema Partizipation 
und den Umgang mit (Nicht-)Besucher*innen in den Vor-
dergrund und rundete das Tagungsprogramm ab.

Young Professionals Netzwerk von ICOM Deutschland 

Das ICOM Deutschland – Young Professionals Netzwerk 
ist ein Zusammenschluss von Studierenden und Promovie-
renden museumsnaher Studiengänge, sowie Volontär*in
nen und Berufseinsteiger*innen, die nicht länger als fünf 
Jahre hauptberuflich für Museen und vergleichbare Insti-
tutionen arbeiten. Das Netzwerk ist 2019 aus einem studen-
tischen Projekt an der Heinrich-Heine-Universität Düs
seldorf hervorgegangen und zählt mittlerweile über 300 
Mitglieder.

Zsuzsanna Aszodi ist Junior Professional für den Fachbereich Kul-
tur und Kommunikation bei der Deutschen UNESCO Kommission, 
Bonn; zsuzsanna-aszodi@online.de.

Weitere Informationen:

https://icom-deutschland.de/de/aktuelles/young-professionals-
netzwerk.html
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Eine Fischbowl-Diskussion rundet die Tagung ab. 

Zur Umsetzung des  
demokratischen Grundsatzes 

lautet das Leitmotiv der Work-
shops „Partizipation“.

https://icom-deutschland.de/de/aktuelles/young-professionals-netzwerk.html
https://icom-deutschland.de/de/aktuelles/young-professionals-netzwerk.html


   

KONSULTATION 4
Bewertung der 5 Defi nitionsvorschläge

beitragende Komitees: 85 

darunter der Beitrag von ICOM D:
Ergebnisse der online­Mitgliederbefragung 2022,
ausgewertete Datensätze: 81
Anzahl der favorisierten Vorschläge: 2

Verabschiedung in der 
Mitgliederversammlung

Zustimmung im 
Executive Board

Beratung und Auswahl
im Advisory Committee

KONSULTATION 1
Aktivitäten der Komitees 
bis Januar 2021

Anzahl der Komitees, die einen Bericht 
einreichen: 34 

darunter ICOM D mit dem Ergebnis der 
online­Mitgliederbefragung 2019
basierend auf 302 Antworten

Partizipativer Prozess zur Museumsdefi nition 

die ICOM Defi ne Methodologie: 14 Schritte, 4 Konsultationen

KONSULTATION 3
Bewertung der Begriffe

beitragende Komitees: 88 

darunter der Beitrag von ICOM D:
Ergebnisse der zweiten online­Mitglieder befragung 2021, 
ausgewertete Datensätze: 322
an ICOM Defi ne eingereichte Begriffe: 31
angemeldete Bedenken bei Einzelbegriffen: 8

KONSULTATION 2
Begriffe und Konzepte

beitragende Komitees: 96 
gesammelte Einzelbegriffe: 2.085
Ergebnis der Auswertung: 127 Begriffe 
sortiert in 7 Kategorien

darunter der Beitrag von ICOM D:
20 Begriffe eingereicht, ausgesucht als Ergebnis von der 
­ Neuauswertung der online­Mitglieder befragung 2019
­ online­Mitgliederbefragung 2021: 

173 Antworten
­ Mitgliederveranstaltung auf Zoom: 

230 Teilnehmer

InteRnatIOnale 
kOMItees

Defi nition des Museums
A museum is a not­for­profi t, permanent 
institution in the service of society that re­
searches, collects, conserves, interprets and 
exhibits tangible and intangible heritage. 
Open to the public, accessible and inclusive, 
museums foster diversity and sustainability. 
They operate and communicate ethically, 
professionally and with the participation of 
communities, offering varied experiences for 
education, enjoyment, refl ection and know­
ledge sharing.
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Die ICOM „Working Group for the 
Future of the International Commit-
tees“, kurz ICWG, wurde Anfang 2018 
von der damaligen ICOM Präsidentin 
Suay Aksoy eingerichtet. Mittlerweile 
ist das Mandat der Arbeitsgruppe bis 
Ende 2022 verlängert. Sie besteht der
zeit aus neun Mitgliedern, die vom Exe
cutive Board berufen wurden. Sechs 
von ihnen sind Repräsentanten der un
terschiedlichen internationalen Fach-
komitees (ICs): Milene Chiovatto 
(CECA), Jean Hilgersom (ICAMT), 
Ophelia Leon (ICMEMO), Myriame 
Morel-Deledalle (ICMAH), die offi-
zielle Sprecherin aller ICs, Kristiane 
Strætkvern (ICOM-CC) sowie Gabi 
Pieke (CIPEG), die seit 2021 die Vor-
sitzende der ICWG ist. Dazu kommen 
die Sprecherin der Nationalkomitees 
(NCs), Muthoni Thangwa (ICOM Ke-
nia), und Søren La Cour Jensen (ICOM 
Dänemark) als Vertreter der NCs sowie 
ein Repräsentant des Executive Boards, 
Nicholas Croft. Marine Walon, IC 
Koordinatorin, fungiert als Vertreterin 
des ICOM Sekretariats in Paris. 

Das Mandat: Ziele und Aufgaben 
der Arbeitsgruppe

Die Aufgabe der ICWG ist es, detail-
lierte Informationen zu der Rolle, 
Funktion, Struktur und den Abläufen 
der mittlerweile 32 internationalen 
Fachkomitees zusammenzutragen und 
diese Daten entsprechend auszuwer
ten. Auf dieser Grundlage berät die 
ICWG das Exekutive Board und das 
ICOM Sekretariat und gibt Empfeh-
lungen ab. Zudem hat die ICWG die 
Diskussion zur generellen Struktur der 

ICs angestoßen und moderiert diese 
in partizipatorischer Weise, indem sie 
die Stimmen der ICs, aber auch der 
NCs und aller ICOM Mitglieder ein-
bezieht. Des Weiteren ist es ein erklär
tes Ziel der ICWG konkrete Maßnah
men zur Verbesserung der Infrastruktur 
und der Beseitigung zahlreicher orga-
nisatorischer Hürden vorzuschlagen, 
um so das gute Funktionieren der ICs 
langfristig zu gewährleisten. Gleich-
zeitig soll die Zusammenarbeit unter 
den ICs aber auch mit NCs und Regio
nal Alliances (RAs) gefördert werden, 
um so einen breiteren Dialog inner-
halb von ICOM und darüber hinaus 
zu erwirken. Auch soll die interne und 
externe Sichtbarkeit der Fachkomitees 
deutlich verbessert werden, damit die-
se zukünftig ihre Aktivitäten effekti
ver in und außerhalb von ICOM kom
munizieren können. Insgesamt gilt es, 
Maßnahmen zu gestalten, die zum ei-
nen Synergieeffekte unter den Komi-
tees erhöhen, zum anderen auch infra-

strukturelle Barrieren aus dem Weg 
räumen. 

Arbeitsergebnisse, Berichte und 
Empfehlungen

Die ICWG erstattet regelmäßig Bericht 
über ihre Tätigkeiten und Arbeitser-
gebnisse. Um bestmögliche Transpa
renz zu wahren, publiziert die Arbeits
gruppe im Mitgliederbereich der 
ICOM Webseite in der „Toolbox für 
ICs“ regelmäßig die ICWG Berichte 
sowie Unterlagen und Mitschnitte von 
Veranstaltungen. Zentral ist naturge-
mäß der direkte Dialog mit den ICs 
und so gibt die ICWG jährlich einen 
Arbeitsbericht auf dem IC „Separate 
Meeting“ des Advisory Councils ab. 
Auch die jährlich ausgesprochenen 
Empfehlungen der ICs fließen selbstver
ständlich in die Arbeit der ICWG ein. 

Der bis dato längste und detail-
reichste ICWG Bericht wurde 2019 
vorgelegt. Dieser kommentiert auf 32 

INTERNATIONALE  KOMITEES 

ICWG, eine Arbeitsgruppe für die Zukunft 
der internationalen ICOM Komitees  
Wie funktioniert eigentlich ICOM? Der Verband ist ein komplexes Gebilde mit einer 
Fülle von Komitees. Nationale Komitees und internationale Fachkomitees bilden die 
zwei Hauptsäulen von ICOM. Die sogenannten „standing committees“ übernehmen 
die notwendigen strukturellen Tätigkeiten. Arbeitsgruppen werden bei Bedarf 
ergänzend und befristet für akute Themen einberufen. Ein Beispiel hierfür ist die 
Arbeitsgruppe für die Zukunft der internationalen Komitees.
 
Gabi Pieke
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Internationale 
Komitees

Die Arbeitsfelder der ICWG rund um die internationalen Fachkomitees von ICOM.
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Inte rnationale Komitees

Seiten ausführlich die einzelnen Man-
datsbereiche und macht dezidierte 
Verbesserungsvorschläge zu den ICs. 
Grundlage für diesen Bericht war 
u. a. eine große online durchgeführte 
Mitgliederbefragung. Hierbei ging es 
darum, aus erster Hand die Stärken 
und Schwächen der ICs kennenzuler-
nen und der Frage nachzugehen, in-
wieweit die Arbeit der ICs als inte-
graler Bestandteil von ICOM gesehen 
und gewürdigt wird. Immerhin 1.095 
ICOM Mitglieder haben den sehr aus-
führlichen Fragebogen ausgefüllt und 
dazu beigetragen, wichtige Erkenntnis
se über die ICs zu gewinnen. So wurde 
zum Beispiel die Zusammenarbeit von 
internationalen und nationalen ICOM 
Komitees als extrem mangelhaft be-
schrieben. Des Weiteren analysiert die 
ICWG auch regelmäßig die von dem 
Strategic Allocation Review Commit
tee (SAREC) in den Jahresberichten 
der ICs abgefragten Daten. Ohnehin 
ist ein guter Austausch mit SAREC 
zielführend. 

Die aus all diesen Erkenntnissen re-
sultierenden Empfehlungen von 2019, 
ergänzt um die der darauffolgenden 
ICWG Berichten, sind zum Teil bereits 
umgesetzt und konnten in den letzten 
Jahren zu einem deutlich verbesserten 
Arbeitsumfeld der ICs beitragen. Ein 
ganz wichtiger Schritt war die Einfüh-
rung einer zentralen Koordinatoren-
stelle für die ICs im ICOM Sekretari-
at in Paris. Mit Marine Walon haben 
die internationalen Fachkomitees end-
lich eine eigene Ansprechpartnerin, 
wenn es um die vielfältigen Alltags-
probleme sowie Rat und Tat geht. 

Es gibt noch viel zu tun

Andere Hürden sind allerdings schwe-
rer zu nehmen, da in einer riesigen 
Mitgliederinstitution wie ICOM sehr 
viele Partner in Strukturveränderun
gen involviert sind. Auch wurden in 
dem ICWG Bericht von 2019 alleine 
63 operative Maßnahmen empfohlen. 
Ohne Zweifel ist das derzeit größte 
Problem und die zentrale Achillesferse 
der ICs, die oftmals für lange Monate 
im Jahr nicht vorhandenen Daten zum 
aktuellen Stand der Mitglieder. Wenn 
die Nationalkomitees diese Informa-
tionen nicht rechtzeitig weiterkommu-
nizieren, werden ICs massiv in ihrer 
Arbeit ausgebremst. Vor diesem Hin-
tergrund wurde auf unsere Initiative 

vor einem Jahr eine Taskforce aus 
ICWG und der Arbeitsgruppe für die 
NCs (NCWG) gegründet. Ein Haupt
anliegen hierbei ist die Sensibilisie-
rung der NCs zu den einschneidenden 
Folgen, wenn die Mitgliederinforma-
tionen nicht rechtzeitig gemeldet wer-
den. Zudem soll die Taskforce helfen, 
spezifische Stolpersteine zwischen ICs 
und NCs aus dem Weg zu räumen und 
eine bessere Kommunikation und Zu
sammenarbeit anzustoßen. 

Ein breites Angebot zur Unterstüt-
zung der ICs

Um zeitnah einen guten Informations
austausch zu gewährleisten und die 
ICs aktiv in ihrer Arbeit zu unterstüt-
zen, veranstaltet die ICWG zudem 
regelmäßig Webinars und auch Fo
rumsdiskussionen. So fanden Online-
Veranstaltungen zur Organisations-
struktur von ICOM und den ICs, zu 
der IRIS-Datenbank und einer damit 
zusammenhängenden Mitgliederver-
waltung sowie zu strategischer Pla-
nung für ICs statt. Im Herbst 2022 
wird die ICWG ein Tutorial für neue 
IC Board-Mitglieder organisieren, um 
Unterstützung bei der Einarbeitung in 
die Leitung eines Fachkomitees inner-
halb so komplexer Strukturen wie 
ICOM anzubieten. 

Da durch die Covid-19 Pandemie 
ein eigentlich geplanter ganztägiger 
Diskussionstag mit Vertretern der ICs 
nicht stattfinden konnte, wurde die 
sensible Debatte zur aktuellen Struk-
tur der ICs auf zwei große online-

Forumsdiskussionen verlegt. Diese hat
ten die Themen Outreach, Relevance 
& Renewal of ICs (Herbst 2021) sowie 
Relevance, Renewal & Restructuring 
(April 2022). Die ICs waren eingela-
den, sich zu diesen Themen mit Vertre-
tern der ICWG und SAREC auszutau-
schen. Diese beiden Diskussionsrunden 
fanden überaus regen Anklang, so 
dass zahlreiche wertvolle Kommen-
tare und Anregungen der IC-Verant-
wortlichen festgehalten und der ein 
oder andere Denkanstoß aufgegriffen 
werden konnten. 

In der heutigen Gesamtstruktur der 
ICs gibt es Komitees zu übergreifen-
den Fragestellungen solche zu kleinen 
Spezialthemen und solche zu sehr all-
gemein gefassten, großen kuratori
schen Bereichen. Gleichzeitig ist es of
fensichtlich, dass derzeit zahlreiche 
wichtige Themen der Museumswelt 
nicht abgedeckt werden. Es gilt daher 
gemeinsam mit den ICs einen Weg für 
eine gute Zukunft innerhalb von 
ICOM zu finden, wobei entsprechen
den Debatten zu einer möglichen Um
strukturierung oder gar Aufspaltung 
oder Zusammenlegung einzelner ICs, 
aber auch die Neugründung von Ko-
mitees mit großer Sensibilität zu füh-
ren sind. Insgesamt steht der große 
und zentrale Wert der ICs, die nicht 
zuletzt den Hauptteil der interna
tionalen Arbeit und des Austauschs 
auf globaler Ebene in ICOM schul-
tern, jedoch völlig außer Frage, was 
durch die Mitgliederbefragung in 
2019 ebenfalls deutlich unterstrichen 
wurde. 

Im Frühjahr 2022 organisierte die ICWG eine zweite Forumsdiskussion mit Vertretern der 
internationalen Komitees, um mit ihnen über Strukturierung, Relevanz und Aktualisierung 
der ICs zu beraten. 
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Inte rnationale Komite es

Einige Auszüge aus den Kernaus-
sagen der ICWG Berichte

MANAGEMENT and FUNCTIONING	

Gute Instrumente zur Informationsü-
bermittlung und Kommunikation mit 
den eigenen Mitgliedern sind für die 
Arbeit der ICs von entscheidender Be-
deutung. Die ICWG empfiehlt, die 
Implementierung der IRIS-Datenbank 
bei den NCs zu verstärken und dafür 
Sorge zu tragen, dass die ICs rechtzei-
tig und effizient ihre aktuellen Mit-
gliederdaten abrufen können.	

Ein verbessertes, effektiveres und 
langfristig angelegtes Management 
und eine gute Infrastruktur der ICs 
würden den Komitees helfen, sich auf 
ihre Kernziele zu konzentrieren. Es 
wird empfohlen, dass das Sekretariat 
operative Instrumente und Leitlinien 
zur Verfügung stellt sowie Foren und 
Plattformen bereithält, die von den ICs 
genutzt werden können.

RELEVANCE, RENEWAL and 
ACTIVE MEMBERSHIP

Ein stabiler Mitgliederzuwachs und 
eine hohe aktive Beteiligung der Mit-
glieder an den von den ICs organisier-
ten Veranstaltungen können als Indi
katoren für die Relevanz und Stärke 
eines ICs angesehen werden. Die ICWG 
empfiehlt, dass die von den ICs orga-
nisierten und von SAREC ausgewerte
ten Aktivitäten ein breiteres Spektrum 
von Veranstaltungstypen umfassen 
und dass diese effizient den Mitglie-
dern kommuniziert werden.

ICOM ist als weltweit mitglieder-
stärkste Museumsorganisation ein 
Dreh- und Angelpunkt der Museums-
welt. Angesichts seiner führenden glo
balen Rolle muss ICOM dafür Sorge 
tragen, dass aktuelle Diskurse im Kul-
turbereich und zentrale Zukunftsthe-
men nicht allein externen Stimmen 
überlassen werden. Um die Relevanz 
von ICOM auf internationaler Ebene 
zu stärken, empfiehlt die ICWG, dass 
jedes IC aufgefordert wird, sich regel-
mäßig selbst zu evaluieren und sich 
gegebenenfalls strategisch neu aufzu-
stellen, um so eine zukunftsweisende 
Profilierung zu erzielen.

VISIBILITY and COMMUNICATION

Eine deutlich breitere Wahrnehmung 
der ICs und ihrer zahlreichen Tätig-
keitsfelder ist anzustreben. Wir emp-
fehlen, neue Initiativen, Plattformen 

und Arbeitsabläufe zu gestalten, um 
die Sichtbarkeit der ICs zu erhöhen. 
Notwendige Ressourcen sollten be-
reitgestellt werden, um die ICs, ihre 
Aufgaben, Projekte und strategischen 
Ziele intern und extern bekannter zu 
machen und den Austausch und den 
Dialog zwischen NCs, RAs und ICOM 
Schwesterorganisationen maßgeblich 
zu verbessern.

Ein guter Dialog zwischen den ver-
schiedenen Akteuren einer Mitglieds-
organisation ist eine Grundvoraus-
setzung für ihr Funktionieren. Neue 
Kooperationen, Synergien und Mittel 
zur Einbindung von Mitgliedern so-
wie zur Gewinnung neuer und junger 
Mitglieder sind mit einer verbesserten 
Sichtbarkeit und Kommunikation ver
bunden. Wir empfehlen, die derzeiti
gen Kommunikationsmittel (Websites, 
soziale Medien, Newsletter, Mailing) 
zu evaluieren und zusätzliche Plattfor
men für die Kommunikation zwischen 
den ICs sowie mit NCs und anderen 
Organisationen anzubieten.

GLOBAL OUTREACH 

Das große und einzigartige Potenzial 
der ICs Mitglieder von außerhalb Mit
teleuropas zu erreichen und in die 
ICOM Arbeit einzubinden, wird der-
zeit nicht vollständig ausgeschöpft. 
Dieses Potenzial sollte gefördert, wei-
ter ausgebaut und genutzt werden, um 
ein globales Arbeitsumfeld für die in
ternationalen Komitees zu gewährlei-
sten und dadurch auch ICOM als Gan-
zes zu stärken.

STRATEGIC DIRECTION

Um das Profil der ICs zu schärfen, ih-
ren Wirkungskreis zu erweitern und 
sie in die Lage zu versetzen, ihre strate-
gischen Ziele zu ermitteln und umzu-
setzen, sollten neue Abläufe wie auch 
Instrumente für ein gutes und zu
kunftsweisendes Arbeitsumfeld ein-
geführt werden. Wir empfehlen, dass 
die ICs ihre jeweiligen strategischen 
Ziele für die kommenden Jahre definie
ren und Selbstevaluierungen entwi-
ckeln, um diese regelmäßig zu über-
prüfen.

COLLABORATIONS and SYNERGIES 

ICOM muss ein Gleichgewicht schaf-
fen zwischen der Notwendigkeit, neue 
Themen aufzugreifen, und der Er
kenntnis, dass zentrale Inhalte der ICs 
auch dauerhaft oder nachhaltig von 

Wert sind. Neue Synergien und Ko
operationen könnten bis zu einem ge-
wissen Grad durch eine Strukturver-
änderung erreicht werden. 

Wir empfehlen, dass ICs, die thema-
tisch sehr breit und allgemein angelegt 
sind und gleichzeitig eine prozentual 
sehr geringe Anzahl aktiver Mitglie-
der haben und bei denen zudem Un-
terthemen als eigenständige ICs denk-
bar sind, in zwei oder mehr ICs 
aufgeteilt werden können.

Wir empfehlen, dass in Betracht ge-
zogen wird, kleine ICs mit sehr spe
zifischen Themen sowie stark einge-
schränkten Aktivitäten und wenig 
aktiven Mitgliedern zusammenzule-
gen, wenn mit einem anderen IC ein 
übergreifender thematischer Rahmen 
geboten ist. Andernfalls sollten ent-
sprechende ICs ermutigt werden, neue 
Inhalte aufzunehmen, um ein breiteres 
und aktuelleres Spektrum an Themen 
anzubieten. 

Die aktuellen sozialen und kulturel-
len Veränderungen sowie die perma-
nente Weiterentwicklung der Museen 
und der Museumsberufe verlangen 
nach neuen ICs. Wir empfehlen, dass 
ICOM in dieser Frage einen flexiblen 
und dynamischen Ansatz verfolgt und 
die Schaffung neuer ICs als Reaktion 
auf aktuelle und zukünftige Heraus-
forderungen und Veränderungen er-
möglicht.

Dr. Gabriele Pieke ist wissenschaftliche 
Sammlungsleiterin der Archäologischen 
Sammlungen und Altägypten in den Reiss-
Engelhorn-Museen in Mannheim. Sie war 
2013 – 2019 Vorsitzende von ICOM CIPEG 
und ist derzeit Vorsitzende der ICOM Ar-
beitsgruppe für die Zukunft der internatio
nalen Fachkomitees (ICWG); 
gabriele.pieke@mannheim.de.

Weitere Informationen:

https://icom.museum/en/member/about-
managing-an-international-committee/

https://icom.museum/en/member/about-managing-an-international-committee/
https://icom.museum/en/member/about-managing-an-international-committee/
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INTERNATIONALE  KOMITEES

ICOM

ICOM-International Training Center for Museums, Peking
Hans-Martin Hinz, Vorsitzender Programmkommission
hmhinz@t-online.de 

ICOM Deutschland

Beate Reifenscheid-Ronnisch, Präsidentin
icom@icom-deutschland.de 

Eines Tages tauchte ein Motto auf der Webseite von ICOM 
auf, es wurde übersetzt, rege verwendet und oft wieder-
holt, so dass es nun allgemein bekannt ist: Museen haben 
keine Grenzen, sie haben ein Netzwerk. Weit entfernt von 
einem inhaltlosen, wenn auch ausgeklügelten und wohl-
klingenden Werbeslogan ist dieses Motto vielmehr ein 
Statement, das die Quintessenz von ICOM auf den Punkt 
bringt: international vernetzt. 

… Und dieses Netzwerk, das sind wir. Wir, die Mitglie-
der von ICOM Deutschland und wir, die uns in den inter-
nationalen Komitees engagieren. Wir, die uns für die Mu-
seen einsetzen und wir, die das Angebot von ICOM aktiv 
mitgestalten bzw. nutzen. 

Ein Netzwerk lebt vor allem von der Mitwirkung der 
Menschen und Institutionen, die sich für die gemeinsamen 
Werte stark machen. ICOM wurde gegründet, um den Stel-
lenwert der Museen zu stärken – bis heute ist dies das ober-
ste Ziel. Das unermüdliche Engagement unserer Vorgänger 
hat viele Früchte getragen und nun sind wir am Werk, um 
dieses Erbe zu bewahren, darauf aufzubauen und zu ergän-
zen. Es gibt noch viel zu tun, insbesondere in Zeiten ra-
santer und tiefgreifender gesellschaftlicher, politischer und 
ökologischer Veränderungen, die natürlich auch die Mu-
seen betreffen bzw. einbinden. Umso wichtiger ist es, sich 
zu vernetzen und sich für unsere gemeinsame Sache einzu-
bringen.

Das ICOM-Netzwerk reicht weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus, es bietet eine sehr große Vielfalt an Mög-
lichkeiten, sich zu beteiligen. Jeder von uns kann da seinen 
Platz finden und eine Aufgabe übernehmen – auch Sie. Sie 
können etwas bewegen. Sie tauchen mitten in den fach-
lichen Austausch ein. Sie erweitern Ihre eigenen Netzwerke. 
Sie können mit der Unterstützung von Kollegen aus der 
ganzen Welt rechnen – und vieles mehr.

Gut vernetzt sind beispielsweise die Mitglieder von 
ICOM Deutschland, die in die Vorstände der internationa-
len Komitees gewählt wurden. Sie stehen gerne zur Verfü-
gung, um Ihre Fragen zu beantworten und Ihre Anregungen 
aufzugreifen. Deren Kontaktdaten finden Sie im unten ab-
gedruckten Überblick. Die Liste ist im ständigen Wandel, 
aber auch sie kennt keine Grenzen, sie kann also noch 
wachsen. Zögern Sie nicht, werden Sie aktiv im weltweit 
größten museums-bezogenen Netzwerk.

Standing Committees

ETHCOM – Ethics Committee 
Robert Peters, Mitglied
robert.peters@eui.eu 

FIREC – Finance and Resources Committee
Markus Hilgert, Mitglied
mh@kulturstiftung.de  

LEAC – Legal Affairs Committee
Monika Hagedorn-Saupe, Mitglied
m.hagedorn@smb.spk-berlin.de 

Regine Schulz, Mitglied 
r.c.schulz@rpmuseum.de 

NEC – Nominations and Elections Commitee
Stéphanie Wintzerith, Mitglied 
swi@wintzerith.de 

SAREC – Strategic Allocation Review Committee 
Stéphanie Wintzerith, Mitglied
swi@wintzerith.de 

Working Groups

ICWG – Working group on the future of International 
Committees
Gabriele Pieke, Vorsitzende
gabriele.pieke@mannheim.de 

Museen haben keine Grenzen,  
sie haben ein Netzwerk

mailto:swi@wintzerith.de
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ICOM International Committees

AVICOM – Audiovisual and New Technologies of Image 
and Sound
Michael H. Faber, Präsident
dr.m.faber@t-online.de  

CIDOC – Documentation
Monika Hagedorn-Saupe, Präsidentin
m.hagedorn@smb.spk-berlin.de 

CIMUSET – Science and Technology
Franz Gnegel, Schatzmeister 
f.gnegel@mspt.de

Affiliated International Organisations 
(ICOM angegliederte internationale Organisationen)

Hands on! – International Association of Children  
in Museums
Susanne Gesser, Vizepräsidentin
susanne.gesser@stadt-frankfurt.de 

IACCCA – International Association of Corporate  
Collections of Contemporary Art
Claudia Schicktanz, Vorstandsmitglied
claudia.schicktanz@db.com 

IATM – International Association of Transports and 
Communication Museums
Oliver Götze, Schatzmeister
oliver.goetze@deutschebahnstiftung.de  

ICAM – International Confederation of Architectural 
Museums
Andres Lepik, Vorstandsmitglied
lepik@architekturmuseum.de 

IAMH - International Association of Museums of History
Rosmarie Beier de Haan, Mitglied des Verwaltungsrats
beierhaan@icloud.com

In dieser Ausgabe fällt die Liste der deutschen Mitglieder, 
die in den Vorständen der internationalen Komitees aktiv 
sind, sehr überschaubar aus. Dies ist allerdings kein akku-
rates Bild der Realität, denn diese Liste ist noch im Wer-
den. Bei Redaktionsschluss befinden sich die meisten Ko-
mitees mitten im Wahlvorgang. Es steht also noch nicht 
fest, wie sich die Vorstände zusammensetzen werden und 
wer von den deutschen Mitgliedern ein Amt bekleiden wird. 
Die Standing Committees und Arbeitsgruppen können in 
den nächsten Monaten ebenfalls neu besetzt werden.

Sobald die Information vorliegt, wird diese Liste aktuali-
siert und auf der Webseite von ICOM Deutschland veröf-
fentlicht. Zudem erteilt die Geschäftsstelle gerne Auskunft 
darüber, wer als Ansprechpartner in den Komitees ange-
fragt werden kann. Sicher stehen die Mitglieder, die die Jahre 
zuvor besonders aktiv waren, auch heute noch für Fragen 
zur Verfügung.
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ICOM-CC – Committee for Conservation

Aktivitätsbericht zweier Arbeitsgruppen
Andrea Pataki-Hundt
Doris Oltrogge

Arbeitsgruppe Graphic Documents

Die Working Group Graphic Documents zählt im Mo-
ment etwa 110 Mitglieder über alle Kontinente verteilt. 
Der Koordinatorin Andrea Pataki-Hundt stehen in dieser 
Arbeitsgruppe fünf Assistenzkoordinator*innen zur Seite: 
Marlen Börngen, Emilie Cloos, Valentine Dubard, Julio M. 
del Hoyo-Meléndez und Yuhui Liu. Unsere Aktivitäten und 
Aktualitäten sind auf der Website der Arbeitsgruppe zu 
finden.

Das Hauptanliegen der Arbeitsgruppe besteht im Bereit-
stellen von neuesten Entwicklungen auf dem Gebiet der 
Konservierung und Restaurierung von Schriftgut, Büchern 
und Handschriften. Die Arbeitsprogramme werden zwi-
schen den Triennial Meetings – ICOM-CC veranstaltet 
seine Tagungen nicht jährlich wie die meisten Komitees, 
sondern im drei-Jahres-Rhythmus – für einen Zeitraum von 
36 Monaten verfasst. Sie beinhalten unter anderem die 
Themen „Degradation von Materialien“, „Nachhaltigkeit 
von Konservierungsmethoden“, „Diversität in der Konser-
vierung“ und die „Förderung von jungen Kolleg*innen“.

In der Arbeitsphase 2020 bis 2023 haben wir für den 
Newsletter eine ISSN-Nummer erhalten, was die Konti
nuität gewährleistet. Die erste Ausgabe des Newsletters 
mit der ISSN-Nummer war der Vorstellung der Arbeits-
gruppe vorbehalten.

Am 10. und 11. Februar 2022 haben wir unser Interim 
Meeting virtuell abgehalten – ein Symposium, das die je-
weilige Arbeitsgruppe in den Jahren ohne Triennial Meeting 
organisiert. Es war die erste virtuelle Tagung von ICOM-
CC, die vom Vorstand von ICOM-CC und dem Vizepräsi
denten der Technischen Hochschule Köln eröffnet wurde. 
Daran schlossen sich 13 Vorträge und zwei Keynote-
Speaches an. Ausgeklungen ist die Tagung mit der Working 
Group Assembly und einem „Open Café“. Der letzte Ta-
gungspunkt entwickelte sich zu einem angenehmen Aus-
tausch von Informationen, kleinen Diskussionen und natür
lich auch zu Reflexionen zu der einnehmenden Corona-Zeit. 
Alle Beiträge werden in Form von ausführlichen Zusammen
fassungen in den folgenden beiden Newslettern erscheinen.

Eine schöne Entwicklung ist auch die Vernetzung zwi-
schen den Arbeitsgruppen. Bei uns erfolgt dies zum Bei-
spiel mit der Arbeitsgruppe Education and Training in 
Conservation, repräsentiert durch Tanushree Gupta, die 
auch einen Keynote-Vortrag während des Interim Meetings 
gehalten hat. 

Arbeitsgruppe Art Technological Source Research

Ziel der Working Group Art Technological Source Research 
ist es, ein Forum für die Erforschung historischer Quellen 
für künstlerische Materialien und Techniken zu schaffen, 
Methodologien ihrer Erforschung weiterzuentwickeln und 
den internationalen und interdisziplinären Austausch zu 
fördern. Die gut 150 Mitglieder vertreten alle Kontinente 

und verschiedene Disziplinen: Kunstgeschichte, Konser-
vierungswissenschaften, Naturwissenschaften. Die Koordi
natorin Doris Oltrogge wird unterstützt von den Assistenz
koordinatorinnen Anne Haack Christensen und Maartje 
Stols-Witlox. Weitere Informationen sind auf der Webseite 
der Arbeitsgruppe zu finden.

Zu den zentralen Aktivitäten der Gruppe gehören Inte­
rim Meetings und die anschließende Publikation der Ta-
gungsbeiträge. Die letzte Tagung fand im September 2019 
am CICS – Institut für Restaurierungs- und Konservie-
rungswissenschaften der TH Köln statt. Das Tagungsband 
erschien im Mai 2022 auf der Publikationsplattform von 
ICOM-CC: Reflecting on Reconstructions. The Role of 
Sources and Performative Methods in Art Technological 
Studies. Proceedings of the Eighth Symposium of the 
ICOM-CC Working Group on Art Technological Source 
Research, held at the Cologne Institute of Conservation 
Sciences, University of Applied Sciences, Cologne, 26–27 
September 2019. ICOM-CC 2022. Siebzehn Beiträge stel-
len aktuelle Forschungsergebnisse vor, in denen die Rolle 
von kunsttechnologischen Quellen und Rekonstruktion 
bzw. re-enactment für das Verständnis künstlerischer 
Werkprozesse und der Materialität von Kunstwerken, wie 
auch für Fragen der Konservierung diskutiert werden. Die 
Artikel des Tagungsbandes können kostenfrei herunterge-
laden werden. 

Derzeit bereiten wir mit Claire Bételu und Anne Servais 
als Ortsteam das nächste Interim Meeting vor, das zum 
Thema „Work in Progress: The artists’ gestures and skills 
explored through art technological source research“ am 
24. und 25. November 2022 an der Université Paris 1 in 
Präsenz stattfinden soll. Wir freuen uns über die zahlreichen 
Vortragsvorschläge, die wir erhalten haben – und vor allem 
auf eine Präsenztagung, denn der direkte Austausch bei 
den Interim Meetings war und ist zentral für die Arbeit 
unserer Arbeitsgruppe.

Prof. Dr. Andrea Pataki-Hundt ist Professorin am Institut für Restau-
rierungs- und Konservierungswissenschaften der TH Köln. Zu ihren 
Themenbereichen gehören Schriftgut, Grafik, Fotografie und Buch-
malerei. Sie leitet die ICOM-CC Arbeitsgruppe Graphic Documents; 
andrea.pataki@th-koeln.de.

Dr. Doris Oltrogge ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und lehrt am 
Institut für Restaurierungs- und Konservierungswissenschaften der 
TH Köln. Zu ihren Themenbereichen gehören die kunsttechnolo-
gischen Quellen. Sie leitet die ICOM-CC Arbeitsgruppe Art Technolo-
gical Source Research; doris.oltrogge@th-koeln.de.

Weitere Informationen:

Working Group on Graphic Documents: 
www.icom-cc.org/en/working-groups/graphic-documents
Newsletter der Arbeitsgruppe, erste Ausgabe: 
www.icom-cc.org/en/newsletters/graphic-documents_march_ 
2021_newsletter_1
Working Group on Art Technological Source Research: 
https://www.icom-cc.org/en/working-groups/art-technological-
source-research
Tagungsband Reflecting on Reconstructions: www.icom-cc-
publications-online.org/search?wg=0&vy=2019+Cologne&t=0& 
page=1

https://www.icom-cc.org/en/working-groups/graphic-documents
https://www.icom-cc.org/en/newsletters/graphic-documents_march_2021_newsletter_1
https://www.icom-cc.org/en/newsletters/graphic-documents_march_2021_newsletter_1
https://www.icom-cc.org/en/working-groups/art-technological-source-research
https://www.icom-cc.org/en/working-groups/art-technological-source-research
https://www.icom-cc-publications-online.org/search?wg=0&vy=2019+Cologne&t=0&page=1
https://www.icom-cc-publications-online.org/search?wg=0&vy=2019+Cologne&t=0&page=1
https://www.icom-cc-publications-online.org/search?wg=0&vy=2019+Cologne&t=0&page=1
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ICME – International Committee for Museums and 
Collections of Ethnography
INTERCOM – International Committee for Museum 
Management 

Auf dem fliegenden Teppich

Transforming Collecting Policies in Museums: the Need 
for Leadership and Societal Responsability, Baku, 13. bis 
15. Oktober 2021

Eine Tagung in Baku, Aserbaidchan, abzuhalten, das ist in 
Zeiten einer Pandemie besonders mutig. Doch ließen sich 
ICME, INTERCOM und ICOM Azerbaijan die Gelegen-
heit zum Austausch nicht nehmen und veranstalteten ge-
meinsam eine Hybrid-Tagung, ausgetragen im Nationalen 
Teppich Museum in Baku. Es ging vor allem darum, die 
Herausforderungen der Dekolonisierung im Museum und 
des Ethno-Tourismus anzusprechen: Wenn Dekolonisierung 
mit Rückgabe von Objekten oder Rückführung mensch-
licher Überreste verbunden ist, wie wirkt sich dies auf die 
Sammlungspolitik aus? Wie können Museen mit der immer 
größeren Forderung der Touristen nach „authentischem“ 
Erlebnis bzw. Erfahrungen mit „echten Menschen“ im Ein-
klang gebracht werden? Auch wurde die Notwendigkeit 
von Leadership in den Museen aufgezeigt: Wie kann das 
Management der Museen sie auf die Herausforderungen der 
Zukunft vorbereiten und die Arbeitsweisen bzw. Struk-
turen ändern, um neuen Anforderungen gerecht zu werden?

Ein ambitioniertes Programm führte die Teilnehmer 
zunächst durch das Thema der „Dekolonisierung des Mu-
seums: Rückführung, Rückgabe und Heilung“. Aus der 
Vielfalt der dargestellten Perspektiven können einige Stich-
worte wie etwa die Handhabung der kulturellen Unter-
schiede in Managementmethoden, die Würdigung des lo-
kalen Wissens, die ganz konkrete Schwierigkeit, Objekte 
in einer neuen Kontextualisierung zu präsentieren, die im-
mer wieder hinterfragte Relevanz des Museums, die Ritu-
ale bei der Rückführung von menschlichen Überresten oder 
die Zusammenarbeit mit den Communities genannt werden- 

Ein zweites Themenschwerpunkt war „Museen und Eth-
no-Tourismus“. Ein Museum kann eine Verbindung zwi-
schen Besuchern (Touristen) und den lokalen Communities 
herstellen, was sich positiv auf die Umgebung des Museums 

auswirken kann. Die negativen Aspekte des Ethno-Touris-
mus sind nicht von der Hand zu weisen, doch würden die 
Vorteile überwiegen. Immaterielles Erbe, Symbole, Fertig-
keiten, spezifisches Wissen, Besonderheiten einer Kultur 
können in den Ausstellungen vermittelt werden – was aller-
dings auch Herausforderungen in Konservation, Präsenta-
tion oder Vermittlung einher bringt.

Als drittes wurde das Thema „Leadership und Muse-
umsmanagement heute“ aufgegriffen, eine gute Gelegen-
heit, die ersten Ergebnisse des INTERCOM Projekts 
„Global Museum Leadership“ vorzustellen. Zudem gingen 
Referenten auf die Frage des inklusiven Managements so-
wie auf die Wirkung bzw. die gesellschaftliche Relevanz der 
Museen ein. Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch die 
Ausbildung des Nachwuchses, der in Zukunft Verantwor-
tung in der Leitung der Museen übernehmen wird. Change-
Management, Anpassung an die durch die Covid19-Pande-
mie geänderte Situation, Nutzung der Online-Ressourcen 
wurden ebenfalls diskutiert.

Eine ausführlichere Berichterstattung ist in der ICME 
Veröffentlichung ICME News 2022 zu lesen.

Zusammengefasst von Stéphanie Wintzerith nach einer Vorlage von 
Miriam Hamburger, ICME News 93, Feb. 2022, S. 19 –24.

Weitere Informationen: 

https://icme.mini.icom.museum

Goranka Horjan, Präsidentin von INTERCOM, bei ihrer Eröffnungs
rede im Nationalen Teppich Museum

Eine Tagung im Azerbaijan National Carpet Museum in Baku.

Exkursion im Heydar Aliyev Center
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CIMCIM – International Committee for Museums and 
Collections of Instruments and Music

Rückblick auf eine deutsche Präsident-
schaft

Frank P. Bär

Mit der 26. ICOM-Generalkonferenz in Prag (20. – 28. Au-
gust 2022) neigt sich die dritte deutsche Präsidentschaft 
von ICOM-CIMCIM, dem internationalen Komitee für 
Museen und Sammlungen von Musikinstrumenten und Mu-
sik, ihrem Ende zu. Nach Friedemann Hellwig (1977–1983, 
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg) und Eszter 
Fontana (1998–2004, Museum für Musikinstrumente der 
Universität Leipzig) war mit Frank P. Bär während der  
25. ICOM-Generalkonferenz in Kyoto 2019 ein weiteres 
Mal ein Wissenschaftler des Germanischen Nationalmu-
seums in Nürnberg in dieses Amt gewählt worden.

Erklärtes Ziel des 2019 neu gewählten Vorstandes war 
es, nach einer rasanten Wachstumsphase des heute rund 
240 Mitglieder umfassenden Komitees eine Phase der Kon-
solidierung einzuleiten und vorrangig begonnene Projekte 
fortzuführen und zu beenden. Zu diesem Zeitpunkt konn-
te niemand absehen, welche Folgen das misslungene Ab-
stimmungsverfahren zur neuen ICOM-Museumsdefinition 
und die über den Planeten hereinbrechende Covid-19-Pande-
mie für alle Komitees haben würden.

Doch ein weiteres Mal bewies CIMCIM als eines der 
kleineren Komitees, das von vielen seiner Mitglieder auch 
gerne als „Familie“ bezeichnet wird, seine gute Kommu-
nikations- und Reaktionsfähigkeit und passte sich rasch 
den neuen Gegebenheiten an. So wurden im Februar 2021 
monatliche Online-Vorstandssitzungen eingeführt, für die 
Vizepräsidentin Christina Linsenmeyer von der Yale-Uni-
versity den Zoom-Account beisteuerte und administrierte. 
Bald wurde deutlich, welche Vorteile regelmäßige virtuelle 
Treffen, die in physischer Form niemals möglich gewesen 
wären, zeitigten. Die direkte Kommunikation in Echtzeit 
mit Bild und Ton erwies sich schon alleine deshalb als Vor-
teil, weil während der jeweiligen Sitzung für alle Teilneh-
menden die notwendigen Informationen direkt digital ver-
füg- und teilbar waren.

Eine Stimme in das ICOM-Konzert

So gelang es auch, den extrem gestiegenen Anforderungen 
seitens der einschlägigen ICOM-Institutionen (Sekretariat, 
Executive Board, International Committees Separate Mee-
tings) und anderer der sich rasch vermehrenden ICOM-
Arbeitsgruppen gerecht zu werden. Hier war die Teilnahme 
am neu aufgelegten Prozess zur Findung einer Museums-
definition eine der größten Herausforderungen. Durch ge-
zielte Kommunikation gelang es CIMCIM, einen großen 
Teil der Mitglieder durch Abstimmungen und Diskussions-
runden in alle Prozessschritte einzubinden. Mit Erfolg, 
denn die in Prag zur Abstimmung gestellte Formulierung 
unterscheidet sich nur in einigen kleinen Details von der 
von CIMCIM favorisierten Variante.

In den Sitzungen des Advisory Councils und deren Se-
parate Meetings of the International Committees erwies 
sich die Spitze von CIMCIM als exzellent eingespieltes 
Team, in dem bei Verhinderung des CIMCIM-Präsidenten 
die Vizepräsidentin, die Sekretärin Marie Martens (Musik-
instrumentenmuseum Kopenhagen) oder die Schatzmeis
terin Pascale Vandervellen (Musikinstrumentenmuseum 
Brüssel) teilnahm – oder sich auch mehrere der Vorstands-
mitglieder gemeinsam zu Wort meldeten.

Eigene CIMCIM-Projekte

Wenn auch die Transparenzbemühungen der ICOM-Spitzen
gremien zu erheblicher Mehrarbeit führten, gelangen doch 
bedeutende Fortschritte im Kerngeschäft von CIMCIM. 
In Prag meldete Projektleiter Giovanni Paolo di Stefano 
(Rijksmuseum Amsterdam) die Fertigstellung eines Leucht
turmprojekts: die in Kürze wieder auf der CIMCIM-Web-
site online gehende, erweiterte und aktualisierte Fassung 
des weltweiten Verzeichnisses von Musikinstrumenten-
sammlungen. Das Verzeichnis wurde mit Unterstützung 
von ICOM-CIDOC und drei von CIMCIM geförderten, 
jungen Wissenschaftlerinnen vorangetrieben. Auch die Ver-
stetigung des Verzeichnisses ist auf einem guten Weg: Der 
Aufruf zum ehrenamtlichen Engagement als nationale/re-
gionale Repräsentant*in wurde in der Mitgliedschaft an-
genommen und nährt CIMCIMs Hoffnungen auf eine künf-
tig stärkere Präsenz vor allem in Afrika und Lateinamerika.

Die CIMCIM-Delegation vor der Manufaktur für Seidensaiten Tobaya in Kyoto 2019.
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Das Redaktionsteam unter der Obhut von Christina 
Linsenmeyer erzielte ebenfalls deutliche Fortschritte. So ist 
CIMCIM dem Ziel, das von Heike Fricke (Musikinstru-
mentenmuseum der Universität Leipzig) verantwortete, im 
open access publizierte Bulletin zweimal jährlich heraus-
zugeben, ein gutes Stück nähergekommen. Zudem hat sich 
mit der Publikation der Konferenzberichte der CIMCIM-
Jahrestreffen ein langgehegter Wunsch erfüllt. Noch in die-
sem Jahr sollen die Berichte aus Wuhan und Shanghai 
(2018), Kyoto (2019), London (2021, online, aus 2020 ver-
schoben) und schließlich Prag (2022) erscheinen, ebenfalls 
als open access-Publikation auf der CIMCIM-Website.

Die durch die Pandemiebedingungen motivierten und er-
möglichten Online-Vorstandssitzungen wirkten wie ein Ka-
talysator auf das Engagement der (Vorstands-)Mitglieder: 
Die etwas in Vergessenheit geratene Arbeitsgruppe für Res-
taurierung wurde in eine Interessensgruppe für Konser-
vierungsfragen transformiert und hat unter der Leitung von 
Jennifer Schnitker (Metropolitan Museum of Art, New 

York) und Sebastian Kirsch (Musée de la Musique – Phil-
harmonie de Paris) bereits einige Online-Webinare veran-
staltet, währen der in derselben Pariser Institution tätige 
Kollege Jean-Philippe Echard gegenwärtig ein neues 
Kommunikationskonzept erarbeitet. Darüber hinaus hat 
CIMCIM das Glück, mit Emanuele Marconi (Musée des 
Ins truments à Vent, La Couture-Boussey) über einen ge-
schick ten Webmaster im Vorstand zu verfügen, der die 
CIMCIM-Website im Rahmen des von ICOM Ermöglich-
ten up to date hält.

Insgesamt ergibt sich in der Rückschau dann doch ein 
erfreuliches Resümee – trotz Pandemie und ICOM-Krise.

Dr . Frank P . Bär ist Leiter der Sammlung Musikinstrumente am Ger-
manischen Nationalmuseum in Nürnberg und CIMCIM-Präsident 
2019 – 2022; f .baer@gnm .de .

Weitere Informationen: 

https://cimcim .mini .icom .museum

ICOMAM – International Committee of Museums and 
Collections of Arms and Military History

the military history legacy: mirror of the 
past, reflection of the future

Jahrestagung vom 15. bis 17. November 2021 in Toledo, 
Spanien

Rolf Wirtgen

Nach coronabedingter, zweimaliger Verschiebung konnte 
das Museo del Ejército (Armeemuseum) endlich die fast 
40 Museumsfachleute aus aller Welt in der wunderschö-
nen historischen Altstadt und im Alcázar von Toledo be-
grüßen. Leider hatten nur drei deutsche Kolleginnen und 
Kollegen aus Dresden und Koblenz die Reise nach Spanien 
angetreten.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des zum Verteidi-
gungsbereich gehörenden Hauses hatten die Tagung per-
fekt vorbereitet und hießen uns mit südländischer Gast-
freundschaft herzlich willkommen. 

Das heutige Museum steht in der Tradition von Vorgän-
gerinstitutionen, die bis zum Jahr 1803 zurückreichen und 
durch das Artillerie- und Ingenieurkorps betrieben wur-
den. Dem hieraus entstandenen Artilleriemuseum wurden 
weitere heeresgeschichtliche Sammlungen hinzugefügt, bis 
1932 das Militärhistorische Museum in Madrid hervor-
kam. 1940 bekam dieses den heutigen Namen. Ab 2008 
begann die Verlegung nach Toledo in den historischen Al-
cázar ergänzt durch einen modernen Erweiterungsbau, in 
dem sich Eingangsbereich, Auditorium, Bibliothek, zehn 
Sammlungsdepots, vier Restaurierungswerkstätten und die 
Verwaltung befinden. Der designierte Thronfolger und 
heutige spanische König Felipe eröffnete das Haus im Juli 
2010. In sieben chronologischen und dreizehn thematischen 
Räumen werden auf 8.000 m2 über 6.000 Objekte der spa-

nischen Militärgeschichte zeitgemäß präsentiert. Im Nach-
hinein hat sich der Umzug „in die Provinz“ positiv ausge-
wirkt, verzeichnet man doch in Toledo ein Vielfaches vom 
Madrider Besucheraufkommen.

Das Tagungsprogramm

Das erste Panel der Tagung umfasste Vorträge, die sich mit 
der Erhaltung des militärischen Erbes auseinandersetzten. 
Die stellvertretende Direktorin des Pariser Musée de l’Armée, 
Ariane James Sarazin, berichtete über das Projekt Minerva: 
Welcoming the present, embracing the museum of tomor­
row, mit dem die begonnene Neuausrichtung weitergeführt 
werden soll. Casper van Dijk, Junior-Kurator am Fries 
Museum in niederländischen Leeuwarden, befasste sich mit 
dem praktischen Gebrauch und re­enactment bei Expe­
riencing historical arms and armour: An incipient metho­
dology for examining and presenting arms and armour 
utilizing embodied knowledge. Danach referierte Maurico 
Manuel Cacéres Ortega, Professor für Geografie und Ge-
schichte an der Catholic University of Valparaíso, über den 
Statuswandel einer speziellen chilenischen Truppe: Cara­
bineros of Chile, from a military cavalry unit into a natio­
nal police unit. Deren Geschichte wird im Historischen 
Museum der Carabineros aufgearbeitet.

Das zweite Panel war der Geschichte, der Analyse und 
Studien zu in den Sammlungen existierenden Objekten ge-
widmet. Scot Hurst, Assistenz-Kurator an den Royal Ar-
mories in Leeds (UK), trug zu Daggers from the deep – The 
Royal Armouries Collection of medieval and renais sance 
daggers, recovered from the river Thames vor. Mauro 
Baudino, Feuerwaffenhistoriker und Mitglied des Interna-
tional Council on Archives, präsentierte danach an histo-
rischen Dokumenten die Geschichte des Pistolenmodells 
1910 der Mauserwerke in Oberndorf. Schließlich beleuch-
tete Sandrine Smets, Kuratorin am War Heritage Institut 
(Königliches Belgisches Armeemuseum) in Brüssel, die Neu-

https://cimcim.mini.icom.museum
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gestaltungspläne einer Galerie: A joust between museum 
challenges and financial means. The Arm & Armour 
Gallery’s future scenography at the Royal Army Museum 
in Brussels.

Das dritte Panel stand unter der Überschrift „Reflections 
from our present“. Es wurde eröffnet von 2nd Lieutenant 
Rita Amaral, Verwaltungschefin des Museo do Air in Por-
tugal, mit dem Vortrag The importance of the Air Museum 
to Sintra and Alverca communities. Danach folgten Elena 
Elts and Danilevskaya Varvara von der Abteilung für In-
ternationale kulturelle und humanitäre Kooperation am 
International Cultural and Humanitarian Cooperation at 
the Northern Convoys International Centre Foundation 
an der St. Petersburg State University (Russische Föderation). 
Sie stellten die neuesten Überlegungen und Pläne für den 
Ausstellungskomplex vor: The experience of creating me­
morial complex ,Northern Convoys‘ in St. Petersburg, 
Russia. Schließlich referierte Kristiane Janeke, Wissen-
schaftliche Leiterin des Militärhistorischen Museums der 
Bundeswehr in Dresden, über Pläne zur Neugestaltung der 
ständigen Ausstellung: Military and history in Germany. 
Questions and impetus for a new permanent exhibition at 
the Military History Museum in Dresden.

Das abschließende Panel unter dem Motto „Yesterday 
and today. A continuous work“ bestritten spanische Ku-
ratorinnen und Kuratoren. Enrique Rontomé Notario, 
Kurator in der Abteilung Archäologie und Kulturerbe des 
Museo del Ejército, sprach über Felipe Carpegna (1782 – 
1841): From ,Dos de Mayo‘ hero to director of the Musée 
d’Artillerie de Paris. Mónica Ruiz Bremón, Technische 
Museumsdirektorin am Institut für Militärgeschichte und 
Kultur in Madrid, machte in ihrem Vortrag Feats of arms, 
feats of art deutlich, dass Schlachtengemälde durchaus auch 
Kunstwerke sein können. Dass ein Museum ohne eine rigi-
de und nachhaltige Bestandskontrolle bzw. Inventur auf 
Dauer nicht funktionieren kann, zeigte Rodrigo Gómez, 
Kurator am Militärhistorischen Museum von Sevilla mit 
seiner Präsentation Plan for counting and reviewing fonds 
(prf) in the Military History Museum of Sevilla. Zum Ab-
schluss sprach Mercedes Fonseca Cerro von der Abteilung 
Kulturelle Aktivitäten (Acción Cultural) zum Thema The 
Army Museum cultural project. Knowing cultural heri­
tage to train the citizens of the future.

Das Rahmenprogramm

Zwischen den Vortragsreihen gaben uns die Organisatoren 
Gelegenheit, auch hinter die Kulissen zu schauen. In kleine-
ren Gruppen besuchten wir das Uniformmagazin, das Ar-
tilleriedepot und die Restaurierungswerkstätten für Textil 
und Metall. 

Da Toledo früher das Zentrum der spanischen Klingen-
schmiedekunst war und die Tradition in der Stadt bis heute 
fortlebt, stand auch ein Besuch der Werkstatt eines Klingen-
schmiedes auf dem Programm. Meister Antonio Arellano 
Pulgar und seine Mitarbeiter gewährten uns einen tiefen 
Einblick in das Schmieden und Härten der Klingen, das 
Schleifen derselben und ihrer Montage mit den Gefäßen. 
Der Betrieb fertigt viele verschiedene Modelle von Schwer-
tern, Säbel, Degen, Dolchen und Rapieren für Film- und 
Fernsehproduktionen, die re-enactment-Szene oder Samm-

ler. Wer wollte, durfte selbst den Schmiedehammer in die 
Hand nehmen, um dem glühenden Stück Metall eine neue 
Form zu geben. Der Tag klang aus mit einer Weinprobe 
und einem Dinner auf einem großen Weingut.

Erfreulicherweise hatten sich die meisten Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer dazu entschlossen, auch an den vom 
18. bis 19. November angebotenen Studienbesuchen teil-
zunehmen – und sie sollten nicht enttäuscht werden. Von 
Toledo führte die Fahrt zunächst an Madrid vorbei nach 
Segovia, wo wir den Bus an dem berühmten Aquädukt aus 
römischer Zeit verließen und durch die Altstadt bis zum 
Alcázar marschierten. Dieser war öfters die Residenz der 
Könige von Kastilien und Leon, darunter auch von Fer-
dinand II. von Aragon und Isabella I. von Kastilien. Von 
1764 bis zum großen Brand 1862 bestand dort die von 
Karl III. gegründete königliche Artillerieschule mit diver
sen Laboratorien. Eine sehenswerte Ausstellung mit zahl-
reichen Objekten wirft Schlaglichter auf die unterschied-
liche Nutzung der Burganlage.

Danach folgte eine ausgedehnte Führung durch die heu-
tige Artillerieakademie, die sich seit dem Ende des 19. Jahr
hunderts in einer ehemaligen Klosteranlage befindet. Über
rascht waren alle von der umfassenden Studiensammlung 
an Handfeuerwaffen und Artilleriestücken, an der bis heu-
te die Offiziersschüler ausgebildet werden.

Nach einer Übernachtung in Avila ging es am nächsten 
Tag weiter nach Madrid. Hier stand im königlichen Palast 
die eingehende Besichtigung der Waffen- und Harnisch-
sammlung Real Armeria, eine der bedeutendsten in Euro-
pa, auf dem Programm. Die Vielfalt, der Erhaltungszustand 
und die Originalität der Objekte hinterließ einen nachhal-
tigen Eindruck. Mit dem Besuch des Nationalmuseums 
Prado am Nachmittag endeten die sehr informativen Stu-
dienbesuche.

Rolf Wirtgen ist Militärhistoriker und ehemaliger Leiter der Wehr-
technischen Studiensammlung Koblenz; rwirtgen@t-online.de.

Weitere Informationen: 

https://icomam.mini.icom.museum/

Die ICOMAM-Mitglieder besichtigen das Artilleriemagazin, in dem 
die meisten Stücke vertikal aufbewahrt werden, was einen leichten 
Zugang zu den auf den Rohren befindlichen Inschriften, Reliefver-
zierungen und Wappen ermöglicht.
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Inte rnationale Komitees

CIPEG – International Committee for Egyptology

Bericht über die Aktivitäten von CIPEG 
seit September 2019

Dina Faltings

Der aktuelle Vorstand von CIPEG wurde im September 
2019 gewählt.

Unsere Vorstandsvorsitzende, Tine Bagh (Kopenhagen/
DK), wird von der Sekretärin Daniela Picchi (Bologna/IT) 
und der Schatzmeisterin Lara Weiss (Leiden/NL) unter-
stützt. Susanne Woodhouse (Oxford/UK) betreut unsere 
Homepage. Weitere Vorstandsmitglieder sind Denise Doxey 
(Boston, MA/USA), Dina Faltings (Heidelberg/D), Mo-
hamed Gamal (New Damietta/ET), Nika Lavrentyeva 
(Moskau/RUS), Melanie Pitkin (Sydney/AUS), Caroline 
Rocheleau (Raleigh, NC/USA) und Keiko Tazawa (To-
kyo, JPN).

Da eine erste Vorstandssitzung erst nach dem Beginn der 
Pandemie geplant war, hatten wir in der ganzen Amtszeit 
noch kein einziges Treffen in Präsenz. Stattdessen beschlos-
sen wir aber, aus der Not eine Tugend zu machen und uns 
alle zwei bis vier Monate online zu treffen, was bisher sehr 
gut funktioniert hat. Die stärkere Frequenz führte zumin-
dest in unseren Augen zu einer höheren Effizienz. 

Zunächst führten wir mittels eines online-Fragebogens 
eine internationale Befragung über CIPEG durch, um uns 
über dessen Wahrnehmung innerhalb der Ägyptologie, ins-
besondere im Hinblick auf Effektivität, Funktion und Vor-
teile für die Mitglieder, ein Bild zu machen.

Danach diskutierten wir über verschiedene methodische 
Ansätze, wie wir unsere Außenwahrnehmung in der wis-
senschaftlichen Community verbessern könnten. Unser Ziel 
ist klar: Wir wollen das Profil von CIPEG innerhalb der 
Ägyptologie als eine professionelle Plattform schärfen. 

Eines der Ergebnisse waren zwei neue CIPEG online Pro-
gramme, das eine namens „Young CIPEG“ und das andere 
mit dem Titel „Museum Matters“.

Young CIPEG

Das erste Young CIPEG Treffen fand im Frühjahr 2021 
statt. Wir fokussierten dabei auf unseren Nachwuchs in 
der Museumsbranche, d. h. junge Profis und Neulinge, in-
dem wir Vorträge zu bestimmten Themen und Tipps zur 
Museumskarriere innerhalb der Ägyptologie gaben. Ge-
folgt wurden diese von einem Diskussionsforum, in dem 
junge Leute, die diesen Pfad gehen wollen, Fragen stellen 
konnten, die von online anwesenden internationalen Muse
umsprofis beantwortet wurden. Die Rückmeldungen hier-
für waren außerordentlich positiv, so dass wir uns ermutigt 
fühlten, weiter in diese Richtung zu gehen und vor allem 
eine online Serie daraus zu machen. Dieses Angebot wurde 
von vielen Teilnehmern, insbesondere aus fernen Ländern, 
sehr gelobt und für zukünftige Aktivitäten ausdrücklich ge-
wünscht.

Das zweite Young CIPEG Treffen fand daraufhin eben-
falls online im Frühjahr 2022 statt. Das dritte soll – erst-
mals in Präsenz – im Rahmen der Jahrestagung auf der Ge-
neralversammlung von ICOM im August 2022 in Prag sein.

Das neue Programm Museum Matters

Unsere Mitglieder hatten sich mehr Aktivitäten von uns 
gewünscht, die leicht zugänglich sind und für die man 
nicht reisen muss. Entsprechend richtete CIPEG auch das 
Programm Museum Matters ein. Diese Serie dreht sich um 
Museumsangelegenheiten innerhalb der Ägyptologie und 
Nubiologie und soll die Museums-Community internatio-
nal vernetzen bzw. enger zusammenbringen. 

Im April 2022 lag der Fokus unserer ersten Tagung auf 
der Bildung ägyptischer und nubischer Sammlungen und 
Museen in Lateinamerika und der Karibik, die zum größ-
ten Teil sogar innerhalb der Ägyptologie unbekannt sind.  
Der Hauptvortrag wurde von David H. Colmenares (Assis
tant Professor of Colonial Latin American Studies, Boston 
University) gegeben, der den Einfluss des Alten Ägyptens 
auf die vorwissenschaftliche mesoamerikanische Archäo-
logie untersuchte. In den Vorträgen der Kuratoren und Ku-
ratorinnen der ägyptischen und nubischen Sammlungen 
in Mexico, Kuba, Brasilien und Argentinien ging es um 
den Impetus zur Erstellung dieser Sammlungen und wie 
sie in das Bild des europäischen Kolonialismus passten, was 
sie mit der Renaissance und der Bildung einer nationalen 
Identität zu tun hatten. 

Gerardo P. Taber, vom Museo Nacional de las Culturas 
del Mundo (MNCM‐INAH), México City, und Aymee 
Chicuri Lastra, Museo Nacional de Bellas Artes in Havana 
diskutierten beide die Ursprünge und Gründe für das Ent-
stehen ihrer jeweiligen betreuten Sammlung. Cintia A. 
Gama Rolland präsentierte die Sammlungen des Museu de 
Arte de São Paulo, des Museu de Arqueologia e Etnolo-
gia‐USP (ebenfalls in São Paulo) und gab ein kurzes Update 
zum Stand der Dinge im abgebrannten Museu Nacional, 
Rio de Janeiro. Andrea P. Zingarelli stellte die Gründe für 
das Entstehen des Museo de la Plata vor, das einzige Mu-

Die Göttin Isis auf einem Pfeiler in der Ägyptischen Sammlung (HCCH) 
der Universität Heidelberg
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seum in Lateinamerika mit nubischen Artefakten. Generell 
wurde das Event gelobt, es war aber aufgrund technischer 
Probleme nicht wie geplant möglich, eine ausreichend aus-
führliche Diskussion mit allen Beteiligten zu führen.

Museum Matters soll jährlich weitergeführt werden und 
sich auf ägyptologische und nubiologische Themen konzen-
trieren. In den letzten Monaten ist jedoch ein Thema erneut 
„hochgekocht“: Der Umgang mit menschlichen Überres
ten (also eigentlich: Mumien) in ägyptischen Museen, die 
ethischen Aspekte und Lösungsvorschläge für alternative 
Ausstellungsmöglichkeiten. Dies soll unser Thema für Mu­
seum Matters II sein, das für 2023 geplant ist. Das Format 
dieses Events wird dieses Mal etwas anders bzw. stärker 
auf den Diskussionsbedarf zugeschnitten sein.

Jahrestreffen: geplant, verschoben, online abgehalten

Außer diesen beiden neuen online Programmen planten wir 
selbstverständlich das reguläre Jahrestreffen, das 2020 im 
November in Paris stattfinden sollte. Das Thema sollte Nu-
bien sein, u. a. weil der Direktor der Ägyptenabteilung im 
Louvre, Vincent Rondot, eine Ausstellung dazu plante mit 
dem Titel Pharaoh of the two Lands – The African Story 
of the Kings of Napata. Wir hielten dies für eine gute Ge-
legenheit, dieses weit entfernte Land und dessen Kultur in 
die Aufmerksamkeit zu rücken. Dies umso mehr, als im 
September 2020 eine Flutkatastrophe über den Sudan und 
die nubischen Museen hereingebrochen war und vieles zer-
stört hatte. Unsere erste Resolution befasst sich mit diesem 
Thema und kann auf der Website von CIPEG eingesehen 
werden.

Das Treffen in Paris musste jedoch wegen der zweiten 
Covid-Welle verschoben werden. Ein weiteres Treffen, 
das im Spätsommer in Kopenhagen geplant war, musste 
aus dem gleichen Grund ebenfalls ausfallen.

Wir hatten daher ein reines online „Sammeljahrestref-
fen“ für die beiden Jahre 2020 und 2021 unter dem Thema 
„Nubische Ausstellungen“ im Herbst 2021. Den Haupt-
vortrag hielt Vincent Rondot, der das Konzept seiner ak-
tuell in Paris laufenden Ausstellung vorstellte. 

Publikationen und weitere Aktivitäten

Wir haben zwei fast rein englischsprachige Publikations-
organe, die zum größten Teil dankenswerterweise durch 

unsere US-amerikanischen Vorstandsmitglieder redigiert 
werden. Das eine ist das CIPEG E-Newsletter, das kurze, 
knappe Artikel und Berichte über Museen und Museums-
aktivitäten bringt. Das zweite ist das CIPEG Journal, das in 
der Regel einem bestimmten Thema pro Ausgabe gewidmet 
ist. Die Kontaktdaten der Redakteure stehen auf unserer 
Webseite bereit, wir laden alle interessierten Ägyptologen 
und Ägyptologinnen ein, sich an diesen Publikationen zu 
beteiligen.

Die Ausgabe des CIPEG Journals von 2021 stellte Me-
thoden und Wege einzelner Museen vor, um während der 
Pandemie trotzdem mit dem Publikum in Kontakt zu blei-
ben. Die Ausgabe von 2022 war eine Festschrift für eine 
Kollegin aus Chicago, Emily Teeter, wofür sich der Vor-
stand bei seinem letzten Präsenz-Treffen 2019 in Kyoto 
entschieden hatte. 

Selbstverständlich kümmerten wir uns auch um ICOM-
Belange wie z. B. die Diskussion und die Abstimmung über 
die Museumsdefinition.

Des Weiteren sind wird zurzeit dabei, unsere Webseite 
neu zu strukturieren und zu verbessern: Sie wird nun be-
nutzerfreundlicher gestaltet und als Mini-site von ICOMs 
Website den ICOM-Standards angepasst. So stellen sich 
hier z. B. die Vorstandsmitglieder (auch mit Fotos) vor.

Bei unserem letzten online-Treffen startete der Vorstand 
eine Initiative zur Unterstützung ukrainischer Museen mit 
ägyptischen Sammlungen oder Abteilungen. Unsere letzte 
Ausgabe der CIPEG E-Newsletter (No. 17, 2022) widmet 
sich diesem Thema.

Die neueste CIPEG-Resolution befasst sich mit dem rus-
sischen Angriffskrieg gegen die Ukraine und kann auf un-
serer Webseite eingesehen werden.

Momentan bereiten wir das nächste Jahrestreffen vor, 
das im Rahmen der ICOM-Konferenz in Prag im August 
2022 als hybride Veranstaltung stattfinden wird. 

Dr. Dina Faltings ist Kustodin der Ägyptischen Sammlung an der 
Universität Heidelberg; dina.faltings@zaw.uni-heidelberg.de.

Weitere Informationen

https://cipeg.icom.museum

Eine CIPEG Vorstandssitzung: Zoom-Meetings werden zur 
Gewohnheit

Im Amun-Tempel von Karnak/Luxor
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ICOM Glass – ICOM International Committee for 
Museums and Collections of Glass

Aktivitäten 2021, sowie Ausblick 2022
Eva-Maria Günther

Eine virtuelle Jahrestagung

Das kleine, aber äußerst aktive Komitee ICOM Glass muss-
te 2021 pandemiebedingt leider die im Bayerischen Wald 
geplante, internationale Jahrestagung absagen. Stattdes-
sen traf man sich am 6. und 7. Mai 2021 online. Dem 
Organisationsteam war es besonders wichtig, den Teilneh
mer*innen ein ansprechendes Programm auf einer virtu-
ellen Plattform zu bieten, die in Sachen Erlebnis und den 
Möglichkeiten zum Netzwerken einem analogen Event in 
kaum etwas nachstand. Eine Herausforderung lag darin, 
die über die ganze Erde verteilten Mitglieder zu einer je-
weils angemessenen Zeit zusammen zu bringen, zusammen 
mit einer weltweit kompatiblen Technik. Rund 55 Teil
nehmer*innen aus den unterschiedlichsten Ländern trafen 
sich online.

Die Tagung trug den Titel The end of glass production –  
the beginning of museums? Deindustrialization and mu­
seum in glass production areas. Einen Schwerpunkt bil-
deten die spannenden Fachvorträge – diesmal kamen die 
Inhalte direkt auf den heimischen PC. Der dänische Bei-
trag über Holmegaard Works – building a new museum 
based upon 200 years of local identity and cultural heri­
tage, der brasilianisch-portugiesische Vortrag zum Thema 
What will happen to the glass museums in industrial areas 
considering that there is a displacement of production 
sites? sowie die deutschen Beiträge From the putting-out 
system to glassart craftsmanship: on the structural change 
of the North Bohemian glass finishing industry after the 
settlement in the Rheinbach area und Transformations 
within the glass industry in Southern Thuringia and Nor­
thern Franconia: loss and gain beschäftigten sich mit dem 
musealen Weiterleben von Glasindustrien nach deren Um-
siedelung oder Niedergang, aber auch mit Glasmuseen an 
weiterhin aktiven Produktionsstandorten. 

Das Themenspektrum der zweiten Vortragsstaffel war 
weiter gefasst: Ein russischer Beitrag befasste sich mit Soviet 
time glass collections formation and their role today, ein 
weiterer kam aus Deutschland Germany electoral glass in 
Mannheim in the 18th century – a search for traces und 
den Abschluss bildete der italienische Beitrag Considering 
the role of the Centro Studi del Vetro Archives in the age 
of digital mediation. 

Am zweiten Tag folgten zwei virtuelle Museumsbesuche. 
Die Direktorin des Glasmuseums in Frauenau präsentierte 
ihre Sammlungen und erläuterte die Rolle des Museums 
inmitten einer Landschaft, die eng mit der Produktion von 
Glas verbunden ist. Anschließend gab es eine Führung durch 
das Europäische Flakonglasmuseum in Kleintettau. 1661 
kamen Glasmacher aus Thüringen, darunter ein gewisser 
Hanns Heinz, und gründeten die erste Kleintettauer Dorf-
glashütte. Die heute noch am Ort ansässige und von einem 
Nachfahren des Gründers geführte Firma Heinz-Glas ge-
hört zu den modernen Weltmarktführern in der Herstellung 
und Veredelung von Glas-Flakons. Zugleich blickt sie mit 

einer rund 400-jährigen Firmengeschichte auf eine der 
weltweit längsten Firmentraditionen in der Glasbranche 
zurück. Mit diesen virtuellen Besuchen konnte das ur-
sprünglich geplante, sehr umfangreiche Besuchsprogramm 
zumindest zu einem kleinen Teil realisiert werden. 

In der anschließenden Mitgliederversammlung wurde 
bekannt gegeben, dass Maria-Luísa Martinez (E), Sekre-
tärin von ICOM Glass, ihr Amt aus beruflichen Gründen 
aufgeben muss. Ihr sei an dieser Stelle sehr für ihren Ein-
satz gedankt. Ihr folgt Anne-Laure Carre (F), herzlich 

INTERNATIONALE  KOMITEES

ICOM Glass ist auch auf Instagram vertreten und freut sich auf viele 
weitere „Follower“. 
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willkommen! Geselligkeit und fruchtbare Gespräche ka-
men nicht ganz zu kurz. Am Ende jeden Tages blieben viele 
Mitglieder zum Austausch noch lange online. 

Normalerweise lebt die jährlich stattfindende Fachtagung 
stark von den persönlichen Begegnungen und dem entste-
henden Teamgefühl vor Ort – aber was ist in diesen Zeiten 
schon normal? Dank sehr guter Vorbereitung und detail-
lierter Planung konnte das zweitägige Meeting, das auf der 
digitalen Plattform web-ex stattfand, gelingen. Das Feed-
back der Abschlussrunde nach zwei Tagen im digitalen 
Raum war durchweg positiv. Niemand hätte erwartet, dass 
es möglich ist, ein Offline-Format als ein solches Erlebnis 
virtuell abzubilden. „Mein Respekt den Machern dieser 
Tagung“ und „man habe nun weniger Angst vor virtuellen 
Formaten“ – mit diesen Statements unterstrichen die Teil
nehmer*innen den Erfolg der zwei Tage. Natürlich freuen 
sich alle Teilnehmer*innen und der Vorstand darauf, in der 
Zukunft wieder Live-Treffen abhalten zu können. Der Aus
tausch von Mensch zu Mensch steht schließlich bei den 
Verbandsmitgliedern im Mittelpunkt. Mit dem virtuellen 
Treffen gelang es, das Beste aus der Situation zu machen, 
neue digitale Möglichkeiten zu nutzen und damit einen 
innovativen Blick in Richtung Digitalisierung und virtu-
elle Treffen in Corona Zeiten zu werfen. Nächstes Mal wie-
der live – dann in Prag. Ansonsten gilt: Ohne Digitalisie-
rung ist „fast“ alles nichts.

Weitere Aktivitäten

Im Berichtszeitraum haben wir unsere Website weiterent-
wickelt, wo wir unseren jährlichen Newsletter veröffentli-
chen. Zudem nahmen unsere Aktivitäten in den sozialen 
Medien zu. Ohne Verzögerung erschien unser von Paloma 
Pastor und Amy McHugh in bewährter Weise erstelltes 
Magazin Reviews on Glass. Die Ausgabe Nr. 9/2021 wid-
met sich der Jahrestagung 2019 (in Kyoto/Japan). Das 
Heft bietet unseren Mitgliedern ein Forum, um gemein-
same Themen und Interessen zu teilen und zu den neusten 
Entwicklungen des Fachbereichs auf dem Laufenden zu 
bleiben. Das nächste Heft ist bereits in Entstehung.

Leider litten auch die Planungen für die zweite Jahres-
hälfte 2021 unter der andauernden Pandemie. So konnte 
ICOM Glass nur virtuell am 22. AIHV (International As-
sociation for the History of Glass) Kongress in Lissabon 

teilnehmen. Die von VICARTE (Vidro e Ceramica para as 
artes) Research Unit und dem Department of Conservati-
on and Restoration an der Fakultät für Wissenschaften 
und Technologie der NOVA Universität in Lissabon orga-
nisierte online Tagung thematisierte den Verbrauch und 
die Verbreitung von Glas „auf beiden Seiten des Atlantiks, 
von der Antike bis in die Gegenwart“. 

Wir bauen ständig unser internationales Netzwerk aus, 
um gemeinsam mit anderen Verbänden Glas-relevante The-
men voranzubringen: Dazu zählt auch das Engagement von 
ICOM Glass zum Internationalen Jahr des Glases 2022, 
das die Generalversammlung der Vereinten Nationen ausrief. 
Der Aufruf wurde von Institutionen aus 74 Ländern befür-
wortet, darunter auch von ICOM Glass. Unser Komitee 
setzte sich dafür ein, Glas in der Kunst mit in den Planun
gen zu berücksichtigen. Mit einem hochkarätigen Pro-
gramm sollen 2022 die technologische, wissenschaftliche, 
wirtschaftliche aber auch die künstlerische Bedeutung von 
Glas hervorgehoben werden. 

2022 wird die Jahrestagung von ICOM Glass in Prag 
im Rahmen der 26. ICOM Generalkonferenz vom 20. bis  
28. August stattfinden. Zusammen mit den Kolleg*innen 
vor Ort ist ein umfangreiches Tagungsprogramm in Pla-
nung, da die Tschechische Republik, wie kaum ein anderes 
Land in Europa, eine reiche Tradition der Glaserzeugung 
vorweisen kann. 

Eva-Maria Günther M.A. ist als Abteilungsleiterin Ausstellungsma-
nagement und Inhaberin der Forschungsstelle Glas bei den Reiss-
Engelhorn-Museen in Mannheim tätig. Seit 2019 ist sie im Vorstand 
von ICOM Glass; eva-maria.guenther@mannheim.de.

Weitere Informationen:

http://glass.mini.icom.museum
https://iyog2022.org
https://www.instagram.com/icom_glasscommittee
@icom_glasscommittee  
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Eine virtuelle Führung zur internationalen Tagung stellte das Flakon-
museum in Kleintettau vor. 

Das Glasmuseum Frauenau  – Staatliches Museum zur Geschichte 
der Glaskultur lud zur virtuellen Besichtigung ein im Rahmen der 
internationalen Tagung. 
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http://glass.mini.icom.museum/
https://iyog2022.org
https://www.instagram.com/icom_glasscommittee
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14. – 15. Juli 2021: Flutkatastrophe im Ahrtal
Museen mit großen Schäden:

Sammlung des Stadtmuseums, Bad Neunahr-Ahrweiler
Haus der Schützen, Bad Neunahr-Ahrweiler

Ahrweinforum, Bad Neunahr-Ahrweiler
Eisenmuseum Jünkerath

Eisenbahnmuseum Jünkerath

Ebenfalls beschädigt:
Heimatmuseum und Archiv, Bad Bodendorf

Ehemalige Synagoge, Ahrweiler
Weißer Turm, Ahrweiler 

Weitere Museen wurden durch Starkregen und Überfl utungen im Juli 2021 
beschädigt, die meisten davon in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen.

 

2. September 2018: Brand im Nationalmuseum Rio
Vor dem Brand: 

1818: Gründung des Museums
20 Mio. Objekte, davon 5 Mio. Insekten und 40.000 Objekte der 300 indigenen Völker

80% der Bestände im Kaiserpalast aufbewahrt, Wirbeltiere, Herbarium und 
Bibliothek sind in anderen Gebäuden untergebracht

3.000 Exponate in den Dauerausstellungen 
200.000 Besucher pro Jahr

Der Brand:
19h30 wird die Feuerwehr gerufen
8 Stunden lang wüten die Flammen

Brandursache: eine defekte Klimaanlage
Niemand wird verletzt

Das Hauptgebäude des Museums, der Kaiserpalast, brennt komplett ab

Nach dem Brand:
50% des gesamten Bestandes (niedrige Schätzung) ist vernichtet, 

darunter die wichtigsten Objekte des Museums
13.000 Jahre alt: der Schädel „Luzia“ wird aus den Trümmern geborgen

Noch älter: Bendegò Meteorit ist unbeschadet
1 Mio. Euros: die Soforthilfe aus Deutschland wird vom Auswärtigen Amt zur Verfügung gestellt

2. September 2022: die restaurierte Fassade wird eingeweiht
2027 – 2028 geplante Widereröffnung des gesamten Museums 
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Vom 2. – 5. Juni 2022 richteten das 
Nationalmuseum Rio und das Goethe 
Institut eine Konferenz zum Austausch 
und zur Planung des Wiederaufbaus 
des 2018 vollständig ausgebrannten 
Museums aus. Auf Einladung des Aus
wärtigen Amts reisten zahlreiche Kol
leginnen aus ethnologischen Museen, 
dem Humboldt Forum und die Präsi-
dentin von ICOM Deutschland mit. 
Sie informierten sich vor Ort über den 
aktuellen Zustand sowie die baulichen 
wie auch restauratorischen Maßnah-
men, die das Nationalmuseum seit 
Ende 2018 unternommen hat, um mög
lichst rasch die Arbeit wieder aufneh-
men zu können, Bestände zu sichten, 
möglicherweise zu ergänzen und in dem 
wiederhergestellten Museum schließ
lich erneut Sammlungsbestände sowie 
Wechselausstellungen präsentieren zu 

können. Bereits von Anfang an hatte 
ICOM Deutschland intensiv geholfen, 
auf deutscher Seite Unterstützungs-
maßnahmen zu gewährleisten und ins-
besondere den Dialog mit den verschie
denen Museen zu intensivieren, damit 
ggf. mit Leihgaben oder gar Schenkun
gen geholfen werden kann. 

Die Baustelle des Wiederaufbaus

Im Kern ist dies ein Mammutunter-
nehmen, denn es galt auf brasiliani
scher Seite erst einmal ein Bewusst-
sein dafür herzustellen, was durch die 
Zerstörung des Museums in Rio an 
nationaler Identität verloren gegangen 
ist und wie Politiker*innen davon zu 
überzeugen seien, sich für den Wieder-
aufbau am alten Platz auch stark zu 
machen. Dies ist mittlerweile gelun-
gen und so konnte sich die Delegation 
wie auch die Konferenzteilnehmer*in
nen auf der Baustelle selbst davon 
überzeugen, dass die Frontfassade der
zeit mit Hochdruck wieder hergestellt 
wird. Alexander Kellner, der General-
direktor des Nationalmuseums, ließ 
es sich nicht nehmen, selbst durch das 
immer noch ruinöse Gebäude zu füh-
ren und dennoch einen gewaltigen Op
timismus zu verbreiten, der hoffen lässt, 
dass es mit der Wiedereröffnung bis 
2027–28 funktionieren könnte. Beim 
Durchgehen der Baustelle, dem Blick 
auf die verrußten Wände und den In-
nenhof, der wie im Dornröschenschlaf 
einen Wildwuchs der Pflanzen unge-
niert erlaubt, erschien dies vielen den-
noch ein utopisches Gedankenkon-
strukt. Jedenfalls soll bereits zum 
4. Jahrestag des Brandes die Front-
fassade restauriert wieder sichtbar sein 
und alles deutet darauf hin, dass dies 
gelingen kann. 

Unterschiedliche Auffassungen

Die eigentliche Konferenz begann dann 
am 3. Juni 2022 im Museo d’Arte Rio 
(kurz: MAR). Sie wurde von einem 
Team moderiert, das die Teilnehmer*in
nen durch die einzelnen Themenkom-
plexe und Aktivitätsstufen leitete, an 
deren Ende idealerweise ein allgemei-
ner Konsens herauskommen sollte, der 
es dem Leitungsteam des Nationalmu-
seums ermöglichen würde, eine Aus-
richtung für sein Haus zu definieren.
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Das Nationalmuseum in Rio 
vor dem Wiederaufbau
Der verheerende Brand des Nationalmuseums in Rio hat sich in unserem Gedächt-
nis eingeprägt. Nun heißt es, das Museum wieder aufzubauen. Dabei soll der Aus-
tausch mit Kollegen anderer Länder – durchaus auch mit sehr unterschiedlichen 
Auffassungen – andere Perspektiven öffnen und vielleicht auch neue Impulse setzen.

Beate Reifenscheid 

Aufbau neuer Lagerstätten auf neuem 
Grundstück in der Nähe des National
museums

Vier Jahre nach dem Brand: noch immer 
liegen Trümmer in den früheren  
Ausstellungsräumen.
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Da bereits in kleinem Kreis mit dem 
Direktor und den bisher involvierten 
deutschen Museen diskutiert worden 
war, inwiefern es sinnvoll und möglich 
sei, Schenkungen oder Doubletten (wo
bei dies von den deutschen Museen als 
nicht existierend, da alle als Einzelex-
ponate verstanden werden) aus ethno
logischen Sammlungen zu erhalten, 
zeichnete sich an dieser Stelle ein deut-
licher Dissens ab. Ebenfalls unter
schiedlich waren die Auffassungen da
rüber, wie, was und welche Objekte 
im wieder aufgebauten Nationalmuse
um zukünftig zu sehen sein werden. 

Ein besonders wichtiger Punkt war 
der Austausch über mögliche Dauer-
leihgaben bzw. Schenkungen aus deut-
schen Museen. Hier gab es jedoch 

divergierende Meinungen, da die Vor
stellungen bzw. Hoffnungen der Kol
leg*innen aus dem Nationalmuseum, 
die neu aufzubauende Sammlung in-
haltlich an den unwiederbringlich ver
brannten Beständen anzulehnen, von 
vielen Konferenzteilnehmer*innen kri-
tisch gesehen wurde. Aus deren Per-
spektive böte dieser unfreiwillige 
Neuanfang die Gelegenheit, die Samm
lungen grundlegend zu überdenken: 
Ein Wiederaufbau der Sammlung soll
te vor allem mit brasilianischen Ex-
ponaten erfolgen. 

Im intensiven Dialog, der in ver-
schiedenen Gesprächsrunden auch mit 
den Konferenzteilnehmer*innen aus-
geweitet wurde, verstärkte sich die Vor-
stellung, dass bei der Neukonzeption 

unbedingt mehr auf die eigenen Kul-
turen und indigenen Völker einzuge-
hen sei und diese beim Wiederaufbau 
der Sammlungen entsprechend mehr 
Gewicht erhalten müssten. Viele der 
Diskutant*innen forderten mehr di-
rekte Beteiligung im Prozess der Kon-
zeption, der Wahl der Exponate und 
vor allem deren Kommunikation nach 
außen (Deutungshoheit, Multiperspek
tivität). Das Nationalmuseum, das sich 
von Anfang an im Palast der portu-
giesischen Könige befindet, sollte zu-
künftig eben nicht unreflektiert die 
kolonialen Machtverhältnisse außen-
vor lassen, sondern diese thematisieren 
bzw. bewusst deutlich machen. 

Ein intensiver Austausch

Das Moderatorenteam hatte sich hier-
zu die Struktur eines Worldcafés ein-
fallen lassen, was es ermöglichte, in 
kleineren Einheiten und unterschied-
lichen thematischen Schwerpunkten 
gleichzeitig zu diskutieren und dann 
jeweils im Plenum die Ergebnisse vor-
zutragen. Von den annähernd 90 Teil
nehmer*innen aus Brasilien, Deutsch-
land, Frankreich, Spanien und Portugal 
wurden Themen angerissen wie „Mu-
seen im Kontext der Gesellschaft“, 
„Sammlungen und Archive“, „Zu-
kunft der Museen“ und „Nachhaltig-

Für den großen Auftritt bereit: bald werden 
sie die Galerie der neu (wieder)aufgebauten 
Fassade schmücken (Kopien nach den 
Originalen).

Foto: Beate Reifenscheid
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keit“. Spannend waren die Fallbei-
spiele aus den einzelnen Museen sowie 
die offene Diskussion über zahlreiche 
Hürden und oft auch gelungene Lö-
sungsansätze. Viele der Beiträge er-
zeugten ein plastisches Bild von den 
indigenen Gruppierungen innerhalb 
Brasiliens oder auch – nicht minder 
eindrucksvoll – über das neu geplante 
Favela-Museum, das seitens der Stadt-
regierung in einen Palast aus dem  
19. Jahrhundert einziehen wird. Die 
Widersprüchlichkeit des Unterfangens 
wurde interessanterweise nicht hin-
reichend problematisiert. 

Am zweiten Konferenztag verleite-
te das Format zum noch intensiveren 
Austausch, indem in kleineren Grup-
pen gearbeitet wurde, die sich jeweils 
mit zwei Fragen zu beschäftigen hat-
ten. In einer „Fishbowl“-Konversation 
traten je ca. sechs bis acht Teilneh
mer*innen in den Austausch. 

Am Ende kam es noch einmal zu 
einem Versuch, die vielstimmigen und 
sehr unterschiedlichen Ansätze zusam
menzufassen. Dies stellte sich als aus-
gesprochen schwierig dar, aber vom 
Tenor her kann man konstatieren, dass 
die Konferenz ein voller Erfolg war. 
Vielleicht überhaupt zum ersten Mal 
trafen hier sehr verschiedene Interes-
sensgruppen und wissenschaftliche 
Ansätze aufeinander. Zum ersten Mal 
eröffnete sich die Chance, die Viel-
stimmigkeit der unterschiedlichen bra-
silianischen Kulturen mit in die Kon-
zeption ihres wiederaufzubauenden 
Nationalmuseums zum Ausdruck zu 
bringen. Eine große Chance und Ver-
antwortung, das koloniale National-
museum zu einem Ort der eigenen 
Kulturen, der internationalen Vernet-
zung, der Transparenz und der unter-
schiedlichsten Dialoge zu transformie
ren und die alten Fesseln abzustreifen. 
Es bleibt zu beobachten, inwieweit dies 
auch seitens der Politik ermöglicht 
werden wird. 

Prof. Dr. Beate Reifenscheid ist Direktorin 
des Ludwig Museum Koblenz und Präsi
dentin von ICOM Deutschland; 
icom@icom-deutschland.de.

Weitere Informationen:

https://museunacional.ufrj.br
www.goethe.de/ins/br/en/kul/sup/
internacional-museum-conf/con.html

Link zum Video:

Direktor Alexander Kellner zeigt Prof- Beate Reifenscheid den Fortschritt des Wiederaufbaus. 
Die Fassade soll zum 4. Jahrestag des Brandes Anfang September 2022 wieder hergestellt sein. 

In den Innenhöfen gehen die Bauarbeiten  
ebenfalls weiter.

Foto: Beate Reifenscheid

Fo
to

: G
oe

th
e 

In
st

itu
t, 

Ira
 B

ar
ill

o

https://museunacional.ufrj.br/
https://www.goethe.de/ins/br/en/kul/sup/internacional-museum-conf/con.html
https://www.goethe.de/ins/br/en/kul/sup/internacional-museum-conf/con.html


60 | ICOM Deutschland – Mit te ilungen 2022

Umschau

Zwei Ereignisse bildeten die Schwerpunkte der Arbeit von 
Blue Shield Deutschland im vergangenen Jahr: Aktivitäten 
im Zusammenhang mit dem verheerenden Hochwasser im 
Ahrtal und die strategische Kooperation mit afrikanischen 
Nationalkomitees. 

Unterstützung für Museen im Ahrtal

Nach dem in der Folge von extremen Regenfällen einge-
tretenen Hochwasser am 13. – 15. Juli 2021, das in Deutsch-
land in besonderem Maße das Ahrtal in Mitleidenschaft 
gezogen hatte, führte der Vorstand von Blue Shield Deutsch
land ein Monitoring der klassischen und sozialen Medien 
durch, um eine Einschätzung der Schäden an Kulturgütern 
gewinnen zu können. Rückmeldungen auf einen gemein-
sam mit ICOM Deutschland veröffentlichten Aufruf er-
weiterten das Lagebild. Ein konkretes Hilfsersuchen ging 
für die Unterstützung bei der Bergung von Sammlungs
objekten aus dem Museum „Haus der Schützen“ in Bad 
Neuenahr-Ahrweiler ein. Blue Shield Deutschland vermit-
telte über den Verband der Restauratoren (VdR) Textilres
tauratoren, die die Bergung historischer Fahnen vornehmen 
und diese in ihrer Werkstatt erstversorgen konnten. Die 
Kosten hierfür wurden durch die Einwerbung einer zweck-
gebundenen Spende gedeckt. In Kooperation mit dem Mu-
seumsverband Rheinland-Pfalz unterstützte Blue Shield 
Deutschland zudem die Bergung der städtischen Museums-
sammlung Bad Neuenahr-Ahrweiler.

Im Rahmen der Bewältigung der Hochwasserschäden 
wurden eklatante Defizite im Bereich des Kulturgutschut-
zes in Krisenfällen, vor allem Großschadenslagen, deutlich. 
Ein gemeinsamer Aufruf der Deutschen Gesellschaft für 
Kulturgutschutz, von Blue Shield Deutschland, der Fraun-
hofer-Forschungsallianz Kulturerbe und des Konsortiums 
des Forschungsprojektes „KERES“ vom Oktober 2021 pos-
tuliert daher nachdrücklich, in Deutschland endlich den 
rechtlichen Rahmen an diese Herausforderung anzupassen 
und Kulturgut in Krisensituationen besser als bisher zu 
schützen. Der Aufruf stellt fest: „Ein Kernproblem des ak-
tuellen Kulturgutschutzes in Deutschland sind die frag-
mentierten Zuständigkeiten auf Länderebene, die zu in-
konsistenter und teils unzureichender Umsetzung von 
Schutzbemühungen führen. Es fehlt eine zentrale Koordi-
nierungsstelle auf Bundesebene, die die komplexen Anfor-
derungen eines modernen Kulturgutschutzes ganzheitlich 
vertritt […].“

Kooperation mit Blue Shield in Afrika

Kulturgut in Afrika leidet unter ständiger Bedrohung. Es 
gibt bewaffnete Konflikte, terroristische Gruppierungen 
sind aktiv, die neben den nationalen Streit- und Sicherheits-
kräften und der zivilen Bevölkerung auch das Kulturerbe 
angreifen. Weltweites Entsetzen löste 2012 die gezielte Zer-
störung der als UNESCO Welterbe gelisteten Mausoleen 
in Timbuktu aus. Auch in jüngerer Zeit waren Vorkomm-
nisse zu verzeichnen, darunter Angriffe auf Archive im Se-
negal und die Zerstörung und Plünderung des Chai Muse-
ums in Mozambique.

Die in den afrikanischen Blue Shield-Nationalkomitees 
zusammengeschlossenen Fachleute betrachten diese Ent-
wicklungen mit großer Sorge. Im Rahmen von Schadens-
aufnahmen dokumentieren sie die Auswirkungen der Un-
ruhen und Konflikte auf das Kulturerbe, kommunizieren 
die Bedeutung der betroffenen Kulturgüter an Behörden-
vertreter, die Politik und die allgemeine Öffentlichkeit. In 
Mali unterstützen sie zudem die Durchführung von Weiter-
bildungen für Offiziere der internationalen Truppenver-
bände, um eine Sensibilisierung für das Kulturerbe zu er-
reichen. Diese Aktivitäten zeigen deutlich, dass Blue Shield 
in Afrika eine wichtige Rolle spielt und jegliche Unterstüt-
zung verdient.

Mit Hilfe einer Projektförderung des Auswärtigen Am-
tes initiierte Blue Shield Deutschland eine Kooperation 
mit den Komitees bzw. Gründungsinitiativen in Mali, Se-
negal, Kamerun, Niger und Mozambique. Damit soll die 
Position der afrikanischen Initiativen gestärkt, ihre Ver-
netzungsarbeit unterstützt und – so möglich – die Grün-
dung neuer Nationalkomitees angeregt werden. Als Ergeb-
nis wurde gemeinsam mit den afrikanischen Partnern eine 
englisch- und französischsprachige Publikation entwickelt, 
die sowohl Blue Shield allgemein als auch die Nationalko-
mitees und ihr Wirken vorstellt (Protecting Heritage in 
Crisis: Blue Shield in Africa). 

Weitere Aktivitäten

Weitere Aktivitäten von Blue Shield Deutschland sollen hier 
schlaglichtartig vorgestellt werden:

Eine Arbeitsgruppe von Blue Shield Deutschland befasst 
sich mit der 2016 vom Bundeskabinett beschlossenen „Kon-
zeption Zivile Verteidigung“ (KZV), die ausdrücklich auch 
den Kulturgutschutz einschließt, und entwickelte die Eck-
punkte eines potentiellen Kooperationsprojektes mit dem 

Zwischen Ahr und Afrika – Kulturgut-
schutz in Krisen
Das kulturelle Erbe ist vielen Gefahren ausgesetzt – selbst in Deutschland ist es 
nicht gegen Katastrophen gefeit. Blue Shield Deutschland setzt auf Prävention, 
greift aber auch aktiv ein, wenn der Ernstfall eintritt. 

Susann Harder
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Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
(BBK). Der KZV war auch eine öffentliche Vortragsveran-
staltung im Rahmen der jährlichen Mitgliederversamm-
lung im September 2021 gewidmet, bei der Vertreter der 
Bundeswehr, des BBK und von Blue Shield Deutschland die 
verschiedenen Facetten des Themas erörterten.

Als Hilfestellung für die Vorbereitung auf Notfallsitua-
tionen ist der von ICCROM gemeinsam mit der UNESCO 
herausgegebene Leitfaden Gefährdetes Erbe: Notfalleva­
kuierung von Sammlungen gedacht. Blue Shield Deutsch-
land übersetzte die wertvolle Handreichung ins Deutsche.

Unter dem Titel Kulturerbe in Gefahr möchte Blue Shield 
Deutschland mit Kurzdarstellungen auf akute Gefährdun-
gen in Krisengebieten aufmerksam machen. In der ersten 
Ausgabe widmete sich Dr. Iris Gerlach (Deutsches Archä
ologisches Institut) dem bedrohten Kulturerbe der Region 
Tigray im Norden Äthiopiens. Ergänzend dazu lud Blue 
Shield Deutschland am 18. Mai 2021 zu einem öffentli-
chen Vortrag (online) von Dr. Marie Huber, Berlin, die die 
Hintergründe des Kulturgutschutzes und die Rolle von 
Kulturgütern in Äthiopien beleuchtete.

Blue Shield Deutschland berichtete über seine Arbeit u. a. 
bei der SiLK-Tagung am 30. September 2021 in Berlin und 
bei der Jubiläumstagung der KEK – Koordinierungsstelle 
für den Erhalt des Schriftlichen Kulturguts am 23. Novem
ber 2021.

Die PR-Arbeit zum 25-jährigen Bestehen von Blue Shield 
unterstütze Blue Shield Deutschland mit vier auf YouTube 
eingestellten Interviews, unter anderem mit dem Grün-
dungspräsidenten Prof. Dr. Markus Hilgert sowie den Mit-
gliedern Dr. Ulrich Fischer und Nadine Thiel vom Histo-
rischen Archiv Köln.

In Vorbereitung auf die Bundestagswahl 2021 entwi-
ckelte Blue Shield Deutschland „Wahlprüfsteine“ zum The-
menkomplex Kulturgutschutz, die den in der damaligen 
Legislaturperiode im Bundestag vertretenen Parteien zur 

Stellungnahme übersandt wurden. Die vollständige Zusam-
menstellung sowie alle eingegangenen Rückmeldungen sind 
auf der Vereinswebseite eingestellt.

Zur Unterstützung seiner vielfältigen Aktivitäten ist 
Blue Shield Deutschland auf die Mitarbeit von Fachleuten 
aus den verschiedenen Bereichen des Kulturgutschutzes an-
gewiesen, die auch als aktive Vereinsmitglieder sehr will-
kommen sind.

Susann Harder ist Präsidentin von Blue Shield Deutschland; 
info@blue-shield.de.

Weitere Informationen:

www.blue-shield.de
Alle genannten Publikationen stehen auf der Webseite, Rubrik 
Publikation kostenlos zum Download zur Verfügung.
www.blue-shield.de/kulturerbe-in-gefahr 
www.blue-shield.de/wahlpruefsteine-bundestagswahl-2021

Die beschädigten historischen  
Fahnen des Museums „Haus der 
Schützen“ vor der Bergung durch 
Restauratoren  

Die Publikation Protecting Heritage in Crisis: Blue Shield in Africa, 2021
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ICOM Dictionary of Museology
Hrsg. von François Mairesse
Erscheint im Dezember 2022 im 
Routledge Verlag, 680 Seiten

Im Sommer 2022 erschien das Dic­
tionnaire de Muséologie, herausgege-
ben von François Mairesse – allerdings 
bisher nur in französischer Sprache. 
Zum Ende des Jahres wird das eng
lischsprachige Pendant dazu, das 
ICOM Dictionary of Museology ver-
öffentlicht. 

Der Band ist international, interkul-
turell und interdisziplinär ausgerich-
tet. Theorie und Praxis geben einen 
herausragenden Überblick über die 
heutige Museumswelt. 

Der museale Bereich befindet sich 
zurzeit in einem permanenten und 
rasanten Wandel. Charakteristika 
und gesellschaftliche Rolle der rund 
100.000 Museen auf der ganzen Welt 
verändern sich kontinuierlich. Zu den 
traditionellen Funktionen des Muse-
ums wie Erhalten, Erforschen und Ver-
mitteln greifen Museen zunehmend 
Themen wie gesellschaftliche Inklu
sion, Menschenrechte oder Nachhal-
tigkeit auf – all diese Themen werden 
ebenfalls im Dictionary behandelt.

Die international besetzte Redak
tion des Bandes vertritt Ansichten von 
renommierten Experten und Museo
logen unter anderem aus den USA, 
Kanada, Brasilien, Japan, Spanien, 
Deutschland, Frankreich und Groß-
britannien. Zusammen mit rund 100 
Forschern aus der ganzen Welt haben 
sie über 1.000 Begriffe definiert. So 
entstand in einem gemeinschaftlichen 
Vorgehen eine fundierte Analyse und 
eine Übersicht über die nun immer 
besser etablierte Disziplin der Museo
logie. 

Red List of Southeast European 
Cultural Objects at Risk
ICOM 
Paris: ICOM 2022, 
16 Seiten

In den Ländern Südosteuropas wird 
das kulturelle Erbe durchaus von den 
nationalen Gesetzgebungen und den 
internationalen Abkommen geschützt. 
Dennoch werden viel zu oft Objekte 
gestohlen, illegal ausgegraben oder ge
handelt. Das kulturelle Erbe ist nach 
wie vor in Gefahr, auch im Herzen 
Europas. 

Die Reihe der Roten Listen wird nun 
um eine Liste ergänzt, um die Behör-
den und den kulturellen Sektor beim 
Kampf gegen den illegalen Handel von 
Kulturgut aus dem Balkan und weite-
ren Ländern Südosteuropas zu unter-
stützen. ICOM hat zusammen mit 
Experten aus Albanien, Bosnien-Her
zegowina, Bulgarien, Kroatien, Mon-
tenegro, Nord Mazedonien, der Repu-
blik Moldawien, Rumänien, Serbien 
und Slowenien eine Liste der „typi
schen“ Objekte dieser Region zusam-
mengestellt. Sie sind Beispiele an denen 
sich die Beteiligten orientieren kön-
nen, etwa der Zoll bzw. die Museen 
bei der Einfuhr von Artefakten oder 
beim Erwerb für eine Sammlung. Wo-
bei sie besonders auf deren Provenienz 
achten und die Rechtmäßigkeit des Ei-
gentums sorgfältig prüfen müssen. 

Kostenfreier Download
https://icom.museum/wp-content/up-
loads/2022/02/Red-List-for-Southeast-Euro-
pean-Cultural-Objects-at-Risk.pdf

Kompendium Technik in Museen
Hrsg. von Michael John, Hans-Peter Thiele 
und Achim Trogisch
Berlin – Offenbach: VDE Verlag, 2022, 
ca. 450 Seiten, Druckausgabe

Sämtliche Aspekte der Museumstech-
nik werden in diesem Kompendium von 
namhaften Autoren der Branche aus-
führlich dargestellt: Ausgehend von den 
Herausforderungen werden die techni
sche Gebäudeausrüstung von Museen 
inkl. Gebäude- und Raumautomation, 
Sicherheitstechnik, Brandschutz bis hin 
zur Ausstellungsarchitektur erläutert. 
Weiterhin werden Sonderthemen, wie 
Computer Aided Facility Management 
(CAFM) in Museen, Ausstattung für 
Restaurierungswerkstätten sowie Risi-
koanalysen und Notfallmanagement 
behandelt. Ausführlich dargestellte Bei-
spiele aus der Praxis der Autoren run-
den das Werk ab.

https://icom.museum/wp-content/uploads/2022/02/Red-List-for-Southeast-European-Cultural-Objects-at-Risk.pdf
https://icom.museum/wp-content/uploads/2022/02/Red-List-for-Southeast-European-Cultural-Objects-at-Risk.pdf
https://icom.museum/wp-content/uploads/2022/02/Red-List-for-Southeast-European-Cultural-Objects-at-Risk.pdf
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Alle Preise verstehen sich zuzüglich Versandkosten . Eine Mehrwertsteuer wird nicht erhoben .
* 10,00 € für Mitglieder von ICOM und für Tagungsteilnehmer ; **10,00 € für Mitglieder von ICOM und ICOMOS sowie für Tagungsteilnehmer

 Stk. Interdisziplinäre Provenienzforschung zu menschlichen Überresten aus kolonialen Kontexten – eine methodische Arbeitshilfe, 
Andreas Winkelmann, Holger Stoecker, Sarah Fründt und Larissa Förster. Berlin: ICOM Deutschland 2022. 
100 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 11). ISBN 978-3-9821707-3-2 (Gratis)

 Stk. Chancen und Nebenwirkungen – Museum 4.0. Hrsg. von ICOM Deutschland. Berlin: ICOM Deutschland 2021. 176 Seiten 
(Beiträge zur Museologie, Bd. 10). ISBN 978-3-9821707-2-5, 15 €*

 Stk. Museum: ausreichend. Die „untere Grenze“ der Museumsdefinition. Tagungsband des Internationalen Bodensee-Symposiums 2018. 
Hrsg. von Markus Walz. Berlin: ICOM Deutschland 2020. 192 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 9). ISBN 978-3-9821707-1-8, 15 €*

 Stk. Museums, Borders and European Responsibility – One Hundred Years after the First World War. Proceedings of the ICOM 
European Conference 2018. Hrsg. von Deborah Tout-Smith. Berlin: ICOM Deutschland 2020. 156 Seiten 
(Beiträge zur Museologie, Bd. 8). ISBN 978-3-9821707-0-1, 15 €* 

 Stk. Difficult Issues. Proceedings of the ICOM international conference 2017. Hrsg. von ICOM Deutschland. Heidelberg: 
arthistoricum.net 2019. 216 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 7). ISBN 978-3-947449-23-1, 15 €*

 Stk. Von der Weltausstellung zum Science Lab. Handel – Industrie – Museum. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 
2016. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2017. 170 Seiten. (Beiträge zur Museologie, Bd. 6). ISBN 978-3-00-056206-8, 15,00 €*

 Stk. Das Museum für alle – Imperativ oder Illusion? Tagungsband des Internationalen Bodensee-Symposiums 2015. 
 Hrsg. von ICOM Schweiz – Internationaler Museumsrat. 2016. 96 Seiten. ISBN 978-3-906007-25-0, 12,00 €*

 Stk. Zur Ethik des Bewahrens. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2013. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2014. 
148 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 4). ISBN 978-3-00-045736-4, 15,00 €*

 Stk. 60 Jahre ICOM Deutschland. Ein Rückblick auf die deutsch­deutsche Geschichte von ICOM Deutschland 1953 bis 2013. 
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2013. 56 Seiten. (Gratis)

 Stk. Die Ethik des Sammelns. Tagungsband der Jahrestagung von ICOM Deutschland 2010. Hrsg. von ICOM Deutschland. 2011. 
176 Seiten  (Beiträge zur Museologie, Bd. 3). ISBN 978-3-00-034461-9, 15,00 €*

 Stk. Museen und Denkmäler – Historisches Erbe und Kulturtourismus. Tagungsband des Internationalen Bodensee-Symposiums 2009. 
Hrsg. von ICOM Deutschland. 2010. 176 Seiten (Beiträge zur Museologie, Bd. 2). ISBN 978-3-00-028961-3, 15,00 €**

Bestellung | Hiermit bestelle ich folgende Publikationen von ICOM Deutschland aus der Liste der lieferbaren Schriften:

bitte abtrennen

2022

2. bis 5. November 2022
Berlin
ICOM Deutschland Jahrestagung und 
Mitgliederversammlung
Museen verändern
https://icom-deutschland.de/de/
veranstaltung/348-icom-
deutschland-jahrestagung-2022.html

24. bis 26. November 2022 
Leipzig
MUTEC
Internationale Fachmesse für 
Museums- und Ausstellungstechnik
https://icom-deutschland.de/de/
veranstaltung/449-mutec-2022.html
www.mutec.de

2023

Frühjahr 2023
Berlin
Immaterielles Kulturerbe in Museen
Gemeinsame Veranstaltung von 
ICOM Deutschland, dem Museum 
Europäischer Kulturen und der 
Deutschen UNESCO Kommission.
Weitere Informationen werden zur 
gegebenen Zeit auf der Webseite von 
ICOM Deutschland kommuniziert.

21. Mai 2023
Internationaler Museumstag
www.museumstag.de
imd.icom.museum
Sustainability and Well­being

15. bis 17. November 2023
Köln
EXPONATEC COLOGNE
Internationale Fachmesse für 
Museen, Konservierung und 
Kulturerbe
www.exponatec.de
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Aufgrund der aktuellen Pandemie­
lage werden viele Veranstaltungen 
digital oder hybrid stattfinden. 
Weitere Informationen zu den 
Veranstaltungen und Terminen 
werden demnächst auf der Home­
page von ICOM Deutschland 
(www.icom­deutschland.de) 
kommuniziert. 

Termine der Tagungen 
der Internationalen Komitees: 
icom.museum/en/agenda
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Präsidentin: Professor Dr. Beate Reifenscheid,
icom@icom-deutschland.de 

Mitglieder:  
Professor Dr. Michael John Gorman
Dr. Alina Gromova
Dr. Katrin Janis
Dr. Rüdiger Kelm
Dr. Felicia Sternfeld
Professor Dr. Dr. Markus Walz

Geschäftsstelle: Dr. Klaus Staubermann, Beate von Törne M.A.,  
Jasmin Hoffmann B.A., Theresa Kröger B.A., Rosa-Lena Bösl M.A., 
Bärbel Meerkamp-Hauschildt

In der Halde 1, 14195 Berlin 
Tel.: +49 30 69504525, Fax: +49 30 69504526
icom@icom-deutschland.de  
www.icom-deutschland.de  
www.facebook.com/icomdeutschland  
www.twitter.com/icomdeutschland 

Der Tätigkeitsbericht für das Geschäftsjahr 2021 der Präsidentin und 
das Protokoll der Mitgliederversammlung 2021 sind für Verbands-
mitglieder über die Geschäftsstelle erhältlich. 
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Eröffnungsrede Eröffnungsfeier

Empfang in der Deutschen Botschaft Prag

Panel zur Situation in der Ukraine

Impressionen aus Pr ag

Session: 
AVICOM, MPR und 
ICOM Deutschland

Treffen von SAREC

Ceca Offsite-Meeting

AVICOM: F@imp 
Preisverleihung

Advisory Council, 
„separate meeting“ 
der internationalen Komitees

Mentoring Session, MPR

Exkursion ICMEMO
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Aktuelle Informationen fi nden Sie unter

www.icom-deutschland.de

Informationen über den Weltverband, seine Komitees 

und Projekte können Sie aufrufen unter 

www.icom.museum
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